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cchr  νν  ν  ν

Vorredre.
wvs erſcheint hier ein erklarendes Handbuch desE N. T. Die Abſicht Verfaſſers iſt;

beſſere Eregeſe, welche unſer Jahrhundert ſeinen aufge

klarten ſcharfſinnigen Theologen zu danken hat, mehr

bekannt und allgemein, und dadurch nutzlicher, viel—

leicht auch (wenn man ſich ſchmeicheln darf) das
Studium derſelben beliebter zu machen. Er hat ſei
nem Werke eine Geſtalt gegeben, welche ihm zu die—

ſem Behufe die dienlichſte ſchien: und ſich bemuhet,

Vollſtandigkeit und Kurze mit einander zu verbinden.
Er hat bei ſeiner Arbeit die Bemuhungen der beſten al—

ten und neuen Erklarer genuzt: manche Meinungen mit

einander vereiniget, oder mehr beſtatigt, in zweifelhaften

Fallen verſchiedene Erklarungen angefuhrt, und iſt nur

dann einer einzigen beigetreten, wann die Grunde
derſelben andere aufwogen; uber manche Punkte hat

er auch ſeine eigene Meinung aufzuſtellen gewagt.
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Dieſes erſte Stuck ſeiner Arbeit legt er, zum
Vortheil der folgenden, der Prufung einſichtsvoller Ge

lehrten dar: von dieſen erwartet er das Urtheil uber

die Beſchaffenheit und den Werth derſelben. Jede
Erinnerung von ihnen wird ihm willkommen ſein, um

ſie mit Erkenntlichkeit zu benutzen. Was im erſten
Stucke noch zu berichtigen ſein wird, wird er bei beſter

Gelegenheit anzubringen ſuchen: wie er denn auch
ſchon am Schluſſe deſſelben Einiges nachgetragen, wel

ches theils aus Verſehen weggelaſſen war, theils zu
lezt noch ſich darbot; und einige Druckfehler, welche
Unverſtandlichkeit verurſachten, und durch die Undeut

lichkeit ſeiner Hand veranlaßt worden, verbeſſert hat.
Wer mit der Natur der Arbeiten dieſer Art bekannt iſt,

wird die Billigkeit haben, ihm mit dem Vorwurf der
Nachlaſſigkeit zu verſchonen.

Man wird die Erſcheinung der folgenden Stucke
moglichſt beſchleunigen, und ſich aus allen Kraften be

ſtreben, ſo viel Fleiß, Sorgfalt und Genauigkeit zu
beobachten, als der wichtige Gegenſtand des Werkes

verdient und heiſchet.

Gottingen
den 3 Aug. 1788.

Der Verfaſſer.



Erklarung des Titels.

teln xouvn dio. Onun.] Durch diorOnun uberſetzen die LXX oft

B. Pſ. 50, 5.) o2 NAnſtalt, Verordnung, wofur ſie 1 Konig
11, 11. auch evroAon gebrauchen. IIceAou) dio nun iſt 2 Kor. 3,
14. die alte Religionsanſtalt durch Moſen: dieſer wird die neue
chriſtliche (ucun die Anun) entgegen geſetzt; und mit dieſem Namen

iſt per metonymiam ſeit den aten Jahrhundert die Sammlung
der Bucher belegt worden, welche dieſelbe enthalten.

27 Maatthaus.
EaLodayye uor] a) jede angenehme Nachricht, jede angenehme Leh—
re. b) Beſonders die fur die Menſchen erfreuliche und heilſame
Lehre Jeſu. Cc) Sammlung von Geſchichten, oder Denkwurdig—
keiten aus dem Leben Jeſu. cra] iſt Anzeige des Genitivs;
ſo wie  z. B. in Mah ro. ein Pſalm Davids. Pſ. 3, 1. ſo
braucht es auch einmai Polybius 3, 6. MerrSeuuor] Matthaus

war ein Zolleinnehmer (portitor). Matth. 9, 9. Ee ſchrieb ſein
Evangelium ungefahr ums Jahr Chriſti 6Go, und zwar, wie wir
aus den Kirchenvatern wiſſen, hebraiſch, d. i. ſyrochaldaiſch,
wahrſcheinlich fur Juden, denn er gebraucht oft Stellen des A. T.
und ſucht ſeine Leſer dadurch zu intereſſtren und zu uberzeugen.

Das i1 Rapitel. ſcheinlich Jeſum adoptirt, und wie
1. BiMoc Vrredau') Wd ſein Kind erjogen hat. Zwiſchen

Nn 1 Moſ. 5, 1. „Ge. dieſem und dem vom Luc. in
ſchlechtsregiſter.« Mit Recht kann Kap. aufgezeichtieten Geſchlechts.

das Geſchlechtsregiſier des Jo regiſter findet ſtch eine gtoße Ver
ſeph LißAos yevecewe lnos Xeun- ſchiedenheit, welche man auf zwei—

vu genannt worden: weiler wahr erlei Weiſe zu heben geſucht hat.

J Li A. Ei
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2 Natthaus.
A. Einige ſagen; Lucas habe das
Geſchlechtsregiſter der Marla auf
gezeichnet, den Namen derſelben
aber deshalb weggelaſſen, weil
die Juden nicht leicht Weiberna
men in ihre genealogiſchen Tabel
len mit eingetragen. Da ſie bei
de von David abſtammten; ſo
mußte es mit des Joſeph ſeinem
manche Aehnlichkeit haben: und
wenn Matth. das Geſchlecht Jos

ſephs von Galomo herfuhret; ſo
nennt Luc. (3, 31) ſtatt deſſen den

Nathan, einen zweiten Sohn Da
vids (1 Chron. 3, 5.) Sie ſetzen
daher die Worte des Luc. v. 23.
coc lacn in Parentheſe, und
uberſetzen alſo. „Es war aber Je
ſus, (den man gemeiniglich fur
Joſephs Sohn hielt) ein Nachkom
me des Eli.« Eli war, wie judiſche

Echriftfteller ſagen, der Großva
ter der Maria. B. Andere, be
baupten; daß beide Evangeliſten
die Genealogie des Joſeph beſchrie

ben. Gie ſetzen nur ac evopigt-
ro in Parentheſe: und nehmen
an; daß die noch kinderloſe Mut

ter des Joſeph nach dem Abſter
ben ihres Mannes Eli (Luc. 3, 23)
deſſen Bruder Jakob' (Matth. 1
16.) nach der Verordnung des Ge
ſetzes (5 Moſ. 25, 5.) geehlige:,
und mit ihm den Joſeph erzeuget
habe; und daß dieſe beyden Bru
der Sohne einer Mutter, aber
zweier Vater geweſen, und alſo

1Kapitel.
verſchiedne Vorfahren gehabt hat

ten. Die Meorgenlander, bei
denen Genealogie eine Lieblingebe
ſchaftigung war, pflegten, um
bem Gedachtniß zu helfen, und
eine Gleichformigkeit herauszu
bringen, ihre Genealogien in ver

ſchiedene Perioben abiutheilen,
und ließen darum viele minder
wichtige Glieder weg. Eo theilt
hier Matth. die Genealogie Jeſu,
nach judiſcher Weiſe, in 3 Klaſſen,

jede zu 14 Gliedern (v. 17.) und
ubergeht dieſerwegen v. g. nach

dem Joram den Achaſia, Joas
und Amajia (1 Chron. 3, 11. 12.),
und v. 10o. nach dem Joſtas den
Jojakim (1 Chron. 3, 15). Die
14 Glieder laſſen ſich berechnen,
wenn mian die erſte Klaſſe bis,
David, dann die 2te wieder von
Dabdiid bis Joſtas, und die 3te

von Jechonia bis Jeſus zahlt.
vloc ſ Abkommling.

6. ex ⁊nc as Ougis] ſc. yu-
voinoc, wie Joh. 19, 25.

7. Jerryoer heißt uberhaupt
„zum Abkommling (vlor) haben,
oder bekommen,t iſt das 8
Eſ. 39.7.

11. aden Ooin Done i Moſ.
29, 15. Blutsverwannte ſ. 5—
47. denn Jechonias hatte keine
Bruder 1 Chron. 3, 11. mi
(Marc. 2, 26. M) ens peroi-
xeoutrcç Boſovawroc, (vgl. LXX

2 Kon. 24, 16.) „um die Zeit
der



Natthaus.

der Wegfuhrung ins babploniſche
Reich.ie Wenn die Alten ein Land
erobert hatten: ſo fuhrten ſte meh—

rentheils die Einwohner der Si
cherhiit wegen in ein andres.

12. Aera, wahrend, inner—

halb; vgl. Matth. 26, 63. mit
Joh. 2, 19. 20.16. eirne V Themann.
Aeyeroi, No. iſt. xeisos
rww ein Geſalbter, d. i. ein
Konig Pſ. 2, 2. 1Sam. 24, 7.
denn Konige und Prieſter wurden
bei den Juden geſalbet.

r. Jerteu Ann Ruth 4,
19, Zeitalter, Glieder, progenies.

18. uvnseveg Ac r, ſich
mit jemanden verloben. Yc.
namlich. cvrrAen zuſammen
gehen, als Eheleute beiſammen
wohnen vgl. v. 20. evee Sn

dDO 1Sam. 13, 16. 5Moſ.
2222. befindet ſich, iſt. v yast:

ixscou] ſc. GeeOec uſchwan-
ger.u ex jelgt hier die zeugende
Kraft an. Avev dyrοr wird
Luc. 1, 35. in dem Parallelismo
membrorum durch Gottes
Kraft erklart; vgl. beſonders
auch Matth. 12, 28. mit Luc.

11, 20.
19. dixouoc Prrx a recht,

gut. h) rechtſchaffen, from (denn

es wird den Gottloſen opponirt

Pſ. 1,5. Rom. 5, 6. 7.); hier
gutig, billig, weil die Handlung

des Joſeph ein Werk der Billig
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keit war. c) ſtraflos, unſchul.
dig. Daher dieuodurn nte
a) alles, was recht und gut iſt,

(i. B. Jakob. 1, 20. Pſ. 119,
30. und 2 Pet. 2, 21. vgl. mit
v. 15. der richtige Weg: und
Matth. 3, 15. h) Rechtſchaf
fenheit, Frommigkeit (denn es
wird Spruchw. 11, 4. und Rom
6, 18. der Sunde und Laſterhaf—
tigkeit oppon. c) Gerechtigkeit
Ap. Geſch. 17, 31. d) Wahr
haftigkeit, Treue, Rom. 3, 5.
die LXX uberſ. Jeſ. 38, 19 und
39, 8. das MDe durch diecciodu-
vn. e) Gutigkeit und Barm
herzigkeit; denn die LXX uberſ.
M oft (4. B. z Moſ. 6, 25.
Pſ. 25, 5) durch Aenæocdurn;
und hingegen Wn durch diou-
ocuyn z. B. rMof 19, 19. und
20, 13. ſ) die Folgen der Gu
tigkeit und Barmherzigkeit. ec)
Allmoſen z. B. Tob. 12, 9. G)
Segen, oder Wohlthat z. B.
5 Moſ.24, 13. vgl. auch Parallel.

memb. in Pſ. 24, 4. Jn dem
Brief an die Galat. wird es bis—
weilen mit eoAoyie vertauſcht.

Begnadigung des Sunders
von Gott. Rom. 1, 17. na
deißα;ν, a) zur Schau
aufſtellen, b) beſchimpfen, pro
ſtituiren, der offentlichen Schan—

de ausſetzen, wie im Hebr. (6.
oα, von ſich ſchicken, die
Verlobung aufheben, ſ. 5 31.

v a Aedga]



Aadher] nohne ihr einen Schei

debrief zu geben, und es dadurch
bekannt zu machen.«

20. Tauræe eurs ivSun-
Hevroc „da er mit dieſem Ge
danken umging.« ds, N)N, ſie—
he. Dieſe Partikel ſoll den kLeſer

auf etwas Merkwurdiges auf—
merkſam machen. vioc] ſtatt vie,
Nachkomme. Ooleio hcc/ Be
denken tragen. yuon NVdN 1
Moſ. 29, 21. coniux Braut.
nogaAαααοαν (np r Moſ.
4, 19.) qurcunα (iſt dem a-
Aronvvo)  oppon.) ſeine Braut
annehmen, ins Haus aufnueh—
men. Dies war das Zeichen
einer geſchloſſenen Heitath. ro
(Eoeoc) ynSer] vdas Kind,
mit dem ſie ſchwanger geht.«

21. xcο] du ſollſt nen-
nen.« oronce DV Perſon, ſteht
oft z.B. 1Sam. r1, 20. pleonaſt.

vgl. Matth. 10, 18. mit Luc. 21,
12. roun cαν] „ſeine Perſon“
d. i. eurοr. Indsc. von 0
befreien. Acrou aurs] d. i. das
Volk, woruber er nach judiſcher

Vorſtellung Konig werden ſollte;
die Juden, ſeine Landsleute. oc
gen amrο r ciαααα d. i.
von den Sunden und ihren Stra—
fen befreien: denn die Juden
hielten die phyſiſchen Uebel fur

Strafen der Sunden. Dies
that aber Jeſus moraliſcher Wei—
ſe, indem er die Menſchen durch

1Kapitel.
ſeine Lehren zu einem beßern Le—

ben brachte, Ap. Geſch. 3, 26.
und dadurch, daß er fur ſie
ſtarb, Matth. 26, 28.

22. Jſt eine Anmerkung, des

Matth. fur Juden. Die aus
dem Jeſaias (7, 14.) ange
fuhrten Worte ſind keine Weißa—
gung: denn als ſolche wurden
ſie fur die damaligen bedrangten
Juden, welche Jeſaias aufrich—
ten wollte, wenig Troſt gehabt
haben, ſondern eine Akkommoda

tion fur die Juden. Denn
dieſe lieben ſehr dergleichen An—

wendungen, und brauchen dazu
das 9 z. B.  Konig 2, 27. wel
chem he reſpondirt, das nicht
blos den Endzweck, ſondern auch

oft den Erfolg ausdruckt. Alſo
waren die Worte 18ro Ae-
Jorroc ohngefahr ſo zu geben
„durch dieſes alles wurde auch
hier wieder der Ausſpruch des
Propheten erfullte Der Sinn
der Stelle ware folglich dieſer
„So wie jener Jmmanuel die Ju
den frei machte, ſo will dies auch
Jeſus thun.«

23. æeαα ſe. ol u gα
7roi, uinan wird ihn nennen,c
ues nα o Stoc] „unſern
Schutzgott.ee

25. ynwαααν 1 Moſ.4, 1. Lut. 1, 34. per enαα
ehlich beiwohnen.  tws 8]
unicht eher, als bis (Mde W her

5 Das



Natthaus.

Das 2 Rapitel.
1. BnSaeα rng ledeuec]

Bethlehem, vor Alters Ephrata
genannt, (1 Moſ. 35, 16. 19.)
eine Stadt in Judaa, lag eine
Meile von Jeruſalem oſtwarts.
Außer dieſem gab es noch ein
Bethlehem in Galilaa, Joſ. 19,
15. ar aſargαα d braucht
der hebraiſche Schriftfteller, wenn

er den Zeitpunkt nicht beſtimmen
kann. Jeremias verbindet und

vertauſcht das onn doooan oft
G. B. 3. 15. 18. Z1, 259. 33.)

mit fBrn dya Symmach
uberſetzt P. 23, 6. das
durch eoroc „zur Zeit, unter der
Regierunge. Heods] mit dem Zu
namen der Große, (Joſeph. jud.
Alterth. B. 14. Kap. 14) wel—
cher unter rom. Oberherrſchaft
das Land der Juden beherrſchte,
und ein außerſt grauſamer Furſt
war. Moeyoso iſt urſprunglich
ein perſiſches Wort. Die Ma—
gier waren Gelehrte, die ſich
mit Religion, Philoſophie, und
vornehmlich mit Aſtronomie und

Aſtrologie beſchaftigten. Sie
ſtanden beſonders unter dem Per—

ſern in großem Anſehen. Da—
mals erwarteten die Juden all—

gemein den Meſſias, und ſchon
langſt hatte ſich im ganzen Orient,

beſonders durch die nach Baby—
lon verſetzten Juden, die Mei—
nung ausgebreitet, daß eine nene
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allgemeine Monarchie entſtehen
wurde. Jetzt erblickten die Ma
gier einen außerordentlichen Stern.

Ein ſolcher deutete nach ihren
Satzen jedesmal entweder die Ge.
burt, oder das Sterben einer vor—
nehmen Perſon an. Weil er ihnen
nun wahrſcheinlich ſeinen Stand

ruber Judaa zu haben ſchien: ſo
bezogen ſie ihn naturlicherweiſe,

auf die Geburt des neuen Ko—
nigs der Juden, als die wich
tigſte nachſt bevorſtehende Bege—

benheit; und reißten jetzt, um
ihre Auslegung erfullt zu ſe—
hen, und ihn zugleich als Kö—

nig zu begrußen; in gewiſſer
Erwartung, daß ſie zu Jeru—
ſalem, der Hauptſtadt des
judiſchen Reichs, ihn finden wur—

den. Sonach konnie es ein Ko
met geweſen ſeyn. Einige aber
halten, aus dem Grunde, daß
ein Komet nicht wie dieſer (vgl.
v. 16.) zwei Jahr dauert, dieſe
Erſcheinung fur ein Luftzeichen,
das die Geſtalt eines Sternes
gehabt. Ano araroædun] ver-
muthlich aus Arabien: denn da es
Palaſtina gegen Morgen lag, ſo
wird es oft das Morgenland ge—

nannt z. B. 2 Moſ. 10, 30;
auch die Geſchenke waren arabi—

ſche Produkte. Plin. Naturge—

ſchichte 13, 1340 16. ac
vorro] wahrſchrinlich kamen ſie

nach der Darſtellung Jrſu im

A3 Tem—



6 Natthaus.
Tempel, ein Jahr etwa nach ſei
ner Geburt.

2. o rexSeic] „der neugebor.

ne,« aurs roy asegα] nſei-
nen Stern,« d. i. „der ihm
zu Ehren leuchtet.e Agçooxuu-
ven gewohnlich ruri ſelten u,
rinvn, jemanden ſeine Chr
erbietũng bezeugen. Erſt beugte

man ſich auf die Kniee, (Tu)
und dann beruhrte man mit der

Stirn die Erde, beides zuſam
men hieß, ngooxvren. Dies
war eine Ehrenbezeugung, die
man, wie noch jetzt, den orien—
taliſchen Regenten zu erweiſen
pflegte. Man that es auch
denen, welche man um etwas
ſehr demuthig bat.

3. regax ön] ner gerieth
in Unruhen weil er, als Tyran
glauben mußte; daß man ihn
wegen ſeiner Grauſamkeit vom
Thron ſtoßen wurde. a (mo-
Aic) vaοα Ig…οαοναα] d. i.
uviele Einwohner Jeruſalems
vgl. Marc. 1, 5. Dieſe wurden
beſturzt theils aus Furcht, vor
den Unruhen, die nun ent—
ſtehen, und fur Herodis Grau—
ſamkeit, die dabei ausbrechen
wurde; theils fur Freuden uber
die Geburt des ſo lange und ſehn
lich erwarteten Meſſias.

4. atxiegei5] Oberprieſter;
namlich die Haupter der 24 Prie—

fterordnungen 2 Chron. 36, 14

2 Kapitel.

der Hoheprieſter und die geweſe—

nen Hohenprieſter. out a-
reg Dond, nit andern Na—
men vopixoi (vgl. Math. 22, 35.

mit Marc. 12, 28.) oder youe-
dideeα)Aο (ugl. Luc. 5, 17.
mit v. 20 und Marc. 2, 2— 6.)
Geſetzgelehrte, welche in der ju—
diſchen Gottes und Rechtsgelahrt
heit, die ſich vornehmlich auf das

moſaiſche Geſetz (V,
d) grundete, Kenntniſſe be
ſaßen. Dies waren die beiden

erſten Klaſſen des judiſchen Se—
nats (Sanhedrins, Synedri—
ums) als des hochſten geiſtli-
chen und weltlichen Gerichts.
Die dritte und letzte Klaſſe, war
die ngeaauregec die Familien-
haupter.. Dieſe waren bei der
Verſammlung unnothig: weil
man von ihnen keine Kenntniß
ini Geſetz verlangen konnte. wu

o Joisec Jercreu] „wo der
(verheiſene) Meſſias ſollte ge—
boren werden.e

5. ngοnν] Micha 5, 1.
die Worte des Propheten fuhren
hier die Geſetzgelehrten nur dem
Einn nach an. Jſt Akkomodation,

denn Micha redet in dieſer Stelle,
wie der Zuſammenhang beweiſt,
von Serubabel.

6G. yn] ſo uberſetzen die LXX
v Jer. 34, 22. Stadt adapcoq
Aαα] per litotin, udie größ.
te.“ aepr a) zurſt, Anfuh.

rer



Matthaus.

rer von“ rtooo. b) metonym.
Zurſtenthum, Diſtrickt, im hebr.
N., weil bei den Juden jeder
Staunm in Tauſende, oder gro—

ße Familien, nnd dieſe wieder
in kleine Familien abgetheilt ge
weſen. 1 Sam. to, 19. teeg-
Xeo 9c/, abſtammen. Aoiaou
veiv weiden, hier metaphor. re
gieren, beherrſchen wie jys
2Sam. 7,7. die Vulg. ubſz. hier

richtig reget. Bei dem Alten wer
den die Konige und Jurſten oft
Hirten der Volker genannt. Ackoy

ue] v„die Jſraeliten.«
7. xaαα] ner ließ zu ſich

rufen.« Es iſt das d in 1
Moſ. 41, 8. augiöuos cise-
cec] „er erkundigte ſich bei ih.
nen genau nach der Zeit da ihnen

das Himmelslicht zuerſt erſchie
nen war;  um daraus zu wiſſen,
wie alt Chriſtus ſeyn muſſe. Aus
v. 16. erhellet; daß dieß ohnge
fahr 2 Jahr mochte her ſeyn.

Z. o au auro dies
war blos jheuchliriſches Vor
geben.

9. ausetun gehorchen folgen.

 wird Jeſ. r, 19 und Eam.
15, 22. 23. dem Ungehorſam
vopp. Aqonyi isn reuyu
(rs elxx oder rons iO) s] „das
heißt ſo viel als: „Sie hatten den
Stern aus den Augen verloren,
aund erblickten ihn jetzt wieder,
da ſie ſich dem Hauſe, wo das
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Kind war, naherten.ee oAdν]
hebr. pleon. ſ. v. 23.

oOodoe] d. i. ueyism uſie em
pfanden uberaus große Freude,
wie mKonig 1, 40.

11. eugor] faſt alle Hand—
ſchriften, viele Ueberſetzungen
und Kirchenvater haben eldor.

ecorrec agοαννααν] wie
2 Sam. 1, 2. ſ. v. 2. 9nocu-
Eor, Behaltniſſe der mitgebrach
ten Schatze. duego] im Orient

iſts noch gewohnlich; daß ein
Fremder, wenn er vor den Ko—

nig, gelaſſen wird, ihn) beſchen
ket. Aer) A oαßα, Weih
rauch und Myrhen, zwei im
Orient, vornehmlich in Ara—
bien erzeugte Harze, das erſte
von einem Dornſtrauch, das
zweite von einem Baum, der auf
Bergen wachſt. Aus dieſen 3
verſchiedenen Geſchenken hat man

falſchlich geſchloſſen; die Magler
waren 3 Konige geweſen.

12. Xenuarigecde, von
Gott Offenbarung bekommen.
vgl. die LXX in Jerem. 26, 2.
oivexwgen, 2 Hoſea 12, 13.
ſich eilig hinwegbegeben.

13. eνο Aeyon]
Es traumte dem Joſeph; er ſahe
einen Engel, der zu ihm ſprache

„ſtehe ſogleich auf; Oeuye ele
Hiyrrrooy] Warum dahin?
1) Aegypton lag Bethlebem un—

W4 ter



8 Natthaus.
ter allen Provinzen am nachſten,
2) Joſeph konnte ſich dort am
leichteſten erhalten, weil viel Ju—

den da waren, 3) Herodes hat—
te dort nichts zu befehlen. oce

coi] p„bis ich. dich zuruck
rufen werde.« vler] kurz vor—
her wird vloc beym Hoſeas wie
2 Moſ. 4, 22. Jſrael genannt.

vgl. auch Jer. 31, 9.
15. teAeurn (ts ſus), Lebens-

ende. ho. ng)Î nν, nhier
traf das wieder ein, was Gott
zum Propheten (Hoſea 11, 1.)
ſagte,« oder „hier konnte Gott
zum zweiten Mal ſagen.e Der
Prophet laßt Gott von den Jſ—
raeliten folgendes ſagen: „Da
ſie anfingen zu einen Volke an
zuwachſen, ſorgte ich fur dies
mein geliebtes Volk (vlor); daß
ſie unter der Anfuhrung Moſis,
aus Aegypten glucklich heraus—
kamen.e „Eben ſo,«“ meint
Matthaus, „wollte Gott auch
Jeſum glucklich zuruckbringen.«

16. ori renau ön] adaß er
(wie er ſich.vorſtellte) angefuhrt,
hintergangen war.« Huut
oHerj. aufgebracht werden. r

seun ναα ne ner ſchick-
te Leute und ließ umbringen,et
gmo diersc (oudoc) uœ uανον
regw] „die Knaben, welche (ge—
rade) 2 Jahr und etwas darun—
ter waren.« Bethlehem war
ſchon zu Michas Zeiten ſo flein

2 Kapitel.

(Mich. 5, 1.)y daß es nicht tooo
ſtreitbare Mann ſtellen konnte.
Nachher nahm es immer mehr
ab, ſo daß zu der Zeit in Beth
lehem und ſeinem ganzen Diſtrik—
te etwa 2ooo Menſchen wohnten:
folglich jahrlich hochſtens 100
Kinder; und alſo nicht uber 50
Knaben geboren wurden. otie
jm 1Sam. 11, 3. a) Gren
zen, b) Diſtrikt, Land.

17. Tore Aceyouros]
„da konnte man wohl mit Recht
mit dem Propheten Jeremias
(Zz1, 15.) ſagen.i der Prophet
redet von dem babyloniſchen Exil
der 10 Stamme, und die Worte
die er gebraucht, ſind auf gegen
wartige Begebenheit ſehr paſfend.

18. Oovn Geſchrei. Pauo]
war eine Stadt im Stamm Ben
jamin, unweit Bethlehem, durch

die der Zug der Jſraeliten nach
Vabylon gieng (Jerem, 40, 1.)
Durch das Winſeln, Weinen
und Wehklagen dieſer Emigran—
ten wird gleichſam Rahel im Gra
be aufgeweckt, und beweint ihre
Nachkommen (rexvo). NRahel
als Stammmutter der Benjamini
ten, die in dieſer Gegend begra—

ben lag (1 Moſ. 35, 16—20.)
ſtellt hier per ſynecd. alle iſcae
litiſche Mutter vor. (Asysoe)
ort an eicu.] aweil ſie nicht
mehr (am Leben) ſind.« ER
1Moſ. 42, 36.

19. tu-
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19. reAtrurav (rov Piev),
es ausmachen, ſterben.

 20. rogeus logeann]
„kehre wieder (nach Palaſtina
oder Judaa) zuruck.« ol Cnrsv-

res t Pvxn] do doPſ. 38, 12. „die nach dem Leben

trachten. Man verſtehe entwe
der darunter den Herodes, und
einen oder mehrere von ſeinen
Rathen, oder von den Vornehm

ſten der Juden: oder man neh
me den Plut. fur den Singul.
und verſtehe den Herodes allein.
Wuxn a ie VDJ a) Seele: weil
aber die, Verbindung derſelben

mit den: Leibe der Grund vom
Leben iſt; ſo heißt es h) Leben.

22. auri Ncods] Herodes
der Große theilte vor ſtinem Tode

das judiſche Reich unter ſeine
z Sohne; ſo daß der alteſte von
ihnen, Archelaus, Jdimaa, Ju-
daa und Samaria erhielt; Ga—
liaa aber und Peraa den mitlern,

bem Herodes Antipas; und Gau—
lonitis Trachonitis und Batanaa
dem jungſten, dem Philippus,
zufiel. Auguſtus beſtatigte her—
nach das Teſtament, und gab
dem erſten den Titel Ethnarch,
unnd beiden letzten den Titel Te—

trarch; in gemeinen Leben aber
wurden ſie Konige titulirt. Mat
thai 14, 9. Archelaus herrſchte
10 Jahr lang, ſo ward er auf
Anklage ſeines Volks wegen ſei—
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ner Grauſamkeit vom Kaiſer nach
Vienne verwieſen, und Judaa
im engern Verſtande in eine rom.

Provinz verwandelt, und ju Sy
rien geſchlagen. Doch bekam
es ſeinen eignen Landpfleger, der
ſeinen Sitz in Caſaraa hatte, ſich
aber oft, beſonders zu Feſtzeiten

zu Jeruſalem aufhielt. Auch
Herodes Antipas, der nicht grau—

ſam, aber ſehr wolluſtig war,
wurde nachher mancherlei ſchlim—

men Handlungen wegen von Ka
ligula nach Lion verbannet, und
ſeine Tetrarchie zu Judaa genom
men. Die Tetrachie des Pilippus
aber ward nach ſeinen Tode Sy—
rien einverleibet. Bœcuaeveu,
von eine Ethnarch geſagt, heißt
herrſchen. Polnn] ſ. 1, 20.
exen] dahin, nach Judaa. uegoc
Grenze wird pleon. gebraucht, wie

bey den LXX in Joſ. 3,8. Ia-
AAœuuο] darin lag Nazareth.

23. A9eu pleon. wie 1 Moſ.
13, 18. Arαανον] „er ſchlug
ſeine Wohnung auf, ließ ſich nie—
der.e ele ſtatt ey. oroc xAn-
9nseraj.] „hier traf das ein,
was in den Propheten ſtehet.c
Matthaus redet hier nicht von
einer gewiſſen einzelnen Stelle.
Nazarener und Galilaer war da
mals ein gemeiner Schimpfname
eines einfaltigen Menſchen Joh.
7, 52. die Worte alſo „Er wird
Nazarener heißen“ ſagen das „Er

As wird
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wird verachtet und gemlshan—
delt werden.e Und dies haben
mehrere Propheten, z. B. Jeſ.
Kap. 52. und David Pſ. 22.
von Chriſto vorgeſagt.

Anmerkung. Einige haben
gezweifelt, ob dieſe 2 Kapitel
den Matthaus wirklich zum Ver
faſſer haben. Daß ſie aber acht
ſind; erhellet daraus, 1) weil
ſie in den meiſten alten Handſchr.
und Ueberſetz, gefunden werden,
2) weil die Kirchengeſchichte
deutlich meldet, daß nur ein ge
wiſſer Tatian im 2 Jahrhundert
und die Ebioniten, um ihrer
Lehrſatze willen, ſie weggelaſſen,

3) weil der Anfang des 3 Ka—
pitels etwas vorausſetzt.

Das 3 Rapitel.
1. Er ναα] ſ. 2, 1.

„Nach der Zeit.« Lukas (3, 23.)
beſtimmt es genauer. neον
vere] „trat auf.« o hemrisns]
„der in der Folge den Beinamen,
Taufer, zum Unterſchied von
Johannes, dem Apoſtel erhielt.e

xAανα, ouffentlich ſagen, oder
offentlich lehren. egnuoc Coger)
rnc Isdaurc] eine Gegend in
Judaa am todten Meer, an der
Mundung des Jordans, die ehe
dem ganz wuſte, und auch nach
ker wenig angebauet und bewohnt

(egnuoc) war. Jeſ. 15, 61. 62.
2. uerauoen, reſipiſcere,

den bisherigen falſchen Grund—
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ſatzen und und boſen Sitten ent-

ſagen, und beſſere annehmen, ſich
beſſern. qPyene] viſt ſehr nahe,

iſt faſt ſchon da,« es iſt das
hebr. AM, welches Klaglied
Jerem. 4, 18. mit Nin verbun
den wird. Und dies uberſetzen

die LXX durch eα. Ou
Aeio wird bisweilen (z. B. Mat
thaus 8, 12.) von der judiſchen
Kirche gebraucht, —M Bo
rtoy ggarur oder ru Des, das
meſſianiſche Reich, oder das von

Gott aufgerichtete Reich des
Meſſias. Jſt A. nach der Vor
ſtellung der Juden ein irdiſches
weltliches Reich, da Chriſtus
die Juden, wieder zu einem ganz
freien und ſehr glucklichen Voll
erheben wurde. B. Wie es Je
ſus und nachher ſeine Apoſtel
verſtanden, a) die chriſtliche
Zreligions geſellſchaft nebſt ihren
Vortheilen, in der man vermit

telſt der Annahme und Befol
gung der H) chriſtlichen Reli—
gion, einmal zur y) Geſellſchaft
der Seligen im Himmel und ih
rer Seligkeit gelangen kann. Dieſe
z letzten Bedeutungen kommen im
N. T. haufig einzeln vor; biswei
len aber ſind ſie alle 3 in einen
Begrif zu faſſen.

Den 3 und 4 Vers kann man
in Parentheſin ſtellen.

3. Ourec Aeyerroc] vdie-
ſer Johannes aber iſt ein ſolcher

von
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von welchem dort der Prophet
Eſaias (40, 3.) ſpricht: Ow-
un] ſe. ici „Man hort in den
wuſten Gegenden den Zuruf eines
üffentlichen Lehrers, Hourroc
N beym Aquila xeArocgÊ,
palam et publice dicentis
ac cohortantis. éroiuooc
Ti aurs.] „Macht die Wege
fur den Herrn zu rechte, und
ebnet ſeine Fußſteige !e d. h.
„Bereitet eure Seelen durch ue-
ræuroiar zur beſſern Aufnahme
des Meſſias vor, macht euch ge
ſchickt, daß er an euch ſeine
wohlthatigen Abſichten ausfuh
ren kaun.e Die Weiſagung die—
ſer Stelle handelt von der Zuruck—

rufung der Jſraeliten aus Baby.
lon. ed Hug, gleich, eben, opp.
Luc. 3, 5. dem cxoAiec. Statt
ed deiac roien hat Symmach
quaA d. i,. adaequare.

4. Auroc nanA. „Er
trug ſein Oberkleidb von Kameel—

haaren (d. i. vom Fell eines
Kamiels; denn der Codex Can-
tabrig. lieſt fur rgicac beym
Marc. 1, 6. degem, welches
Heſych durch degue, Bugoo
d. i. Fell, erklart,) und daruber
um ſeine Huften einen lederneu
Gurt.« Die Huftgurtel waren
oft ſehr prachtig und koſtbar.
Johannes gieng alſo nach Art der

alten Propheten (2 Kon. 1, 8.)
und wie die Armen und Trau—

4*
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renden, ſchlecht gekleidet. ehr-
dec] eine Art von Heuſchrecken,

welche die Juden eſſen durften
(z Moſ. 11, 21.) und die noch
jetzo in Aſten geroſtet gegeſſen wer

den. AeAt eyοr] Vulg. mel
ſylveſtre iſt ein ſußer Ausfluß
verſchiedener Pflanzen, den man
ſonſt Manna nennt; man findet
ihn vornehmlich in Waldern
(1Sam. 14, 26.) und miſcht ihn
unter das Getrank. Johannes
lebte alſo nach dem Ausſpruch des

Engels beim Luc. (1, 15.) wie
ein Armer, und durch ſeine ſtren«
ge naſtraiſche Lebensart und
ſchlechte Kleidung machte er das

Volk auf ſich, als auf einen Pro
pheten deſto aufmerkſamer.

5. Tere J „Auf dieſe of
fentliche Verkundigung (v. 2.)
des Johannes verſammlete ſich
bei ihm ein großer Theil der Ein—

wohner von Jeruſalem und ganz
Judaa, vornehmlich (Xg7; wie
Joſ. 2, 1. und 2 Sam. 22, 1.)
aber die Bewohner der Gegen—

den um den Jordan (den groß—
ten Fluß in Palaſtina).

6. αονο] ließen ſtch
taufen. Dieſes Abwaſchen ſoll
te ein Symbol der Reinigung
von Sunden ſein Pſ. z1,9. So
wwie die Juden diejenigen, wel—
che die judiſche Religion annah
men, tauften; ſo taufte Johan.“
nes die, welche die Meſſtasre—

ligion
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ligion annehmen wollten, und
verpflichtete ſie dadurch aus—
drucklich zum beſſern Leben und

Wandel. soponoyen res
cuα, ſeine Suùnden (ſchlech-
ten Lebenswandel) eingeſtehen,
ſich derſelben ſchuldig geben.
vgl. Ap. Geſch. 19, 13. die LXX
geben das VN welches ſie ander—
warts (z. Bor Moſ. 29, 35.)
durch efononoyen uberſctzen,

3 Moſ. 16, 21. und 26, 40.
durch eoοαν.

7. Phariſaer und Sadducaer
waren die 2 vornehmſten Sefkten

unter den Juden. Die erſten
zeichneten ſich durch eine beſonde—

re Heiligkeit aus, und hatten
deshalb unter den gemeinen Leu—

ten großen Anhang. Die letz—
tern dagegen hatten keine ſo ſtren

gen Grundſatze, und galten dar—
um bei den Vornehmen und Rei—

chen deſto mehr; ſie leugneten
auch die Unſterblichkeit der Seele,

und nahmen blos den buchſtab
lichen Sinn des moſ. Geſetzes
an. Au aurs,] Aus ſtelzer
Neugierde, um ſeine Taufe mit
anzuſehen. Luc. 7, 29. 3o. Tev-
vngora éxiοννον „Jhr Otter—
brut,«“ d. i. „Jhr verruchten,
ſchadlichen Menſchen, ihr Schlan—

4

gen unter den Menſchen, (die ihr
durch eure Grundſatze die Men—

ſchen entweder zur Scheinheilig—

keit, oder zur Ausſchweifung
8

z Kapitel.
verfuhret, und ihnen alſo ſehr ſcha
det).« umrodemuvureun; dies Wort

gebrauchen die LXX in Eſther 3,
4. um das PaN auszudrucken,
und Symmach. 2 Moſ.4, 12,
um das vorkommende din.
welches die LXX mit ovußonoer

Seur d. i. didecuen geben, zu
überſetzen. Auch die ſpyriſche
ueberſetzung beſtatigt dieſe Be
deutung. ric uredeiey uui]
„wer hat euch denn gelehrt;
Ouyen veyns:] vdaß ihr
bei euern Grundfatzen den kunfti
gen Strafen entgehen werdet?«

3. roinconre (d. i. Oegere)
æv uoαο ſd. i. igya Ap. Geſch.
26, 20) oioy (denn ſo leſen die
meiſten Handſchr. Ueberſ. und
Kirchenv.) ng uercevoiec] d. i.
u„handelt ſo, wie es eine aufrichti—
ge Sinnesanderung erfodert, le—
get tuchtige Proben der Lebensbeſ

ſerung ab.i
9. An dognre ror Aſen-

ou] „Denkt ja nicht: Wir ha—
ben Abraham zum Stammvater,
der uberflußig gute Werke gethan

hat. Gott wird uns dieſelben zu
Gute kommen laſſen, und uns
nach der Verheißung, die er ihm
gegeben, vor allen Volkern gna—
dig ſeyn.« doxnen iſt pleon. vgl.

Moarc. 1o, 42. mit Matth. 20,
35. Aeyeun ev eccuro iſt das
htbr. D JOd, welches die
LXX Eſther 6, 6. durch eintu

ky
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e auru, 1 Moſ. 17, 17. durch
eintu av rn dicevoie ubſz. bis—
weilen wird auch Dh wegge—.
laſſen, z. B. in 2 Saun. 21, 16.

wo die LXX das J durch
dietvoen uud Predig. 10, 3. wo

ſie es mit Aoiyigro Hec  geben:
vgl. ubrigens Matth. 9, 3. mit
v. 4. und Marc. 2, 6. Luc. 5—
21. Aeyο v Abeααα. Jo
„ich verſichere euch; Gott wird
dem Abraham eher aus dieſen
Feiſen (die ihr hier am Ufer des
Jerdans ſeht) Nachkommen er—
wecken, um an ihnen ſeine Ver
heißungen zu erfullen; als daß
er euch Ruchloſe bei eurem laä—

ſterhaften Leben beglucken ſollte.
Die Verheißung kann euch fur
Strafe nicht ſchutzen. yeigeſ,

Dop, 1 Moſ. 38, 8. verſchaf-
fen, hervorbringen.

10. Verbindung mit dem Vor

hergehenden „Jhr glaubt et—
wann, ihr ſtehet in der Gnade
Gottes ſo feſt, wie ein einge—
wurzelter Baum in der Erde: aber
wißt, es iſt ſchon die Axt uber die
Wurzeln der unfruchtbaren Bau—
me aufgehaben; welche dann ge—

wohnlich abgehauen und ver—
brannt werden,“ d. h. „die gott—
lichen Strafen (vermuthlich die
Zerſtorung Jeruſalems und der
vollige Untergang des judiſchen
Reichs) ſtehen den Gottloſen (Ju—

den) bevor: wer ſich nicht beßert,
wird unglucklich.«
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11. Eyw uerovoiov. vJch

verpflichte euch nun zu dieſer
Beßerung durch dieſe Waſſertau—
fe:« ev, mit; pleon. o de t.
xXonevoc.] „aber biilb wird einer

nach mir auftreten, d. i. „der
Meſſias, loxvegoregoc us
isw] ver iſt an Fahigkeiten
und Kenntniſſen weit uber mich
erhaben. Jch bin nicht fahig Cncc-

—“a—wortlich, die Schuhe nachtragen;
(dies mußten die Sklaven ihren
Herrn thun), hier (ſpecies pro
genere) „ihm den geringſten
Dienſt zu thun,“ d. i. „was ich
als ſein Vorganger ausrichte,liſt
gegen das was er vollfuhren wird,
ſehr geringe.« orodnuor war
blos eine Sohle, die man unter
den Fuß band. Lomrigeu, ei—
gentlich benetzen, hier, reichlich
beſchenken. Ap. Geſch. 2, 3. év
nvsvuuri dyiu xα vxu] per
hendiadyn. „mit den feurigen
Gaben des heil. Geiſtes, d. h.
„mit ſolchen Gaben, wie zuerſt
und vorzuglich die Apoſtel am
Pfingſtfeſte unter jener Erſchei—
nung von Feuerflammen empfin

gen.« Ap. Geſch. 2, 3. Dieſe
Erklarung haben viele von den
Kchnv. (vid. Suiceri theſaur.
eccl. P. p. 629.) und Johan—
nes 1, 33. hat ſo wie Marc. 1, 8.
nur Lamrigor ey myrvuuα
ci yiw.

12
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12. o ro aroy (si) ev rn

xXeuiqr eivra.] „Seine Wurfſchau

fel halt er in ſeiner Hand r
erkl. Heſych qlſo: ZuAer tst, iy
diæαναο v crrer am
cxν. Au a) Tenne, b) me-
tonym. das Getraide auf der Ten
ne; gerade wie JV, das von den
LXX Ruth 3, 2. durch eAcr und
5 Moſ. 15, 14. durch crros gege
ben wird. Aus der Stelle in
Ruth erhellt, daß deono dothi-
Leu oAurs. eben ſo diel ſey,
als Aixucey rov cAνν, d. i.
frumenta ventilare. aοöο
xo/, Vorrathsgruben; granaria;
dies waren bei den Morgenlan
dern verdeckte unterirdiſche Hoh

len, gewohnlich auf dem Felde,
worin ſie Getraide, Wein, Oel
aufbewahrten. exvgor ſtatt des
plur. die großere Spreu, d. i.
die ausgetroſchnen Kornahren,
welche  die Alten etwas lang von
den Halmen abzuſchneiden pfleg
ten, nug eio Oesor, alles ver
zehrendes oder unausloſchliches

Feuer. Der Sinn des V. iſt
„Mein Nachfolger wird euch ein
ſcharfſichtiger und ſtrenger Rich

ter ſeyn. Er wird die Boſen
von den Guten genau zu unter—
ſcheiden wiſſen: dieſe wird er be
lehnen, jene hart beſtrafen.u

13. Tore] v„Nachdem Go
hannes eine Zeitlang ſein Amt
verwaltet hatte), ohngefahr ein

3 Kapitel.
halbes Jahr darauf.te pergeænn.
vero Ioanuunr.] wegen des
Nachfolgenden denke man entwe
der hinzu, n„und gab ſich ihm
zu erkennen,« oder man nehmte,

und zwar wegen Joh. 1, 31. 33.
an; daß Johannes Jeſum hiet
noch nicht als den Meſſias kann
te; daß aber ſein Aeußeres ſeine

innere Wurde ſo deutlich aus—
druckte, daf er ihn ſogleich fur

eine wichtige Perſon hielt. (eve-
xo) re Peunxric Smar] „um ſich

von ihm taufen zu laſſen.«
l1a. dienuAuer ædror], „tt

wies ihn ab.
15. aοααν öον ln

eiDeg agri.] „Jeſus erwiederte:
Laß es doch immer jetzt zu.! ſc.

iocuunr (P, ſ. i, 19.) nAn-
goga  (oder wie 1 Joh. 2, 29.
ſteht woien), „das was recht iſt,
oder die goöttlichen Vorſchriften
zu erfullen,  d. i. „in allen
Stucken uns ſo zu verhalten,
wie es recht iſt; das geziemt uns
beiden.u Luc. 7, 36. heißt das
oppoſitum c erun rn Esnν
te Hes. Mit denceioeurn ge
ben die LXX. Spruchw. 17, 23.
das VöD, welches oft (z. B.
Ezech. J 7. und 11, 72.) Geſttz
verordnung bedeutet, und daher
oft (z. B. 1Sam. zo, 25. 3 Moſ.
18, 5.) mit PN verbunden wird.
Auf Seiten Johannis war es

recht
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recht und billig, ſeinem Amte
und dem gottlichen Befehle (Joh.

J, 33) gemaß, daß er Jeſum
taufte; und auf Seiten Jeſu,
daß er ſich taufen ließ, damit
Jokannes die ihm verſprochene
Goh. 1, 33.) Anzeige wegen den

Meſſias dabei erhielt.
16. aveſßſn duror] vgl.

Mart. 1, 10. „kaum war er aus
dem Waſſer herausgeſtiegen: ea

vgl. Marc. 1, 10o. „der Him
mel that ſich ihm aus einander,
(nach alten Sprachgebrauch)n d.
h. „Johannes ſahe einen Blitz.u
Blitz iſt ein Symbol der anna—
hernden Gottheit. oren egist-
geer] „einer Taube ahnlich; er
im Fluge ſowohl als an Geſtalt,
vgl. Luc. 3, 22. Die Juden
ſtellen ſich den heil. Geiſt als eine

Taube vor. Vielleicht hatte
Joh. dieſe Erſcheinung im Traum:
denn die Parallelſtellen ſagen
nicht, daß es andere außer ihm
geſehen haben. Gie ſollte ihn
uberzeugen; daß Jeſus der vvn

Gott geſandte Meſſias ſey. Joh.
1, 33. 34.

17. Ouvn en ruv deruV]
Dorhe jp Donner, bei die-
ſem Donner horte er folgendes:

o yernnros] ſo uüberſetzen die LXX

das P welches „tinzig« be.
deutet, 1 Moſ. 22, 2. 12. 16.
Richt. 11, 34. Jer. 6, 26. Edo-
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xeuy e rivi; damit ubſ. die
LXX oft (z. B. 1Moſ. 33, 10.)
NxJ. darauf bisweilen Z2 folgt,
als Eſ. 42, 1. wo es die LXX
durch goo dexec 9ou ſo wie 3
Moſ.7, 18. blos mit dexeo 9ee/
geben. Mit eddoneur drucken

auch die LXX das JON aus, z.
B. 2 Sam. 22, 20. fur welches
ſie Eſther 6,9. Ayα gebrau—
chen. 3 Moſ.7, 18. Hoſ. g, 13.
an jemanden ſeine Freude, ſei—
nen Wohlgefallen haben, ihn
lieben. eudouneey erkl. Heſych
durch ayeαnααα.

Das a Rapitel.
Neber die Geſchichte v. 5 —tr.

ſind die Meinungen getheilet.
Die vorzuglichſten ſind: A. Daß
der Teufel Jeſum perfönlich ver
ſucht habe; welches die gewohn—

liche iſt. B. Einige glauben:
daß der Verſucher ein Feind Je
ſu geweſen, welcher die Erſchei
nung, die Johannes ſeinetwe
gen gehabt, durch ihn oder
ſeine Schuler erfahren haben
mochte, und Jeſum nun verſu—

chen wollte, ob er ſich auch als
vloy ts Hes beweiſen wurde,
welchen Jeſus aber nicht kannte.

und dießhodoc kann auch
einen boſen Menſchen; einen
wahren Teufel, wie man ſagt,
anzeigen: diee Londoc hiißt uber—

haupt, Widerſacher, Gegner,
denn die LXX ſetzen dies Wort

bist
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bisweilen (z. B. Eſther 7, 4 uud

3, 1.) fu Wund Nſ, ſehr
oft (z. B. Hiob 1, 6. 7.9. Pſ.
109, 6.) fur jo, welches 1
Gam. 29, 4. und Konig 5, 4.
(18.) durch erοααο und Hiob
1, 6. vom Theodotion durch au-

Tijν), gegeben wird. C.
Andere erklaren ſo. Jeſus dach—
te in der Einſamkeit uber die vie—

len Schwierigkeiten nach, mit
welchen er nun bei Fuhrung ſei—
nes Amtes wurde zu kampfen ha
ben, und uberlegte zugleich,
daß diejenigen Mittel, wodurch
er ſich Anſehen unter den Juden
verſchaffen konnte, mit ſeiner
Abſicht nicht ubereinſtimmten.
Dieſe Gedanken trug er nun ſei—
nen Jungern in einer paraboli—
ſchen Sprache vor, um ſie auf
viele Auftritte in ſeinem folgenden

deben, die man nicht erwartete
vorzubereiten, und ſie zugleich zu

belehren, wie ſie ſich in ahnlichen
Fallen verhalten ſollte. Die
Moral von der Erzahlung konnte

demnach dieſe ſeyn. „Ein gott-
licher Geſandter hat die ihm von
Gott verliehenen Gaben blos zur
Gache Gottes und auf die Gott
anſtandige Weiſe zu gebrauchen;

und darf ſich zur Beforderung
derſelben keiner weltlichen, Gott
entehrender Mittel bedienen. So
ſoll er z. B. ſeine Wunderkraft nicht

zur Rettung ſeiner ſelbſt auwen—
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den: ſondern ſich ganzlich der
Vorſorge Gottes uberlaſſen, wel—
cher ſelbſt Veranſtalltung machen
kann. So betrug ſich Jeſus Matth.

26, 39. und die Apoſtel; Ap. Geſch.

12, 3 11. und Kap. 23. Er
ſoll ſie auch nicht, um Beifall zu
finden, zur Seltſamkeit mißbran—

chen; daß er entweder an ſich
ſelbſt oder an andern Dingen un—
nutze Wunder verrichtete, wie
die Juden von Chriſto (Matth.
16, 1. vgl. Luc. 23, 8.) verlang
ten, und dadurch Gott auf die
Probe ſtellen. So darf er auch
nicht in Angelegenheiten Gottes
nach irdiſcher Macht und Anſehen
trachten, und deshalb um die
Gunſt der Großen ſchmeicheln:

ſondern er muß Gott allein eh—
ren, und ſich ganzlich nur ſti—
nem Dienſt ergeben; ſo verhielt

ſich Jeſus Joh. 6, 15. Die
Juden hielten den Satan fur den
Urheber alles Boſen, daher konn—
te ihn Jeſus hier am beſten ge
brauchen. Die Evangeliſten er
zahlen alles ſo, wie ſie es aus

dem Munde Jeſu gehort haben;
ohne zu ſagen, ob ſie es haben
fur Thatſache, oder fur Bild
annehmen ſollen.

1. Tores] „v1ald nachher,“
(namlich nach der Taufe) Marc.
1, 12. hat eu Sug. vmo rs nen..
eoroc] Luc. 4, 1. 14. „auf An
trieb Gottes, deſſen Geiſtesga—

ben
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ben er bei der Taufe empfangen
hatte, ſ. 3, 16. unxSn] Marc.
1, 12. braucht exανν bgl.
ihn mit Matth. 9, 38. und Joh.
10, 4. „wurde bewogen, in die
Einſamkeit zu gehen.« à egnuos

iſt vielleicht die Wuſte von Jeri
cho, die nur 5 Stunden von Je—

ruſalem lag, und von den erſten
Chriſten Quarantania wahr—
ſcheinlich darum genennt wurde:
weil ſie glaubten; Jeſus hatte in
derſelben 40 Tage (dies quadra-

ZSinta) ſich aufgehalten. Die
Abſicht, warum Jeſus in dieſe
Einode ging, war, nach Art der
angeſehnſten judiſchen Lehrer
durch ſtilles Nachdenken und Ge—
bet iich zu ſeinem Amte vorzube—

reiten. dvexoœ ts) neααönν]
„theils um zur Sunde gereizt
zu werden (Jak. 1, 13.) theils
um als Meſſias erprobt zu wer—
den.« (1 Moſ. 22, 12)

2. vngevo, reedagcd-
kovreci] Es war dieſe Zeit zu
faſten ſehr gewohnlich. 1 Kon.
19,8. Die Juden pflegten bei
ihrem gewoöhnlichen Faſten nur
des Mittaas nichts zu eſſen. vn-
evcgag alſo heit: „Er hatte
ſehr wenig gegeſſen; wir brau—
chen das Wort faſten auch alſo,
vgl. auch 11, 18. ugegor mei-
vocde.] „Endlich einmal fing ihn
heftig au zu hungern.«

4Kapitel. 17
3. „Gerade zu der Zeit kam

der Verſucher (neiꝑc? α) zu Je-
ſu und ſagte: wenn du ein Sohn
Gottes biſt: ſo befiehl nur (eire),

daß dieſe Steine ſich in Brod
verwandeln; ſo kannſt du dich
ſattigen.«

4. eiroc, dDah 1 Moſ. 18,
5. vgl. mit v. 6238. und die al—

ten Ueberſetzungen zu Spruchw.

zo, g. heißt gewohnliche und no—
thige Nahrungsmittel.  nα
ri nnοÏα bνονονν dio
rouaro, Ses] Lnpe ſteht
bei den LXX. oft (z. B. 5 Moſ.
2, 7.) fur Ma: dies Wort wird
von eben denfelben 1Moſ. 19, 22.

durch agaνÌ und Nehemanur,
24. durch Zenuον, und 927 8
2 Moſ. 5, 11. durch 8dey uberf.

woraus alſo erhellet, daß D E

oft ein Ding eine Sache bedeiite.

mnjn ona dx ſo, »„durch jedes
Dling oder Mittel, das Gott zur

Speiſe verordnet hat.« Dieſe
Stelle hat Jeſus aus z Moſ. g, 3.
genommen, und meint damit ſo
viel: Gott kann mich, wenn er
will, auch auf andere Art erhal—
ten; ohne daß ich nothig habe,
dieſe Steine in Brod zu verwan—
deln.

5. Tore] darauf. nauοα
Aceuſoueiv iſt hier gerade wie
das deutſche mitnehmen ein
verbum praegnans. noh wird
von den LXX 4 Moſ. z3 27.

B durch
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durch meααααονν und
1 Moſ. 12, 15. durch elcgœyeu
uberſetzt. Ayice RoAig, die Stadt
mit dem Gott geweihten Tempel
d, i. Jeruſalem vgl. Luc. 4, 9.
isnon auror] „er ſtellte ihn,ee
d. i. „er fuhrte ihn hinauf, und
blieb da mit ihm ſtehen.« r7o
reguvyior re legs, das platte
Dach von dem Gebaude des au—
ßern Vorhofes des Tempels, von
einem Seitenflugel des Tempels.
Durch legor wird verſtanden der
Tempel (der eigentl. ceog heißt)
mit allen dazu gehorigen Gebau—
den.

6. „Und ſagteee Biſt du wirk—
lich Gottes Sohn: ſo ſturz (L
Ae) dich zum Beweis hinab luber

den Tempelfelſen in das unten—
liegende Thal, in deſſen Tiefe
man nicht ohne Schwindel hinab
ſehen konnte.) Denn was ſollteſt
du wehl zu befurchten haben,
von dem die Schrift (Pſ. 91, 11.
12. Satan aber laßt etwas aus)
ſagt, „Gott hat deinetwegen
(7eq os) ſeinen Engeln befohlen;
dich auf den Handen zu tragen,

(d. i. ſorgfaltig zu beſchutzen,)
damit dein Fuß nicht an einen
Stein ſtoße, (d. i. damit du
nicht den mindeſten Schaden lei—
deſt.)e. Bei dem Tempel befan—

den ſich immer viel Menſchen,
welche dies wurden mit angeſe—
hen haben.
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7. »„Dagegen ſagte Jeſus.
„Es ſtehet aber auch (neA d. i.
an einem andern Orte 5 Moſ. 6,
16.) geſchrieben „Du ſollſt Gott
deinen Herrn nicht muthwillig auf
die Probe ſtellen.«  Damit will
er ſagen. „Jch begehre alſo auch
nicht eine Probe zu macchen, ob
die Furſehung mir in einer ſelbſt
zugezogenen Gefahr zu Hulfe kom

men wolle.« So blieb nun hier
der Verſucher immer noch unge
wiß; wer Jeſus ware.

z. „Er nahm (alſo) Jeſum
wieder mit auf einen ſehr hohen
Berg (konnte der Oelberg, der

hochſte um Jeruſalem, und nur
eine halbe Stunde davou eüttzrnt,

geweſen ſehn.) Hier ſuchte er
Jeſum zu uberreden, daß er der

jenige Engel ware, dem Gott,
wie die Juden (Dan. 10, 13. 20.)
glaubteti, ganz Palaſtina uberge-
ben hatte, und daß er denen,
welche ſich um ſeine Gunſt be
warben, den Beſitz und die Herr
ſchaft des ganzen Landes verſchaf
fen konnte. Jn dieſer Abſicht
zeigte er ihm alle palaſtiniſche
Gegenden, die man hier ſehen
konnte, und ihre Vorzuge (do-
Scey, N2D, als die Groöße der
ſelbe, die Menge der Stadte ).e

xoopb nannten die Juden ihr
Palaſtina, welches ſchon nach
dem Tode Herodes des Erſten,
in verſchiedene Reiche (Bououn-

Aeiceg)
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Aeiere) oder Provinzen abgetheilt

var.
9. iay ioi] ſ. 2, 1i.

„wenn du mir konigliche Ehre er—

veiſt;  man denke hinzu, „und
uich formlich darum bitteſt.en
der Verfuhrer könnte wohl glau—

en; daß Jeſus als Meſſias;
jach ver allgenieinen Erwartung,

ils ein weltlicher Konig ſich zei—
zen mußte; daß er ferner, als ein
jude vön der Macht und Regie—
ung der Engel eben ſo dachte, wie

ie die judiſchen Gelehrten. Da
er meinte er; daß ſich Jeſus zu
er von ihii verlangten Ehren—
ezeugung leicht entſchließen wur
e: wenn er ihm nur die Hoff—
iung machte; daß er durch ſei—
jen Beiſtannd amm erſten und leich—

eſten, die Herrſchaft uber Pala
tina erlangen, und den Romern
ntziehen konne.

1o. umαν cαανα. j „flaß
nich zufrieden, Boſewicht! «t
hßiele Handſchr: Ueberſ. und Kir—
henv. ſetzen noch dazwiſchen
vioo us. JerjgoœÛαν nam-
ch dem Sinn nach 5 Moſ. s,
3. „Vor Gott ſoliſt du nieder—
allen, und ihm ällein dadurch
eine Ehrfurcht beiweiſen.ie Acẽ-

geveiv, 2., verehren.« He
hch erkl. es durch Seeli. Je—
us will damit ſagen. „Nur Gott
llein ſoll ich fur meinen Herrn
tkennen, nicht abet dich; mit-
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hin haſt du kein Recht, mir Lan—
der zu ſchenken, welche du willſt.«

11. dimeorsr adrα).] ſie be-
dieneten ihn,« wahrſcheinlich mit

Speiſe; andere Bedienung war
jetzt nicht nothig. Dies geſchah
zur Ehre ſeiner Standhaftigkeit.

ie. naαοö] ſc. eis Ou-
Acxni Apoſtg. 8. 3: und 22, 4.

Ioannem in cuſtodiam ttadi—
tum fuiſſe. „Daß Johannes
in Verhaft genommen worden.«
ävxνονο.] ſ. 2, 12. übegab
ſich eilig aus Judaa (ſeiner Sicher—
heit wegen. Denn die Phariſaer
inochten wohl uber die ſtets wach
fende Anzahl ſeiner Schuler un—

ruhig geworden ſeyn; weil die
Einwohner von Judaa ſehr zum
Aufruhr geneigt waren, ſobald
ſie nur etwas von einem Meſſias
horten) wieder nach Galilaa.«

ig. „Verließ Nazareth (ſei—
nen bisherigen Aufenthalt,) und
nahm ſeine Wohnung in Caper—
naum einer Seeſtadt. (ſie lag
iarnlich in Galilad (Luc. 4, 31.)
am See Genezäreth, in der Ge—
gend, wo ehemals die Stamme
Sebulon und Naphthali gewohnt
hatten.)e eASchi] pleon. eic]
ſtait er.

i4. „Bei dieſer Gelegenheit
gieng in Erfuliung was Eſaids
(9, 1. dem Sinn nach) ſagte.et

i5. „Das Land (die Ein
wohner des Landes) Zebttlort

Se— ttrid
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und Naphthali, das an der
Straße (mc oder xa9 der)
des Sees (Genezareth,) zenſeit
des Jordans liegt, und das Ga—
lilaa der Heiden (d. i. der obere
Theil von Galilaa, welcher an
Syrien und Phonicien ſtieß, wo—
rin Juden mit andern Nationen
vermiſcht wohnten.)

16. xa Snuej, ZV ich woh
ne, befinde mich wo. er cuorei]

die Hebraer brauchen oft die Fin—

ſterniß als ein Bild a) der Un—
wiſſenheit. des Jrrthums b) der
Laſterhaftigkeit, c) des ſowohl
daraus, als auch aus andern
Urſachen entſtehenden Elendes
und Unglucks. vgl. Pſ. 112, 4.
Jhm wird Licht (Dos) oppon.
welches ebenfalls wieder dreierlei

Begriffe geben kann, vgl. Pſ.
36, 10, hier iſt es Kenntnis. „Die
ſes Licht wird geſehen, geht auf,«
wird dahero heißen, die Kennt—
niß wird erlangt.« Man kann
auch Oos als ablſtr. ſtatt des
concreti nehmen, und dann wur—

de dies Oos wie Joh. 12, 35.
36. 46. Lehrer zu uberſetz. und
Jeſus zu verſtehen ſehn. Xcogt
xα ori1α dοαν; per hend.
ſtatt 7we crinu] 9eaα
(do Pſ. 23, 4.) eine Ge
gend, worin eine ducke Finſter—

niß (hier Unwiſſenheit) herrſcht.
Eigentlich eine Gegend, wo ſo
ein furchterlicher Schatten iſt, wie
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in den Grabern zu ſein pflegt.
Doch kann das Bild auch herge—
nommen ſeyn von den waldichten

finſtern Thalern, wie in Pala—
ſtina, beſonders am Libanon wa
ren; in welchen man mit Todes—
gefahr reiſete, weil ſte ein Auf—
enthalt der Rauber und vreißen—
den Thitre waren. adroic Ppleon.

wie bey den LXX in 1 Moſ. 13,
15. und Joſ. 1, 3.

17. „Ohngefahr von der Zeit
an machte Jeſus den Anfang,
offentlich zu lehren; der Haupt
inhalt ſeiner Lehre war. „Aen
dert euren Sinn und euer Be—
tragen: denn nun iſt das Him
melreich da.« ſ. Z, 2.

18. Das Wort lnoss haben
wahrſcheinlch die Abſchreiber der

Sonn;- und Feſttagsevangelien
herein geſetzt: in den meiſten
Handſchr. fehlt es.  duααο
rng ToriAeurs, der See Gene
zareth. roy Aeyoneror] „dem
Chriſtus hernach den Namen Pe

trus gab.ec einοο, jee
de Art von Netz; Heſych erkl. es
durch duxrvov.

19. Aeure (œuααοnre) us
onico us] „Kommt mit mir!«e
oder, „Seid meine Schuler!«
Denn bei den Juden begleiteten
die Schuler uberall ihre Lehrer.
roimnoo arfννανν d. i.
„ich will euch zu Lehrern machen,

die
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die die Menſchen zu meiner Re—
ligion bringen.e

20. xoas nαα αονν uſie
begleiteten ihn (als Schuler. )e

21. rev (vlor) e Zeßidam.
xcœragrugenr, ausbeſſern, zu
recht machen. ixaA) qòνα]
„trug ihnen an, ſeine Schuler

zu werden, berief ſte zu ſeinen
Nachfolgern.es

23. reginyey] „durchrei-
ſete Taauαοαν] das untere
Galilaa, welches er ekoxn
ſo genannt wurde. cvreyuy,
jede. Verſammlung, vorzuglich
aber ein Bethaus, ein Ort wo
die Juden zuſammenkommen, um
zu beten, und ſich unter einan
der uber das Geſetz zu belehren.
ctudrwr] der Galilaer: der Be
grif ſteckt in dem Worte TaAu-
ouœr. vxνοο, ſ. 3. 1. eα
yeniæl. ſ. S. 1, a. ret) ens
Boœdcineiac ror Sgavuv] oder

rs des, ſ. 3.2. L. mac, al
lerlei. UcAa, foörperliches
Uebel, als Taubheit, Blindheit,
verdorrete Hand. e to Aααο
„unter dem Volk.«

24. ennν  ounon.
waorr 2 Sam. 4 4.und Spruchw. 15, 30. wo es von

den LXX durch Onun gegeben
wird. »es verbreitete ſich der
Ruf von ihm (wet aure) durch
ganz Sprien,“ eine afiatiſche
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Provinz, die an Palaſtina grenz-
te. t8c xarα ανοαο] ſc.
caursc, „ſranke.« ſ. 9, 12. vccois

xœj occœuoiſ (per hendiadyn)
gurexouerss] «mit ſchmerzhaf—
ten Krankheiten Beladene. xoe
douuovigouevass] „und damoni—

ſche Menſchen. Ueber dieſe
giebt es zwei verſchiedene Mei—
nungen. A. Einige halten ſie
fur naturliche Kranke, welche
ſtarken epileptiſchen, oder melan
choliſchen Anfallen unterworfen
waren: und fuhren folgende Grun
de. 1) Zu Chriſti Zeiten glaub
ten ſowohl Juden als Heiden;
daß alle furchterliche Krankhei—
ten von boſen Geiſtern (dauuno-

viois) herruhrten (ſ. loſephi
antiq. iud. 6, 8. 2. und den
Hiob): und pflegten daher zur
Heilung derſelben Zaubermittel
anzuwenden (ſ. lol. ant. iud.
3; 2, 5.). 2) Hippokrates und
andere alte Aerzte zahlen ſie
unter die Kranken, und ſchrei
ihnen Medikamente vor. 3) die
Evangeliſten fuhren in Erzahlung
der Geſchichte ſolcher Menſchen

blos die Sprache der Geſchicht
ſchreiber, und richten ſich nach
dem Sprachgebrauch; fugen aber

daruber kein Urtheil weder von
Chriſto noch von ſich hinzu. Jh—
re Abſicht iſt, als ein Wunder
die Heilung derſelben zu erjzah—

len; nicht, die Kranlheit zu er—

B3 lla-
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klaren. 4) Es war nicht Chri
ſti Beſtimmung, ſeine Lands—

lente in der Phyſik und Meta—
phyſik zu unterrichten; er hatte

andere, moraliſche Jrrthumer,
die wichtigern Einfluß auf ſie hat
ten, zu tilgen. Dahero ließ er die—
ſen zu tief eingewurzelten Wahn,
weil er an ſich nicht ſonderlich
ſchadlich war, unbeſtritten: er
heilte das uebel, und bequemte
ſich im Aeußerlichen, wie noch

jetzt ble großten Weiſen thun,
nach ſeinem finſtern aberglaubi—
ſchen Zeitalter; da man glaubte,
daß in einem ſolchen Kranken ein
Damon, und wenn die Krank—
heit groß war, mehrere wohn—

ten, daß, wenn dies Uebel nach
ließ, der Damon von dem
Menſchen weggienge, daß wenn

es ſich wieder anfing, derſelbe
zuruckgekehrt ſey, und wenn es
großer wurde mehrere mitgehracht

habe. Dies dachten die Kran—
ken ſelbſt, und wurde ihnen van
ihren Freunden in den ruhigen

Stunden eingeredet. Chfiſtus
richtete ſich nach ihren Vorſtel-
lungen, und bediente ſich der
einmal gewohnlichen Ausdrucke;
ſo wie man z. B. ſagt „die Sonne
geht auf, geht unter,“ und von

Mendenſuchtigen redet. Daß er
deshalb den Jrrtkum gebilliget,
iſt bloße Vorausſetzung, und
ifſt zu erwtiſen. 5) Die Eogn
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geliſten ſprechen von dergleichen
Perſonen oft als von Kranken

z. B. Matth. 4, 23. 24. Mark. 1,
34. Luc. 4, 40. und 13, 11.
6) Das Wunder Chriſti, bleibt
allemal als Heilung ſo ſchrecklicher
Krankheiten eben ſo groß: denn
er gebraucht dabei nur ein blo—
ſes Wort, um das Uebel zu
heben. 7) Auch nech jetzt fin-
det man Kranke, die da glau—
ben, entweder ſie ſind ſelbſt Teu
fel, oder es ſind welche in und
um ihnen. B. Andere dagegen
glauben: daß die deuuον
wirklich vom Teufel leiblich Be—
ſeſſene geſpeſen. Denn 1) leibli—
che ſataniſche Beſitzungen ſind
nach der Vernunft maoglich,
2) nach der Erzahlung der Evan
geliſten wirklich; namlich wenn
man ſie in ihrem erſten Ver—
ſtande annimmt, und mehr
aus dem Zuſammenhanar und
Epeachgehrauch, als nach will—
kuhrlich angenommenen Hypothe

ſen erklart. Zz) Es jſt der Weis-
heit Gottes nicht entgegen; daß
er gerade nur damals, da Jeſus
auf Erden war, dieſelhen zuließ:
denn Jeſus ſollte die Werke des
Teufels zerſtohren, wJoh. 3, 8.
Damit er nun ſeinen Zeitgenoſ-
ſen deſto nachdrucklicher zeigte;

daß er dieſes wirklich thun kon—
ne: ſo hob er in jenen Ungluckli.
chen die leibliche Einwirkung des

Ceu—
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Teufels auf. 4) Joh 15, 24.
zielt Jeſus auf die wunderbare
Heilung dieſer leiblich Beſeſſenen,

die er jedesmal durch ein Wort
verrichtete, als auf ein Wunder,
welches vor ihm kein Prophet ge

than. Nun waren unheilbare
Krankheiten ſchon durch verſchie-

dene Propheten A. T. gehoben
worden. Alſo mußte die Sa—
che von anderer Beſchaffenheit
ſeyn; daher verwunderte ſich
auch das Volt ſo ſehr uber ihn

Matth. 9, 33. Mark. 1, 27.
5) Jeſus konnte und mußte die
Meinung der Juden, welche
ſie von den Beſeſſenen ſollen
gehabt haben, beſtreiten. Er
konnte: weil die Lehre von den
boſen Geiſtern und ihren Wir—

fungen in den Augen der Juden
nicht gar wichtig war; denn die
ESadducaer leugneten ſogar En—
gel und Geiſter, und waren dem
ohngeachtet nicht nur Mitglieder
der judiſchen Kirche, ſondern
ſelbſt Beiſitzer des hohen Raths,

und wurden auch Hoheprieſter.
Er mußte eine ſolche ubertriebene

Vorſtellung von der NMacht der
boſen Geiſter widerlegen: weil er
als ein weiſer Lehrer wiſſen mußte,

daß ſie kein unſchuldiger und un
ſchadlicher Jrthum ſey. Denn zu
allen Zeiten iſt ſie eine der vornehm

ſten Stutzen des Aberglaubens
geweſen. 6) Jeſus beſchreibt ſelbſt
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dergleichen Wirkungen, und be
ſtatiget ſite mit Grunden. Um
ſich den Juden gefalllg zu ma—
chen, kann er das nicht thun:
denn ein Theil von ihnen glaubte
keine Geiſter, und die welche glaub—

ten, waren gerade diejenigen, de—
nen er bei jedem Falle wider—
ſprach. Jn einigen Stellen ver—
theidigt er ſeine eigene Austrei—

bung der Teufel. Gab es nun
keine Beſitzungen: ſo hatte er das

ja nicht nothig, und die Verthei—

digung wird lacherlich. 7) End
lich kann Chriſtus auch nicht die
Zerſtorung dieſes Wahns etwa
den Apoſteln uberlaſſen haben:
denn das beweiſen die Stellen
Ap. Geſch. 1o, 38. 16, 18. und

vornehmlich 19, 11 17. nα
gonurn.s's] „Menſchen, denen
die Glieber gelahmt ſind.« ſ. 8,6.
295. 6GxAoi] ſ. 5. 1. Aeuœ-
roAig war ein Diſtrikt in Pala-
ſtina auf der Oſtſeite des Sees
Genazareth, der 10 Stadte ent-

hielt. xweo) negor as log-
dæus] udie Gegend um den Jor—

dan,« welche Peraa hieß.

Das; Ropitel.
Anmerkung.

Daß die hier aufgezeichnete
Bergrede Jeſu eben diejenige ſey/
welche Luc. 6, 20 49. auszugs
weiſe niedergeſchricben hat; er
hellet deutl. aus dem, was ſo

B 4 wohl
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wohl Matth. 8, 5 als Luc. 7, J.
erzahlet. Um aber Luc. 6, 17.
mit Matth. 5, wund g, 1. verei—
nigen zu konnen: ſo A. nehme
man entweder an, daß. Luecas
blos zu erwahnen vergißt, daß
Chriſtus auf dem Berg hinange—

ſiregen ſey. Oder B. man ſtelle
ſich die Sache alſo vor. Der
hier gedachte Berg ging nicht in
einem ſteil hinan: ſondern bildete
in einem Abſatze eine breite Ebene.
Chriſtus hatte die Nacht auf der

Spitze des Berges zugebtracht
Luc. 6, 12. Am Morgen kam
er herunter in dieſe Ebene, wo
viel Volk ſich verſammelt hatte,
und hielt gegenwartige Rede, wel
che von v. 2 16. beſonders an ſei
ne Schuler, als kunftige Lehrer,

vgl. Matth. 16, 2426. und 19,
28 29. dann bis ans Ende an die
ganze Verſammlung gerichtet iſt.

1. oxAous ſteht oft ſtatt des
Sing. vgl. 12, J. mit Marc. 3, 7.
ne αανrο urs] ſc. curο)ν
„ſo bald er ſich geſelzt hatte.«
Rgοναννöο auro] „nahmen
Platz zunachſt um ihn.«

2. avroysn ro Squas, iſt ei—

ne hebr. plonaſt Redensart, wie
Hiob 33, 2. und Dan. Jo, 16.
ſo viel als, zu reden anfangen.

3. Mæauxcggioi] „Ghluckſeligee

rααο Tν να] A. durch
Aroxos ubſz. Luc. 4, 18. und
die LXX aus Jeſ. 61, 1. das

5 Kapitel.

Dvd, welches Aquila Pſ. 9,19. burch Ag giebt, wo es
v. 18. den Stolzen, Gottesver—
geſſenen opp. wird. Auch das
»Jy, welches Pſ. 14, 6. durch
rroxos gegeben wird, ubſz. die

LXX Zach. 9,9 u. Zephan. 3, 12.

durch rgανν; Symmach hat in
der Stelle des Zach. rwο und
die Vulg. pauper. „die ihrer Ge—
ſinnung nach arm ſind« d. h.
„die eine Geſinnung haben, die

ſich fur Arme ſchickt; die nicht
ſtolz anf irdiſche Guter ſind (da
her!ſtehen ihn entgegen wsntο
Sores mi roię XEnuoos Marc.
10, 24.); die ihre Mangel und
Geiſtesdurftigkeit fuhlen; die de—

muthig ſind.c B. Andere ziehen

das 7c meur, das Luc. 6.
20. ganz weglaßt zu uctnegο
„ſie ſind dem Geiſte, nicht den
leiblichen Umſtanden nach, gluck.

lich:e ari sgavwr] „denn ſie
werden durch das Chriſtenthum,
die ewige Gluckſeligkeit erlangen.ec

vgl. Jak. 2, 5. und Matth. 19
23. Mark. 1o, 26. hat cu ncq.
vgl. auch 3, 2.

4. wer9uvreſ] Lue. G, 2r.
xAouovurec „die ſich auf Erden
in traurigen Umſtanden befindene

neαnònαοννα] „ſie werden
dereinſt getroſtet werden.

5. Agaei5] „Sanftmuthige,
von Zank und Streit entfernte
Dulber.“« qyn bodeutet oft Pala

ſtina.
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ſtina. Angoreuen, V oder
vIno. erlangen, beſitzen; kommt
19.29. vor, u. wird Marc. Matth.

10, 30. und Luc. 18, 30. durch
Aoœn ſun erkl. vgl. auch Marc.
10, 17. mit Matth. 19, 16. xAn-
gevoſei tn ynr, „palaſtina
(in Ruhe) beſitzene war bei den
Juden ſpruchwortl. hieß ſo viel,

als: „ein außerlich ruhiges und
gluckliches Leben genießen.e vgl.
Pſ. 37, 9. 11. ori ym] „denn
ſie werden dereinſt fur aller Unru—

he und Bedruckung ſicher leben.«
6. ori Xxogrou 9noorrojſ]

A. „Die nach Wahrheit und Tu—
gend (ryr diouocuvni ſ. 1, 19.)
ein heftiges Verlangen tragen:
denn ſie werden ſie durch meine
Lehre dereinſt völlig erlangen.

B,. Einige Ausleger wollen mit
Clemens Alex. in ſtromat. lib.
a. P. 196. edit. Vict. vor rn
din: diæ (72) ſuppliren, und
dann ubſz. „die um der Gerech—

tigkeit willen, ſo gar (wenns no.
thig iſt) Hunger und Durſt er—
tragen; ſie ſollen gewiß geſatti—

get werden.et
7. Aenur, mitleidig. Rom.

9, 18. nennαονναν nauch
mit ihrem Elend wird Gott Mit
leiden haben.

3. za uαο r nadßjüäöα]
„die ein reines, von Bosheit,

beſonders Eigennutz freies, ein
redliches aufrichtiges Herz haben.
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ror oνον] ufit werden
wegen ihrer Reinigkeit A. zu ei—
ner deſto genauern Erkenntniß
Gottes gelangen« wKor. 15, 12.
B. „ſie werben bei Gott ſeyn
d. i. „eine ausnehmende Gluckſe—
ligkeit genießen.« denn die alten

Volker, vornehmlich die Juden,
dachten ſich denjenigen hochſt
gluckſelig, der ihres Konigs (wel
ches bet den Juden eigentl. Gott
ſelbſt war) Gegenwart genoß;
wie z. B. Moſes Gott ſahe. vgl.
2 Koön. 25, 19. Offenb. 22, 4.
und 1 Joh. 3, 2.

9. eigniomoioi, Friedfertige,
Vertragliche, Beforderer der Ein.
tracht. ori xAn9ncovrou]
„denn ſie werden Kinder Gottes
ſeyne d. i. „von Gott vorzug-
lich geliebt werden.« Aν,
NoPN, 1 Maſ. 21, 12. uſtyn.
vgl. Matth. 21,13. mit Lue. 19146.

1o. dinouοανννα ſc. cααν
ſ. 1, 19. b. ort 8garuvr]
„denn ſie ſollen dafur ewig gluck.
lich werden.ec. ſ. v. 3.

11. n ſol cigαναο
diowon] „wenn man euch aufs

ſchimpflichſte verfolgen wird.«
rovngov gnuce, boshafte Reden,
Verlaumdoungen. Wevdoperci]
„wenn dieſe ungegrundet ſind.«
orener pus] „weil ihr meine
Schuler und Anhanger ſeyd.“«

12. Xougere xα aνα.
co9e] „Jhr konnt frohlocken und

B5 euch
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euch freuene ori (eso) no-
Auc) „denn eure Belohnung wird
dafur groß ſeyn.« ſ. v. a16. r8c
uuuv] ſc. orres vdie Lehrer, die
vor euch gelebt haben (und Gott
hat ſie ebenfalls belohnt).

13. PFueis yns] „Ihr
Apoſtel ſeid der Welt, was das
Salz der Speiſe iſtee d. i. „ihr
ſeyd dazu beſtimmt, daß ihr die
Menſchen durch euren Unterricht

und Beiſpiel zur Weisheit und
Tugend bringen, und ſie fur
ſchadlichen Jrthumern und La—
ſtern bewahren ſollt; wie das
Salz die Speiſen ſchmackhaft
macht, und ſie vor der Faulnis
bewahret. Aν doj iſt das
fatuum fieri, hier „den ſalzigen
Geſchmack, die Sdharfe verlie—

rene Marc. 9, 5o. Auαο yi-
ves Sce. i οναοαν]
ſc. ro aAα vgl. Marc. q, 50.
A. e tu, VD womit wili
man ihm die Scharfe wiederge-

ben?cc B. é ru (ſtatt eic ti)
cονααννν, Narc. 9, 50.
eigrvsgere, „worein, zu welcher

Speiſe kann es als Wurze ge—
braucht werden?  loxν eic
wie das valere ad, nutzlich,
brauchbar ſeyn. Sinn. „Wenn
ihr, die ihr Andere beßern ſollt,
die wahre Weisheit ſelbſt verlie—
ret,« A. „wodurch wollt ihr ſie
wieder erlangen?« B. „was fur

5 Kapitel.

Menſchen werdet ihr bekehren und
leiten konnen? e

14. Pueic xoous] „Was
die Sonne der Welt iſt, das
ſöllt ihr durch euren Unterricht
und Beiſpiel den Menſchen ſeyn;

ihr ſollt ſie aufklaren. xt-
uern] der Sinn „Jhr konnt als
offentliche Lehrer nicht unbemerkt

bleiben, ſo wenig als eine Berg
ſtadt dem Wanderer verborgen

bleibt.15. „Denn man zundet nie
ein Licht an, um es unter einen
Scheffei zu ſetzen; ſondern man

ſteckt es auf einen Leuchter, da

mit Jedermann im Hauſe dabei
ſehen kann.

16. „So ſoll auch euer Licht
(eure Lehre und Verhalten) den
Menſchen vorleuchtene d. i. „zur
Beßerung des Verſtandes und
Herzens nutzen; damit ſie eure
tugendhaften Handlungen (xoAο
ogya) erkennen, und dadurch
ermuntert und geleitet werden,
Gott, den himliſchen Wohlthater
(ron ſc. ovro) durch ahnli—
che Geſinnungen und Handlun-

gen zu verehren.«
17.  vouoc xo ol ngohN-

raj, d. i. das A. T. die darin
enthaltene Lehre; hier vornehml.
die Sittenlehre des A. T. wie
die daraus angefuhrten Beiſpiele
zeigen. Auch was v. 18. geſagt

wird paßt nur auf dieſelbe. c-
tν
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roenAuo) und Auo) v. 19. und
Joh. 10, 35. heißt ungultig ma—
chen, naml. durch Lehre und Le—

ben; dem entgegengeſetzten 7An-
Luoce/ w a gemaß welches v.
10. durch roien x diduσαα
beſtimmt wird: alſo iſt Angn.
ca den folgenden Beiſpielen nach,

vervollkommenen, vollgultig ma
chen, neue Gultigkeit durch Leh
re und Leben verſchaffen Rom.
5, 19. Dies that Jeſus indem
er die Sittengeſetze beſtimmter,

ausfuhrlicher und deutlicher vor
trug, wie eben in dieſem Kap,
und ſeinen Worten gemaß han—
delte.
tgs. „Jch verſichre euch; ſo lan
ge bis daß einmal Himmel und Er
de untergehen wird. (d. i. nie—
mals, ſo lange als die Welt
ſtehen wird:) ſo lange wird kein

Jota, kein Strich vom Geſetz
(uneigentl. geſagt, d. i. nicht der
geringſte Theil davon) verge
hen,« d. i. „ungultig werden;
ewe yvynrot/] A. „Bis, ſa—
ge ich jenes alies geſchehen iſt,
(Himmel und Erde vergangen
ſind)“. B. „bis alles, was Gott
durch daſſelbe bewirken will, iſt
bewirkt worden.« aun, .8—
iſt a) ſo viel, als wahrhaftig,

vgl. Matth. 23, 36. mit Luc. 11,
51. wie hier, b) das Lat. vti-
nam, quaeſo. Die LXX ubſt.

es oft i. B. 5 Moſ. 27, 15.

5 Kapitel. 27
durch yeroiro. Die Juden hin
gen es gewohnüch ans Endt
ihrer Gebete.

19. neαααν] Die Ju-
den nannten die moraliſchen Vor
ſchriften die kleinern Geſetze; theils
weil ſie kurzer als das Zeremo
nialgeſetz abgefaßt waren, theils
weil ſie die Befolgung derſelben
verabſaumten, indem ſie durch
Erfullung des Zeremonialgeſettzes
genung zu thun glaubten. Srw]
„nach ſeinen Grundſatzen naml.
daß die Uebertretung derſelben
nichts auf ſich habe.e Chriſtus
zielt auf die Phariſ. und Schrift

ausleger ſ. Matth. 15, 1 6.
eAuα ggαννον] „bder wird
im Himmelreich als ein ſehr un—
wurdiger und unnutzer Lehrer
und Mitglied der Kirche angeſe—
ben werden.e d. h. „der wird
keinen Theil an der kunftigen
Gluckſeligkeit haben.u xAn]
ſ. v. 9.

2q. „Wenn eure Frommig
keit, Tugend (ſ. 1, 19. b.)
nicht beſſer iſt (NAeior eααν-
cn vgl. 1 Moſ. 49, 4. wo Aquila
das vnin durch eegioevsn
und Symach durch eivou egio-
goregoc ubſt. auch Pred. 3, 19.)

als der Geſetzgelehrten (ſ. 2, 3.)
und Phariſaer zu ſeyn pflegt (die

doch fur fehr fromm gehalten
ſeyn wollten): konnt ihr nicht

hur
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zur kunftigen Gluckſeligkeit ge—

langen.«
21. „Jhr habt (von den

Phariſaern und in den Synago
gen) gehort, daß ſchon« ag
Xouroic] entweder „euren Vor—
fahren,«c oder „von den vori—
gen Lehrern und Schriftausle—
gern, geſagt und gelehrt worden
iſt. „Du ſollſt nicht todten!
(2 Moſ. 20, 13.) denn wer ei—
nen Mord begehet, iſt dem
Stadtgerichte verſchuldet,c d. i.
»„tr ſoll mit den Schwerte beſtraft
werden.« die Berordnung uber

den Mord ſteht 3 Moſ. 24, 21.
4 Moſ. 34, 16. die Unterobria—
keit (agieu 5 Moſ. 16, 18.. 19.)

in' den Stabten beſtand aus
7 Perſonen. Jhre hochſte Straf—
gewalt beſtand im Schwerte.

22. Aeyo „Ich lehre euch
aber dieſes« adenOoc ſ. 6, 47.
re, 1 Moſ. 26, 31. Durch
aden Ooc ubſz. die LCX das

y9 in 1Moſ. 43, 33. eixn]
„ohne gegrundere Urſachen dies

Wort haben viele griech. und lat.
Kchnv. die ſyr. Uebſz. und auch
viele Handſchr. gauce] Jſt ei—
gentlich ſyrochaldaiſch, im Hebr.
N0 vacuus, bedeutet einen

Eleeren Kopf, einen dummen Men—

ſen. War bei den Juden ein ge—
wohnlicher Schimpfname, gana
einen heißt hier ſoviel als einen
verachtin. ovvedgiey, der hohe
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Rath zu Jeruſalem, war das
hochſte geiſtliche und weltliche
Gericht, welches aus 70 Perſo
nen beſtand, und mit der Stemi—

gung beſtrafen konnte. uο,
bey den LXX 5 Moſ. 38, 6.
Eſ. 32, 5. 6. fur 2 Jſ. 14, 1.
ein Vernunftloſer, Wahnſinni
ger. So pflegte man die ſGot—
tesverachter zu nennen, p
eieiv, verlaumden. Tach yeer-
vor kann man verſtehen GAn-
Snvci v. 29. oder eic zeigt wie
d ben Genitiv an. Jeews iſt ent

ſtanden ans Didn don (Thal
Hinnom) welches die LXX
2 Chronic. 28, 2. yn Euvon
ubſze Jn dieſem Thal, das auf
der Weſtſeite von Jeruſalem lag
verbrannten ehemals die abgot—
tiſchen Jſraeliten in den Armen des
Gotzen Moloch, der mit einem Och

ſenkopfe gebildet war, ihre Kinder

2 Kon. 16, 3. Nachher dachten
ſich die Juden bei dem Worte
yeeyyo einen Ort der Quaal,
die Holle qà esrrco T8 Nvos,
die feurige Geenna. Der Sinn
des Verſes iſt. „»Wer (ohne Ur—
ſache, unuberlegter Weiſe) dn—
willen und Zorn auf ſeinen Nach—
ſten wirft, ſchon der iſt ein Mor—
der, und als ein ſolcher beſtrafens—
werth; wer ſeinen Rachſten ver—
achtlich behandelt, der iſt es noch
mehr, und verdient hartere Stra—

fet. Wer aber ſeinen Rachſten
ver
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verlaumdet und verunglimpfet,
der iſt noch ein weit ſchlimmerer
Todtſchlager, und wird arger be—

ſtraft werden, als beide. (Er
kommt dem eigentlichen Morder
ſehr nahe ).ci

23. Die Verbindung iſt „Be—
vbachter daher die Pfiichten der
Menſchenliebe und Friedfertigkeit.
Habt iht aber dieſe Dflichten aus

den Augen geſetzt, und Jeman
den gegen euch aufgebracht: ſo
ſucht euch mit ihm, je eher je lie—
ber, zu verſohnen.u« „KGeſetzt al—

ſo du wareſt im Begrif, eine frei
willige Gott geweihete Gabe (3

Moſ. 1, 2.) durch den Prieſter
auf den Altar bringen zu laſſen,
und es fill dir ein; daß dein Ne—
benmenſch wieder dich zu klagen,

(weil du ihn beleidiget) Urſache
habe

25. „zeige dich verſohnlich,

zaudere nicht, dich mit deinem
Gegner zu vertragen, ſo lange
du noch mit ihm auf dem Wege
(zum Richter Luc. 12, 58.) biſt.
vrngernc, Gerichtsdiener.

26. xodeovrnc, quadrans iſt

der vierte Theil von einen Aß,
welches ohngefahr 4 Pfennige
betrug. Der Ausdruck iſt ſpruch—
wortlich, und heißt bis daß
du vollige Genugthuung wirſt ge
geben, fur deine Beleidigung
vollkonimen gebußet haben.
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27. ece] 2 Moſ. 20, 14.

oixevery uberhaupt „unerlaub
ten Umgang pflegen« beſon—
ders „Ehebruch treiben.ee

28. yurn, a) jede Frauens—
perſon, b) wie hier Eheweib.
o PAemovr cauunÖ Wer eine
Ehefrau mit der Begierde anſieht
daß er mit ihr leben mochte, wie
mit ihr der Mann lebt,« dn
aurs] »„der iſt ſchon wegen ſei—
ner laſterhaften Geſinnung, als
ein Ehebrecher anzuſehen.«

29. 30. cucœröαν, a) an
etwas ſtoßen, b) einen fallen
machen, c) etwas thun das der
Andere, weils ihm gefallt, nach
thut, d) einem anſtoßig werden,

1Kor. 8, 13. e) Anlaß zu Ver
ſundigung geben, verfuhren; wie
hier. ſ) oft, einen zum Abfall
von der chriſtl. Religion verlei—

ten. cs] A. „Wenn du et
was ſiehſt das dich zur Sunde
reizt, oder etwas Unrechtes vor
dir haſt, das du auszufuhren

dich vermogend fuhlteſt: ſo be
nimm dich ſo, als hatteſt du dein
Auge ausgeriſſen, und deine Hand

abgehauen.e d. h. „thue jeder
laſterhaften Neigung Gewalt an.«
B. „Sollte es auch deine liebſte
Freundin, dein unentbehrlichſter
Freund ſeyn, die dich zur Sunde
reizten; ſo entſage ihrer Verbin—
dung.« d. h. „Entferne dich von
allem, was dich zur Sunde rei—

zen
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zen kann; ware dirs auch noch

ſo lieb und werth.e Aus 4 Moſ.
10, 31. Hiob 29, 15. erhellet;
daß! man Perſonen, deren Dien
ſte zur Erreichung einer gewiſſen
Abficht unentbehrlich waren, mit
den unentbehrlichſten Gliedmal—

ſen des Leibes, mit Auge und
Fufi nicht. nur verglichen, ſon—
derri auch mit den Namen dieſer
Glitrder ſelbſt belegt habe. So
ſagit auch der Deutſche „Er iſt
ſeine rechte Haänd;, er iſt mir ſo
liebr wie mein Auge im Kopfe.ei

ouu „Denn es iſt beſ-
ſer fur dich: A. daß du der Be
fr iedigung eines Triebes, deni
Gebrauche einer Fahigkeit ent
ſeigeſt,e ß. „daß du manche Ver
gnugungen und Vottheile entbeh

neſt.« ovuege uäbſz. die LXX
das  in Jer. 26, 7. daher
Marc. 9, 42. æcAο qu. Aus
der lezteren Stelle fupplire man
iiciAAov, oder nehme den Indi-
eativ fur den Optativ an. ysey-
Vei, ſ. 5, 22. xœ yerevvcuv]
„als das du dich ſelbſt völlig un—
glucklich machſt.tt

31. Egeeſön] 5 Moſ. 24, 1.

Aus dieſer Stelle erhellet;
daß man bei rο, wie bel
no Jer. 3, 8. erganzen muß
exn tuc oixiec. Die Lat. ſagen
vxorerit repudiare, repudio
dimittere. rοαααο, Schei-
debrief.
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32. „Jch ſage euch aber
„Wer ſich von ſeinem Weibe trennt
(naml. ohne hinlangliche Urſa—
che) ausgenommen im Fall des
Ehebruchs, oder wegen des
Ehebrichs und unzucht, (Ao—

yoe ſteht wie  und ratio
pleon.) der giebt hiermit Gelegen

heit zum Ehebruch (weil ſie noch
immer als ſeine Frau anzuſehen
iſt)! und wer eine ſolche nicht

rechtmaßig abgeſcheidete ehlichtt,

der bricht ebenfalls die Ehe.n
Naml. in ſo fern er ſie davon
abhalt, daß ſie mit ihrem Manne
wieder ausgeſohnet werden kann.

zz. NeA J v „Fer
ner heißt es im Geſetz (2 Moſ.
20, 7. 3 Moſ. idh, 12.) du ſollſt
nicht falſch ſchworen „d. h. „kei
nen Meineid ſchworen« oder
„den Schwur brechen.« crο—
daiger, de ru uugio (d. i. t
Heo) os.] „ſondern ſollſt
um Gotteswillen (d. h. weil du
bei ihm geſchworen, oder um
ſeiner Ehre willen) deinen
Schwur halten.« Nicht ſelten
gebrauchen die LXX anodidovæ/
um Thr ſoluere auszudrucken,
i. B. 3 Moſ. 27, 20. 28.

34. 35. 36. A. Das gewohn
liche Komma muſßt nach oncẽ
weggeſtrichen werden: alsdaun

heißt die Stelle; „Jch befehle
euch, daß ihr, ganz und gar nicht

ſchwo-
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ichworen ſollt, weder bei dem
Himmel, denn er iſt der Thron
Gottes (er iſt Gottes Werk und
Gott iſt daſelbſt gegenwartig)

dergleichen Schwure waren

bei den Juden gewohnlich, und
ſie hielten ſie nicht fur verbind—

lich, Matth. 23, 16 22.
uror: aure p„auch da iſt
er gegenwartig, auch ſie hat er
geſchaffent 8 Boeuntνο] d.
i. „Gottes“ Pſ. 48. 3. ori roin-
s ]J „denn dein Leben iſt ein
Geſchenk Gottes, uber das du
nicht Gewalt haſt. Mithin iſt
das alles bei Gott ſeibſt geſchwo

ren, wenn man bei Gottes Ei—
genthum ſchworet.u B. Einige
laſſen das Komma ſtehen und neh

men den Sinn nach den Worten;
daß Chriſtus das Schworen
aanzlich unterſaget habe.
Bei ſeinem Haupte ſchworen, war

bei den Juden, wie noch jetzt
bei den Morgenlandern ſehr ge—
wohnlich.

37. „baſſet es mit einer firnpeln

Bejahung oder Verneinung genug

ſeyn: alle ſolche Formeln, die
ihr hinzu ſetzt, um euern Nach—
ſten zu hintergehen, ſind unrecht:

Sirach 23, 17. ex ts novnes
ci] d. i. roungor est ſo wie
Joh. 3, 31. ex tuc yns esl, ver
iſt ein irdiſcher Menſch.“

38. cc) 2Moſ. 21,23 36.
der Sinn iſt „der Richter ſoll
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nach dem ſtrengſten Wiederver—
geltungsrechte richten. OO9
odovros.] ſc. duceis. vgl. die
LXX zu 2 Moſ. 21. Die Juden
ſahen dies Geſetz fur eine Beſtati—
gung der Selbſtrache an.

39 a42. avr!nνο, ſich raä-
chen tw ornzα,] an dem Belei
diger. So der Syrer. eamie
Stock; Ruthe, daher gerigν
a) mit dem Stocke oder der Ru—
the ſchlagen: Heſych erkl. es durch

geſödo nAnta n oAoncou/
b) mit der flachen Hand das Ge—

ſicht ſchlagen: Suidas hat n
ræceæ tni vr 9or dα rn
xeigi c) uberhaupt: ſchlagen.
geen, Luc. 6, 29. AAα.
xueo Oc ruri, ſo ubſz. die
LXX Hiob 9, 3. Mo, mit Je—
manden zanken, ſtreiten, pro—

zeſſiren. Lircn, tunica, Unter
kleid. Mucerior; pallium oder
toga; Oberkleib. Acußcuren,
durch den Prozeß abnehmen.

—eoffentlicher Poſtbote oder Kurir
des perſiſchen Konigs. Dieſet
hatte das Recht die Leute zu zwin
gen, daß ſie ihm zur Fortſetzung
ſeiner Reiſe Mittel geben mußten:
daher heißt das Wort zwingen.
Uenior di] ſc. vmαναν. uα
Aov duo] ſe. uAu). dceo Su,
abborgen. ien e οααοαn] ukth-
re dich nicht von ihm weget d. h.

„ſchlag es ihm nicht ab.e Der
Sinn
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Sinn dieſer Spruchworter iſt
„Ertrage lieber jede Beleidigung,

jede Beſchwerde, und jedes Un
recht noch einmal, als daß du
dich racheſt, und bezeige dich in
allen Fallen dienſtfertig.«

43. ayen3x ſtatt des Jmperat.
ei yorrer, liebreicher (als Andere)

behandeln; vgl. Rom. 9, 13.
rovr rAnciovr os] ſc. oyra u„bei-

nen Religionsverwanten und
Landsmann.« Jm 3 Moſ. 19,

18. (auf welche Stelle wahr—
ſcheinl. Chriſtus zielt) ſteht YJ.
welches eben daſelbſt durch de ga

erklart wird. Hieraus und vor—

nehml. aus 5 Moſ. 23, 1. leiteten

die Phariſ. wahrſcheinl. den Zu—
ſatz her: xa ionoei, rov ix
Heer as.] „Du kannſt weniger
liebreich und gutig behandeln den,
der nicht (im Gegenſatz des nAn-
cior) dein Glaubensgenoß iſt.

44. evAoyν ruα, die LXX
ubſt. damit das Nn Jeſ. 38,
19. und v. 18. das hhnn, vgl.
auch v. 20. ferner ſehr oft (z. B.

1 Moſ. 1, 22. 28.) das 772.a) Jemanden loben, Gutes von

ihm reden; b) ihm Gluck wun—
ſchen, wie hier und Hebr.7, J.
wird tKor. 4, 12. Schimpf—
und Laſterreden oppen. das Ge—

gentheil iſt erαα α rα,
Jemanden laſtern, Boſes von
ihm reden. (Jak. 3,9. Rom. 12,
14) Dieſe Bedeutnng beſtatiget

5Kapitel.

auch das Nachfolgende. αο

roiew c, 2700, 4 Moſ.to, 32. Wohlthaten erweiſen vgl.

Matth. 12, 12. mit Marc. 3, 4
und Luc. 6, 9. Agooeuxeo St
onee] nerbittet von Gott Gutes
fure Te uueg] ndie, ſo euch
heiml. (durch Verlaumdung) zu
ſchaden ſuchen.«

45. vlot agearoic] „Gott
Aehnlichen Chriſtus nennt Joh.
8, 38. die Phariſ. Kinder des
Teufels. cycrenes und gexer
iſts Hiphil „er laßt aufgehen;
laßt regnen.« dunouoi vo aα,
Fromme und Gottloſe ſ. 1, 19.
Der Sinn iſt „Gott zeigt ſich ge—
gen Alle gutig. Wollt ihr wirkl.
edel als Kinder Gottes handeln:
ſo ahmt ihm nach v. 48.«

46. uuo hoc. VDid, Ruhm,
Verdienſt, Belohnung. Luc. 6,
32. xoœꝑr. tEAννα, portitores,
Zolleinnehmer; waren die Bedien
ten der publicanorum, Zollpach

ter. Dieſe, meiſt rom. Ritter,
hatten oft von ganzen Provinzen
die Zolle gepachtet, und ließen
den Zoll durch jene einnehmen.
IJn Palaſtina wurden ſie aus den
Juden genommen: ſie waren ver—

haßt; weil ſie ſich als Juden
von Gotzendienern gebrauchen
ließen, um ihrer eigenen Nation
wehe zu thun; daher ſie immer
mit den oααοοο verbunden
werden.

47.
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a7. aaοαöùαν, a) um-
armen, h) begrußen, c) ſpe—
cies pro genere, freundſchaft-—
lich behandeln, liebhaben, wie
hier. Luc. 6, 33. oα ονα.
eidea Ooi, Don., a) Bruder.
b) Alle die, mit welchen man

durch das Blut oder auf andere
Art veihunden iſt. Alſo c) Bluts
verwante und Anverwante. K)
Landsleute; wie hier. J Reli—
gionsverwante. d) Kollegen in
einem Amte. s5) Mitmenſchen.
Eraſm fand in, vielen und Ste—
phan faſt in allen Handſchr. ſtatt
eiden Osc das Gloſſem Ounsc.
Aegiocor] ſ. v. 2o. etwas Vor
zugliches, Großes.

48. EoroHe] ſtatt des Jm
perat. eAeio5, moraliſch voll—
kommnien, gutthatig, rechtſchaf

fen DMD, welches die LXX
1Moſ. 6, 9. durch renhsios,
1Moſ. 25, a7. aber durch α
soc ubſz. Es wird- von je
der Art von Vollkommenheit,
hier von der moraliſchen ge—
braucht. Eo: esu.] „Alſo
handelt auch als wahrhaftig voll.

kommene Leute, wie euer Vater
im Himmel vollkommen iſt.et

Das b6 KRapitel.
1. Iſgooexeooe ſc. ro“

ysy „Habt Acht, hutet euch.«
Die LXX ubſz. das WWnN bald
durch Ouncere ö Jet. g. 4.
bald durch agoecexeo 1 Moſ.
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24, 6. Statt eAenpocuun ha-
ben die Vulg. die Jtala. der Sy
rer, die lat. Kchnv. und einige
Handſchr., dirouocvuny. Dies
(ſ. 1, 19,) nehmen einige fur
Tugend- und Frommigkeit; um,
(wenn man es mit Andern, nach
dem Gloſſem eAenuoguynm, durch

Mildthatigkeit erkl. die Tautolo—
gie in v. 2, zu vermeiden, und weil
tiv din: oien 1 Joh. 3, 7. die
Tugend ausuben, fromm ſein,
heißt. Agoc curο).] „Nehmt
euch bei eurer Frommigkeit in
Acht, daß ihr ſie nicht aus Ei—
telkeit ausubet.« ei de un—
ye ſc. gοααα. vſonſt, auſ-
ſerdem  uο scgauoic]
„durft ihr dafur keine Belohnung
(ſ. 5, 46.) von dem himmliſchen
Wohlthater erwarten.« éxere]
Vulg. habebitis.

2. roieieAααοοαννn“, Mild-
thatigkeit gegen Arme ausuben,

freigebig ſehon. ou ti-
gentl. mit der Poſaune blaſen.
Das Wort kann hier eben ſo
tropiſch gebraucht ſeyn, wie das
deutſche »auspoſaunen,« das
hieße „bekannt machen.e Man—
che leiten den Ausdruck von ei—
ner Gewohnheit der Bettler im
Orient her, die man noch jetzt
findet. Dieſe bedienten ſich eines

großen Horns, um anzuzeigen,
daß ſie da waren. Wurde nun
vor einer Thure oft geblaſen: ſo

C war
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war das ein Zeichen; daß ein
ſehr Freigebiger in dem Hauſe
wohunte. Der Sinn iſt „Gieb
deine Wohlthaten, ohne dabei
Aufſehen zu erregen.« unoxgrrns
nach Heſychii Erklarung, a) ein

Komodiant, der eine gewiſſe
Perſon vorſtellt, daher b) ein
Heuchler. cuue„, Straßen; viel.
leicht diejenigen, welche zum
Tempel fuhrten, und ſtets voll
Leute waren. Chriſtus zielt auf
die Phariſ. dokogeo Seqj. gelobt

werden, den Beifall der Men—
ſchen erhalten. eαα cu-
7oy] „ſie haben ihren Lohn
ſchon weg, haben ihren Lohn
ſchon erhalten (neml. die Bewun
berung des Peobels: bei Gott
alſo krinen zu erwarten.)« vgl.
Luc. 16, 25.

3. Der Sinn des hierge
brauchten Spruchworts iſt, „du
mußt nicht mit Selbſtgefalligkeit
daran denken, daß du wohl thuſt,
damit du nicht ſtolz wirſt.« v. 1.

4. ön  (d. i. yernroſ)
⁊cun⁊uß] „damit eure Freigebig
keit ganz im Verborgenen bleibe,“

Gaemnur (ta brra) ey r
⁊cvrrαν] u„der ſieht, was nie—
mand gewahr wird.« c riöονα,
vergelten ſ. 5, 33. ey tu Oouve-
go] ſe. cοαο naugenſcheinl.
(auf eine recht ſichtbare Art, daß
du und Andere es werden merken

konnen.)c der Sinn iſt „der all.
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wiſſende Gott muß bei dem Gu
ten das du thuſt, allein dein Zeu
ge, und dein Vergelter ſeyn.«

J. Voviej; ror vAEeiur,
compita viarum „Kreuzwege.
Denn da konnten ſie von vielen
Leuten geſehen werden. Oia:
Agoctuxeo 9c.] ſc. ageos rov
Heor v. 9. aſtellen ſich gern (of
fentl.) hin, und beten.u Peouved-
He/, in die Augen fallen.

6. eigene xe oe]
d. h. „verrichte dein Gebet ganz
im Geheim.e rernsior, a) eine
Art von Speiſekammer b) jedes
abgeſonderte Gemach.

7. Barronoyen wird von
einem gewiſſen Battus, entwe
ber einem lybiſchen Konig oder
Hirten, hergeleitet, der ſehr
ſchwatzhaft geweſen und dabei ge
ſtammelt. Das Wort ſcheint hier

ſo wohl auf die vielen leeren Wor

te, als auch auf das ſtotternde
Auffahren im Gebet zu gehen.
euixoi] ſc. crανναο „Hei-
den.« 8yn., Doja, nannten die
Juden alle andere Volker; ſich
ſelbſt aber roy Acor oder rov Au-

or ts Ses. v tn noννο
Jier] „ihrer vielen Worte, ihres
Geſchwatzes wegen.«c

9. Oöros duα „IJhr
konnt ohngefahr auf die Weiſe
beten.e Dies Gebet, welches
nicht aus 7 beſondern Bitten be
ſteht, gab Jeſus nach dein

Bei
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Beiſplel judiſcher Lehrer, zu kei—
nem Muſter; was und wie man
kurz und doch vollſtandig beten
ſoll. Derreg agevoie] ſc. v
„Unſer Vater und Wohlthater,
der du im Himmel, (nicht allein im

Tempel, wo die Juden erhorliurer
zu beten glaubten) wohneſt, und
weit uber uns erhaben biſt. oro-
ue os] d.i.cuſ. 1, 21. Gott ſelbſt
oder ſeine Eigenſchaften. y
cu] „dlaß doch die Große deiner
Thaten immer einleuchtender wer
den; damit die Menſchen bei ih
rem Betragen immer mehr Ehr
furcht gegen dich haben.

Len, Chrerbietung beweiſen.
Eſ. 8, 13. 29, 23. G.

10. EA o2] „laß die
Lehre des Chriſtenthums ſ. 3, 2. G.

(und durch dieſelbe die Erkenntniß
von dir, durch welche du die Men—

ſchen regierſt, deinen Willen zu
ihrer Wohlfahrt zu erfullen) im—
mer weiter verbreitet werden:«
yevun!ò v; (druc) n
Ync] vſchaffe dadurch (durch
dieſe Lehre und Erkenntniß;) daß
die Bewohner der Erden deine
Befehle (Vorſchriften, zu ihrer
Wohlfahrt) eben ſo willig be—
folgen, als die Bewohner des
Himmels.«“

ti. agrο (ſ. a 3.) us-
gioc leiten A. einiqgt von Scα,
Subſiſtenz B. andere von emue-

ra nachfolgen, her; Athana
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naſius und aus ihm Damaſcenus
haben es durch zeNur erkl. Folg
lich wird es dem Fcον opp.
„Gieb uns A. tagl. die Nahrung,
die wir zu unſerer Subſiſtenz. zur
Erhaltnng unſers Lebens bedur—
fen, B. den Unterhalt, den wir
kunftig nothig haben, Tag fur
Tag:« wir baten alſo nicht;
daß uns Gott auf viele Jahre ver—
ſorgen wolle. val. v. 34. enueggov]
kuc. 11, 3. vch uer ſe. duα
sny; ntagl. Tag fur Tag.«

12. „Verzeih uns die Sun
den (oOriAnuero. 2j; vgl. v.
14. und die Chald. Ubſz. in 1Moſ.
18, 23. und 20, 9. Pſ. 19, 14.)
die wir gegen dich begangen ha—
ben: ſo wie wir denen, die uns
beleidigen, verzeihen wollen.«
ciOieuer] ſtatt des Futur. ſc. tc

vgl. Luc. 13, v. 4. mit v. 2

—e—10, 13. und rorngoy Joh. 17,
15. ſtehen beide in adverſativen
Satzen, und ſind folal. Synoni—
ma; Uebel, Beſchwerden dieſes

Lebens, welche Gelegenheit zu
ſundigen geben, Reizungen zur
Sunde. un eigereyxnc (dodſ)

novnes] „Laß uns nicht in
ſolche Umſtande kommen, wo
wir zur Sunde verleitet werden:
befreie uns vielmehr von dieſen

Uebeln.« „Denn du regierſt un—
umſchrankt, du haſt die hochſte

C 4 Ge
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Gewalt, und dir gebuhrt (als
Herrn und Regenten) die Ehtre
auf immer. eic r8ec cναο]
Dooh. Von den LXX
wird 2 Moſ.3, 15. Dh yh durch
œioviov uüÜbſi. doce] danit ubſt.

die LXX nicht nur yjDD 1 Moſ.
45, 13. ſondern auch Jan Eſ.
53, 2. ciunm)] ſ. 5, 26. Dieſe

Doxologie, oder vielmehr Aetio—
logie, halten viele fur unacht:
weil ſie außer im Luc. 11, 15.
1) in einigen griech. Kchnv. (z. B.
im Origenes,) die dieſes Gebet—
formular ausdruckl. erkl. 2) in

allen lat. Kchnv. 3) allen altlat.
Uubſz. und in der Vulg fehlt. 4)
weil auch ohne ſie volliger Zuſam

menhang da iſt. Jn den griech.
Kirchen wurden dieſe Worte alle—
zeit von dem Prieſter dieſem Ge—
bete hinzugefugt: und dann ſagte

die ganze Gemeinde „Amen!«
Wahrſcheinlich hat ein fruher
Abſchreiber des Matth. dieſen Zu—
ſatz daher entlehnt.

14. 15. Auν, Ver-
gehen, was duuο vgl.
Sprchw. 10, 2o. wo Symmach je

nes, und die LXX dieſes haben.
16. oxuνονο a) einer,

deſſen Geſicht ſchmutzig ausſieht.
b) der ein finſter Geſicht macht,
c) nuedergeſchlagen?betrubt, ver
wiert: hier heißt es ſowohl
ſch nutzig, als auch finſter. Sym—
mach gebraucht es 1Moſ. 40, 6.
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und die LXX haben dafur re

—t—owm, das Geſicht unſcheinbar
machen, verunſtalten, entſtel—
len. Beim Faſten pflegten ſich
die Juden nicht zu waſchen, und

n Kopf mit Aſche zu beſtreuen;
hier heißt es ſowohl beſchmuzen,
als auch verzerren.

17. Die Orientaler pflegten
ſich fleißig zu waſchen und zu
ſalben; welches wegen der hei—
ßen Witterung nothwendig war;
ſ. Pſ. 23, 5. „Nimm lieber (de)
bei deinem Faſten außerlich die
Zeichen der Heiterkeit an.«

18. er ro Povetgo haben viele

Handſch. nicht.
19. 20. eng xeœ ſPgοον

A. per hend. „freſſende Mot-
tenu B. Geuoic kann ſein das
1n, bei den LXX egiovn:
ein Jnſekt welches beſonders

dem Getreide ſchadet, C. oder
nach gewohnlichem Sprachge—

brauch der Roſt. aeem.
verderben Luc, 12, 33. die LXX
ubſt. damit Dn Hohelied. 2, 15.
dioguocen ſci re renn oder
rœc olxietc, Matth. 24, 43.
nachgraben, d. i. durch Graben
nachſuchen. „vVeſchaftiget euch
nicht zu ſehr mit der Erwerbung

irdiſcher Guter, welche dem Wech
ſel und der Verganglichkeit unter—

worfen ſind: ſamlet euch vielmehr
(de) himmliſche Schatze, die be

ſtan
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ſtandig und dauerhaft ſind. d. i.
„ſucht durch gute Handlungen der—

einſt die ewige Gluckſeligkeit im
Himmel zu erhalten. vgl. Matth.
19, 21. Luc. 12, 33. und 1 Tim.

6, 17. 18.21. xogdier, Ah a) Ser—-
le, b) Herz, Gemuth. ec) Ver-
ſtand. „Denn euer Gemuth iſt
immer an den Ort gerichtet,
wo eure Schatze ſind, Gind ſie
nun auf der Erde: ſo hangt ihr
ihrentwegen an dem Irdiſchen.
Beſtehen ſie aber in den Belohnun

gen des Himmels: ſo befolgt ihr
ihrentwegen die Tugend. jrt  4

22. 23. Verbindung „Jhr
konnt aber ihren wahren Werth
nicht unterſcheiden, wenn euer

Verſtand nicht gut iſt. Mit die-
ſem iſts, wie mit dem Auge.«
„Das Aug dient dem Korper zu
einem Lichte; es ſetzt ihn in den
Stand, daß er die ubrigen Glie—
der gebrauchen kann. Jſt nun
dein Auge geſund und helle (cat.

Asc): ſo kannſt du alle deine
Glieder gehorig gebrauchen (oNor

Ohyorenovr esui). Jſt es aber
krank und trube (worngoc): ſo
iſt dein ganzer Korper unthatig
(MAcy crorenor su.) Wenn
nun dein inneres Licht (ro Poc
ro e gor, der Verſtand, den
die Orientaler alſo nennen,
und ihm Geſundheit und Krank—
heit beilegen.) verfinſtert iſt
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(cuoroc esu, durch Wahn und
Leidenſchaften): dann iſt deine
ganze Seele mit Finſterniß um—
geben, dein ganzer Charakter iſt
verdorben (To gro3)r nodor):

und du biſt gar nicht vermo—

gend, die wahre Beſchaffenheit
der Sachen zu erkennen.«

24. Verbindung „Wenn du
ſie aber deutlich erkenneſt; ſo
mußt du einſehen, daß die Erwer—
bung himmliſcher Guter mit dem
angſtl.Streben nach irdiſchen nicht
zu vereinigen iſt. Denn ſo wie
Niemand 2 verſchiedenen Herrn
(duor nvgois) dienen kann, ohne
dem einen mehr als dem andern
ergeben zu ſeyn: ſo konnt ihr
euch auch nicht zugleich dem
Dienſte Gottes und dem Dienſt
der irdiſchen Guter widmen;
wenn die Begierde nach Reich—
thum ſich euer bemachtiget, ſo
werden die Pflichten gegen Gott

dabei leiden.« daneuein ru, ei-

nes Diener ſeyn; wird eigentl.
von leibeigenen Sklaven geſagt.

tuj rircee, einem nicht gut
ſeyn, ihn verachten. aurexeo de/

rwoc a) einen vorziehen b) ei
nes Befehle genau befolgen. c
re οννν roç a) einen verach
ten. b) eines Befehle nachlaſſig be

folgen, ihn hintanſetzen. Uo αν
vac iſt ein chaldaiſch. Wort, Sui

das erkl. es durch FAο.
25. 26. Aio Turο cu-

C 3 rowvr,]
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roy;] „damit ihr aber dem
Dienſt Gottes euch ganz ergeben
konuet: ſo rathe ich euch (Aeyw
ouur). Beladet euch nicht mit
angſtlichen Sorgen uber euer zeit—

liches Leben, wegen Unterhalt
und Kleidung: denn da Gott
euch Leib und Leben gegeben hat;
ſo wird er euch gewiß auch dieſe
geben: und wie er fur die gering—

ſten ſeiner Geſchopfe ſorget; ſo
wird er zuverlaſſig auch fur euch
(Menſchen) ſorgen.u uxn, Le-
ben; ſ.2, 20. Aeguuunr, ANS,
1Sam. ſo, 2. angſtlich beſorgt
ſeyn, ſich um etwas plagen. est

Aneior, Mſ, iſt hoher ju ſcha
tzen. rer aereno (oeres oder

Loo) re gars, D 5
1Moſ. 1, 26. 28, zo. Die Vo
gel, die unter dem Himmel her
umfliegen, und ſich von den Kor
nern, die ſie finden, erhalten. ori,

HD, obgleich orοö)] ſ. 3, 12.
ouræyen ſe. rec xcααν oder
7e Vevvnpenrc Luc. 12, 17. 18.
xce, doch.

27. „Niemand iſt mit allen
ſeinen angſtlichen Sorgen im
Stande, ſeine Lebenszeit um eine
Stunde zu verlangern: denn Gott
hat einem jeden das Maaß der
ſelben beſtimmt. Folglich ſind
eure Nahrungsſorgen vergebens.«

JAtxice, Lebensdauer, Alter;
wie Joh. 9, 21. 23. 7uXxvs).
Elle oder Zoll; Lut. 12, 26. erkl.

6 Kapitel.

es durch Sre Accxisor. Die
Hebr. (Eſ. 38, 12. und Pſ. 39,6.)
hatten, wie andere Volker, die Jdee

eines Lebensfadens. Wir ſagen
„Eine Spanne Zeit.«

28. 29. „Aller Aufwand kann
kein ſo ſchones Gewand verſchaf
fen, als ohne ihr Zuthun, die
Feldblumen an ſich tragen.« (dioe)

ri, warum. Aναν,
betrachten, Luc. 12, 27. crα
vori. Auvor, bei den LXX
2 Moſ. 25, 11. und 4Moſ. 8, 4.
jede ſchone Blume, hier wahr
ſcheinlich die Tulipane oder Kai—
ſerkrone, die im Orient wild
wachſt (ra α. aααν,
wachſen.  xom, se un9ei.]
„ſie. bereiten ſich keinesweges
durch eigene Arbeit und muhſa
me Epinnereien den Schmuck, in
welchen wir ſie erblicken.« dodc.

hier Kleiderpracht NoD. Keiner
von den judiſchen Konigen war

ſo reich und prachtliebend, als
Salomo 1 Kon. 10, 25.

zo. Xegrec 18 eο, Felb-
gewachſe, mibn 2 ac:

Laοαανον] Jm DOrient
iſts gewohnlich; daß man Krau
ter trocknet, und ſie zur Feuerung
gebraucht. „Wenn nun Gott
verganglicht Pflanzen ſo prachtig
(Sroc) kleidet: ſo wird er viel—

mehr (AcAο ſc. as)
auch euch kleiben, die ihr eine
großere Beſtimmung habt.u Al-

Joni-.
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vonrigoi, Kleinglaubige, die we
nig Vertrauen zu Gott haben.

31. „Darum entfernet dieſe
Sorgen (v. 25.) von euch.«

32. „Mit allen dieſen Kum—
merniſſen qualen ſich nur die Hei—

den, welche von der Vorſehung
Gottes keinen Begrif haben. Da
ihr aber wiſſet, daß Gott alle
eure Bedurfniſſe kennet: ſo konnt
ihr auch darauf bauen, daß er
ihnen abhelfen wird.« e,
heftig nach etwas ſtreben; was
ſacginvœv vgl. v. 31, mit Luc. 14,

29.33. de] das was aaar de,
imo vero, vielmehr. aurs] ſc.
Hes „Trachtet vielmehr vor allen
Dingen A. nach der gottlichen
Lehre (dem Chriſtenthum), ſ. 3.2.
P. nach der kunftigen Gluckſeligkeit
ſ.3, 2. B. nach der Rechtſchaf—
fenheit ſ. 1, 19, b. die Gott be
fiehlt.« ſo wird euch Gott alles
Uebrige zufließen laſſen, (gleich-
ſam als eine Zugabe geben).«
vgl. 1Kon. 3, 11 14.

34. Aegiur] ſ. v. 25. à ceiovy
ſc. auege, die kunftige Zeit. ſ. 2, 1.

onien, DVJ, jedes Uebel und
Beſchwerde; z. B. Jon. 1, 7.

„Gramt euch alſo nicht daruber,
was euch morgen fehlen konnte:
wenn der morgende Tag kommt;

ſo wird Gott auch Mittel wiſſen
euch zu verſorgen. Es iſt ge—
nug, daß ein jeder Tag ſein eig—

39

nes Ungemach habe.« Chriſtus
will ſagen „Gott hat einer jeden
Zeit das Maß von Leiden be—
ſtimmt. Genießet alſo das ge—
genwartige Gluck mit Ruhe, und
vergroßert nicht eure Leiden durch

die Vorſtellung von kunftigen:
denn eure Sorgen wurden euch

zu nichts helfen; da euch nicht
mehr Boſes und Gutes wieder
fahren kann, als Gort euch zu-.
gedacht hat.«

Das 1 Rapitel.
1. 2. A. „Beurtheilet andere

nicht zu ſtrenge und hart (ſ. v.
3 —g3. und Luc. 6. 41. 42.), da
mit ihr von andern auch nicht zu
ſtrenge und hart beurtheilt wer
det: denn ſo wie ihr andere be—
urtheilet, wird man euch wieder
beurtheilen.“ o oir] d. i.
„man wird euch Gleiches mit
Gleichem vergelten; wie ihr euch

in Geſinnung und Verhalten ge—
gen Andere bezeigt, ſo wird man
ſich gegen euch bezeigen.« B. An
dere verſtehen den Nachſatz von

Gott.
3. War bei den Juden ein

Spruchwert. Eaemeun Hden
wird Pſ. 22, 18. von VN un
terſchieden, und heißt mit Ver—

gnugen ſehen, mit einer gewiſſen

Schadenfreude bemerken. c
Oes, Eplitter, d. i. kleiner Feh
ler, Schwachheit, ade  Ooc Ne
benmenſch ſ. 5, 47. denoc Bal.

C4 ken,
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ken, d. i. großer Fehler, La—
ſter.

4. AVes (ivc) os] „Er—
laube mir; daß ich deine Fehler

verbeſſere:“ xc 1de os]
„da du doch deine Gebrechen nicht
bemerkſt.«

5. „Du Heuchler, lege erſt dei—

ne Laſter ab! dann kannſt du
darauf denken, wie du dem An—
dern ſeine Fehler benimmſt.e

6. Geht vornthmlich die Apo
ſtel an. ro euον] d. i. was die
evuon (ſo werden oft in den apoſt.

Briefen die Chriſten genannt) ha
ben, die heil. gottl. Lehren (die
ihnen verehrungswurdig ſeyn ſol—

len), das Chriſtenthum. Dieſe
heißen nachher auch pαναα
req (ſc. Ai9on), Perlen, Edel
ſteine. Die Juden pflegten die
Hauptlehren der Rel. mit Gilber,

Gold, Perlen zu vergleichen; ſ.
Spruchw. 2, 4. und Matth. 13,
46. Der Sinn iſt „Erhaltet
meine Lehren in Anſehen, und
tragt ſie nicht ſolchen Menſchen
vor, die roh, gefuhllos, unver
ſtandig und unbandig ſind, wie
die Thiere (roiç xvou Offenbahr.
22, 15. æœ roic xoigeic;: ſpec.
pro gen.) und ſich nicht uberzeu—
gen laſſen.c unnors vners]
iſt Chiasmus wie 12, 22. „Da—
mit ſie nicht ihre Geringſchatzung

und ihren Spott uber dieſelben
auslaſſen, und hernach ihren

7 Kanitel.

Muthwillen dafur an euch aus
uben, und euch aufs ſchandlich-

ſte verfolgen. vgl. Matth. 10,
1116.

7. z. Dieſe Worte ſcheinen ſich

zuruch auf 6, 33. zu beziehen,
und der Sinn dieſer zu ſeyn.
„Wenn ihr wahre Weisheit in
euch vermißet: ſo erbittet ſie euch

von Gott; ihr werdet ſie gewiß
erhalten. Wit ihr in jedem Falle
ſuchen mußt, wenn ihr wollt et

was finden; und an die Thure
klopfen, wenn euch ein Haus
ſoll geoffnet werden: ſo auch
hier.ee

9. I0o. 11. ric] ſtatt ei tuiα;
die LXX ſz. bisweilen fur De
ris 1Moſ. 19, 12.
pleon. n] num. oldore] nihr
wißt, ihr pflegt.« a] fut.
1t, 13. ruennα dior, geiſtli-
che Gaben, „da gewiß kein Va
ter unter euch verderbten (o
vngen) Menſchen ſtatt etwas No
thigen oder Nutzlichen etwas Un—
nutzes oder Schadliches geben

wird, ſondern: ſo wird noch
vielmehr euer guter himmliſcher

Vater ſeinen bittenden Kindern
das Gute gewahren. Jhr konnt
euch alſo mit vollem Vertrauen
an ihn wenden.e«

12. roc »Dies iſt die
Lehre des ganzen A. T.eut ſ. 5, 17.

13. Zuſammenhang „Schwer
iſt es, dies Geſetz zu beobachten;

aber
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aber zur Gluckſeligkeit unum—
ganglich nothwendig. Darum —er
m Avan] hier im Bilde, die Thur

am Eingang eines Weges; das
ſind metaphor. Grundſatze, wo
nach wir unſer Verhalten einzu—
richten haben. q odec] das Ver
halten, wodurch wir zur Gluck.
ſeligkeit gelangen wollen. 2Petr.
2, 15. vgl. mit Pſ. 1, 1. Der
Sinn iſt „Erwahlet die ſtrengen
Grundſatze des gottlichen Wor
tes zur Einrichtung eures Wan
dels: denn die freien und leichten
Grundſatze, und die daraus fol—
gende gemachliche Lebensart fuh.
ret euch ins Verderben; und
gleichwohl nehmen viele dieſelben

an.et
14. Lun D'onN wird Malach.

2, 5. und yſ. zo, 6. c rν
und Joh. 3, 36. ogeyn, Rom. 5,

18. xonronguun, und Matth.
25, 46. der xoAeα opp. und
heißt alſo Gluckſeligkeit. ore]
nD, wie. reſAuuern]  wird
dem eog), breit, geraumig,
opp. folgl. ſchmal, enge, be—
ſchwerlich. „O wie enge iſt die
Pforte, wie ſchmal der Weg, der
zur Gluckſeligkeit fuhret, und
wie wenig finden dieſe Pforte!«

15. ngocex] ſ. G, 1. Wev-
dengoſnens, Jer. 29, 21. fal.
ſcher Lehrer: denn  g> ο-
rig heißt oft ein gottl. ehrer oder

Geſanter; z. B. 1 Moſ. 20, 7.
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—d—Schaffellen. Eine ſimple Klei—
dertracht, die einige Proph. des
J. T. trugen (vgl. 2 Kön. 1, 8
und 2,  13.) Chriſtus zielt hier
auf die Phariſ. und Geſetzgelehrt.
vgl. Matth. 23, 13 25. Der
Sinn iſt „Eure Religionslehrer
ſuchen zwar durch ihr Aeußeres
ſtrenge Grundſatze auszudrucken:

allein hutet euch fur ſolchen:
denn innerl. hegen ſie, gleich
Wolfen, die ſchadlichſten und
raubgierigſten Geſinnungen.

16. 17. xoααο ſ. 3, 8. Al—
les was Einer in Worten und
Werken vornimmt. Chriſtus zielt
außer der ſchlechten Handlungen
beſonders auf die ſcheinheiligen
Irlehren, die ſie immer zu ihrem
Eigennutz auf die Bahn brach—
ten. oeænο, alles, was in
ſeiner Art ſchlecht iſt. Sinn
„Gebt daher, wenn ihr ſicher
gehen wollt, auf ihr ganzes Be
tragen und Unternehmen genau
Achtung: denn wie ihre Hand—
lungen beſchaffen ſind, ſo ſind ſie

nothwendig ſelbſt beſchaffen.«
kLuc. 6, 45.

19. Sinn „Jeder ſchlechter
Menſch iſt in der Geſellſchaft un—
nutze und aus ihr zu entfernen.«

vgl. Matth. 15, 13.
21. xvοα, 2J, Lehrer vgl.

Joh. 13, 13 und 21, 7. 12.
eicen socuur] ſ. 3, 2. dieſe

C Re—
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Redensart kommt auch, Matth.
18, 3. vor, und wird daſelbſt
vertauſcht mit eicen 9e eic rny

Zom ogl. auch v. Jund 9. mit
Marc. 9, 47. deAnue. Vorſchrif-

ten. „Nicht jeder, der ſich außerlich
zu meiner Lehre bekennt, wird
zur kunftigen Gluckſeligkeit gelan—

gen: «u
22. 23. eusn à auege, der

zukunftige allgemeine Gerichts—
tag; unter dieſem Namen kommt

er ofters in den judiſchen Schrif—
ten vor. orouce, Vollmacht.
Matth. 10, 41. 42. vgl. auch
Luc. 1, 13. 27. ageDnreuer,
dD0, 1 Sam. I0o, 11, lehren;
ſ. v. 18. unter den Juden
gab es herumziehende Beſchwo
rer, welche die Leute betrogen. vgl.

Ap. Geſch. 19, 13. Luc. 9, 49.
duynuis wn Wunder; Ap.
Geſch. 2, 22. werden die duræ-

ueig geſetzt zu regera und en-

frey herausſagen. ywoxeu. VI).
achten, werth halten; vgl. Pſ.
1, 6. 1 Kor. 8, 3. mit Rom.
14, 18. dues] naäml. „fur mei-

ne Anhanger.«  yoοανο
ærnv avoxicer] ſo ubſi. die LXX
Pf. 5.6. ſ) Hyd, vorſttzli-
che Sunder; vgl. 1 Joh. 3, 4.
Sinn „Solche Leute, die ſich ein—
mal darauf bernfen ſollten, daß ſie
Chriſten waren; die aber nicht
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nach meiner Lehre gelebt, werden
nicht ſelig werden.e

24. 1785 Aoysc roieiv, die
Vorſchriften befolgen. onoiuoα]
„kann ich vergleichen mit« s
⁊ea, felſichter, feſter Boden.

25. Ggoxn. da, LXX gſ.
6G7, 10o. 104, 31. ein Platzregen.

rorceaoi. Waſſerfluthen, Ueber
ſchwemmungen. n9eor] fur
xœarnA dor yſie ſturzten einher.

gοοανννα und ngοααοαν,
anſtoßen.

26. ο, ſandiger Boden.
vgl. Luc. 6, 49.

27. rrÊααα (Vulg. ruina)
ueycAn, tin gewaltiger Einſturz,
d. i. der mit großem Krachen ge
ſchieht.

Der Sinn dieſes Gleichniſſes
iſt »Wer meine Lehren befolgt,
der macht kluglich dadurch ſeine
Wohlfahrt feſt und dauerhaft,
daß ſie kein Ungemach erſchuttern

kann. Wer ſie aber vernachlaſ
ſiget, der giebt ſich thorichter—
weiſe dem Ungluck preis.«

28. Ka  eqevero] Nna.
pleon. cZennααονr] Vulg. ad-

mirabantur „erſtaunten;« Sym
mach hat dies Wort Pſ. 48, 6.;
Aquila aber Sauſſaen und LXX
9euvuoden. didexn, Vortrag.

29. escα) αν] „mit Ein-
druck« vgl. Luc. 4, 36. Sinn
„Denn er redete mit einem ge—

wiſſen Eindruck; ſo, daß ſie die
Grund—
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Grundlichkeit ſeiner Lehre ſehr

bald fanden.e

Das 8 Rapitel.
1. aßαν] pleon.
2. Der Ausſatz (Aengo) iſt

eine Krankheit, die bei uns ſehr
ſelten vorkommt; ſie iſt in Afri
ka, beſonders in Aegypten, in
Arabien und jetzt ſchon im ſudli—
chen Amerika ſehr gewohnlich.
Sie fangt ſich mit kleinen kaum
bemerkbaren Flecken im Geſicht
an. Wenn dieſe vertrocknen: ſo
wird der Oden unertraglich, und

es entſtehen nach und nach am
ganzen Korper Beulen, welche
faulen und Wurmer erzeugen, ſo

daß ganze Glieder vom Leibe oh
ne Empfindung abfallen. Zuletzt
ſtirbt der Kranke durch eine Er—
ſtickung; und es dauert zuweilen
ſehr lange, ehe dies erfolgt. Die
Verordnungen uber den Ausſatz
ſ.3 Moſ. 13 und 14. xce
Cew das eigentl. Wort vom
Heilen des Ausſatzes.

3. eddeug Aenge] „So
gleich verſchwand ſtin Ausſatz.ee

4. legi] „dem Hohenprieſter?
der 1 Kon. 8. und Ap. Geſch. 5,
24. vgl. mit 27. Prieſter heißt.
Jn der Parallelſtelle Marc. 1, 44.
leſen auch einige Handſchr. o
Xiegei. und die Vulg. hat prin.
cipi ſacerdotum. Chriſtus ver-
bots ihm, damit ihn nicht et—
wann der Prieſter aus Haß ge—
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gen ihn fur noch umrein erklaren

mochte. o ug)oα (nοο
veynn) Mosns] 3 Moſ. 14,
1-7. eic adroig] ſc. ladouois
„damit ſie gewiß werden; daß
du den Ausſatz gehabt haſt, und
geſund geworden biſt.«

5. rgονον] Nach Luc.7,
3. „ließ ihn ein Hauptmann (der
ohngefahr too Mann von den
rom. Provinzialtruppen zu kom
mandiren hatte) angehen und al—

ſo bitten. (negoœuoAen, wie
Maccab. 9, 26.)c p,
o, puer wird Luc. 7, 2. 10.
durch dsAcos erkl. vgl. auch Pol—
lux und Heſych unter dieſem Wor—

te. Auch die LXX uberſz. das
Twd Spruchw. 9, J. durch
danos.

6. GeßAnraſ] nliegt darnie—

der.u pο war eine Ner-—
venkrankheit, die viel Aehnliches
mit unſern Schlage hatte, aber
mit erſtaunlichen Schmerzen ver—
knupft war. denue Pogouigo-
eros] nqualt ſich ſehr.«
7. Aeyer ædro] „ließ ihm ſa

gen.«

ihm zuruck melden.« vgl. Luc. 7,
6. 2 eicnaSec] vich bin
(als ein Heide und Sunder; dern
die Juden vermieden den Umennj
mit Heiden) nicht werth; dacn i

in mein Haus komniſt:« cig
Aoyor] die meiſten Handfih.
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nige Ubſz. und Kchnv. haben Ao-

Yon; abefiehl nur mit einem
Worte.«

9. „Denn wenn das, was ich,
der ich doch nur ein Menſch und
andern Befehlshabern unterge—
ordnet bin (m eανα ſc. ta
couevoc vgl. Luc. 7, 8.) meinen
untergebenen Soldaten oder mei—
nem Sklaven befehle, ſo punkt—
lich geſchiehet; wie vielmehr wird
das geſchehen, was du befiehleſt,
der du dich ſo groß und machtig
gezeigt haſt.«

10o. ev ro Icgana] „unter
meinen Landsleuten« miνÚ]
„Vertrauen zu mir, als einem
gottlichen Geſandten.e

11. arο ducuν] ſe. rs
nAis, vgl. Offb. 16, 12; nach
kLuc. 13. 29. „aus allen Gegen
den der Welte ro ſec. f-
o etvgαοο, opp. den vloi tg

9, 10.) sgœvur] d. h. vſie wer
den in der Wohnung der Seligen

(ſ. 3.2. Y) mit an einerlei
Gluckſeligkeit Theil nehmen.« Die

Juden ſtellten den Genuß der
Gluckſeligkeit im Himmelreiche,
an welchem ſie allein Theil zu ha
ben glaubten, unter dem Bilde
eines Gaſtmahls vor.

12. vloi n Poαα] udie
eingebornen Burger des Meſſias—
reiches« hier „diejenigen, wel
che zu Burgern darin beſtimmt

z Kapitel.

ſindee d. h. „die Juden.e vgl.
Luc. 13, 30. x odorraœv.
„werden verſtoßen werden (aus
dem erleuchteten Speiſeſaale;
denn die Juden pflegten ihre
Hauptmahlzeit des Abends zu
halten), in die außerſte oder großtt

Finſterniße d. i. „in das großte
Elend (denn davon iſt cuorog ein

Bild; )c ſ. 4, 16. A. „Da wer
den ſie denn uber die Entbehrung
der Gluckſeligkeit jammern, und
fur Verdruß uber ihre Thorheit
mit den Zahnen knirſchen (dies war

ein Symptom bei der heftigen RAa-
ſerei, und ein Vorbote einer innern

Entzundung und des Todes)e d.
i. „ſie werden ſich ſehr ungluck.
ſelig fuhlen.u Z. Andere erkl.
das Zoregor nebſt dem Nachſatz

von dem Orte und den Straffen
der Verdammten.

13. yerndnto] ſe. drog. r
zueun] „in dem namlichen Zeit-
punkte (da es Jeſus ihm zuſag
te)« vgl. Matth. 9, 22. mit Luc.

8, 47.
15. dicexoren, ESpeiſe be

reiten. ſ. 4, 11.
ts. dœuu] ſ. 4, 24. Aovou]

„durch ein bloßes Worte denn
die Juden pflegten Zaubermittel

dazu anzuwenden.
17. „Daß man mit dem Pro

pheten ſagen konnte, „Er benahm
uns unſre Schwachheiten, und
ſchafte unſre Krankheiten weg

62
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(dd 2 Moſ. 34,7. wo es von
den LXX durch aOu uäbſz.
wird)« Was Eſ. 53, 4. im mo
raliſchen Sinn von Chriſto ſagt
wendet hier Matth. auf korperli
che Uebel an.

18. uαναν negr]
„verlangte, daß ſeine Schuler
mit ihm jenſeit des Sees (Geneza
reth) gehen ſollten,“« damit er
den allzugroßen Auflauf des
Volks vermieth.

19. cg] M d. i. tuc, wel.
ches auch Luc.9, 19. hat. axon

9nνο  αn] d. i. „ich will
dein Schuler ſeyn. ſ. 4, 20.

20. Der Sinn iſt „du darfſt
von mir keine großen irdiſchen
Guter, Bequemlichkeit und An—
ſehen, nach deiner Vorſtellung
vom Meſſtasreiche erwarten:
denn ich bin arm.u dioc t8 civ-

9ewns] A. dWe V ubſt.die LXX Pf. a9, J wo es den
Vo VO oppon. wird, durch
ynyereic ignobiles; daher
nehmen einige das viloc ts our-

Hewns fur einen niedrigen Men
ſchen, B. andere hingegen we—
gen Joh. 5, 27. fur den vorzug

lichſten Menſchen. C. Wahr—
ſcheinl. heißt der Ausdruck ſo
viel als Meſſias, nicht ſowohl
wegen Dan. 7, 13. als wegen
Joh. 1, 51. 12, 34. Matth. 25,
31. 34. 40. Jn der erſten Stelle
legt ſich Jeſus dieſen Namen bei,

g Kapitel. 45
als er eben vom Nathanael
„Sohn Gottes, Meſſtas« ge—
nannt worden war, und in den
ubrigen wechſelt er mit hacu-
Aevg und Xcisos, als gleich
bedeutend, ab.

22. vexgoec, einmal Todte
im Verſtande, Leute, die zum
Chriſtenthum todt d. i. untaug—

lich, ſind; das zweite Mal, leib
liche Todte, Leichen.

25. mονöα „wir ge-
hen unter.«

26. nο (ſ. 12, 16.)
9Aααον] „er befahl; daß

ſich der Sturmwind legen ſollte.«
28. Tadagnuon] So lieſt

1) Marc. 5, 1. und Luc. g, 26.
2) die ſyrt. Ubſz. Erſt Origines
im 3 Jahrhundert anderte die—
ſe Leſart in Tegyeomor. Gadara,

in deren Gebiete Gergaſa lag,
war die Hauptſtadt in Peraa,
und meiſt von Heiden bewohnt.
deuu] ſ. 4 14. ez uvnuerntt
die Juden legten ihre Graber auf
dem Felde in Hohlen an. Die
Damoniſchen waren aus der
Stadt verjagt, und hielten ſich
nun dort in den Grabern auf.
xœnemoi] „gefahrlich, laſtigee
weil ſie immer Unheil anrichte-
ten und die Leute anfielen. c
genden] v„ſicher gehen

19. Dies redet der Damon.
Ti— voi] ſc. ngα ναα rοο
e5u „Was haben wir und du

mit



mit einander zu thun?«« vgl. 2

Chron. 35, 21. ο vαοα
d. h. vor dem Weltgerichte, wo

nach der Jdee der Juden, der
Teufel ſeine Gewalt verlieren
ſollte.

20. udαααν, procul, r
ww

wird von jedem auch noch ſo kur—

zem Zwiſchenraum gebraucht,
und kann alſo iuxta prope
heiſſen. Mithin widerſpricht
Marc. 5. 11. nicht. Xoigor] die
Schweine konnten entweder den
daſigen Heiden gthoren, oder
die Juden konnten ſie nur zum
Perkauf halten.

31. ẽxöααο] ſtatt bdes
Fntur. Die Juden glaubten; daß
ſich die boſen Geiſter am liebſten
in unreinen Thleren aufhielten.

32. xœr Saαοααν]
zvon den ſteilen Ufer hinunter in
den See Genezareth.ee Einige

glauben, daß die Damoniſchen
im letzten Anfall der Raſerei die
Schweine in die See gejagt, und
halten es, ob es gleich nach Marc.
5, 13. an die 2000 waren, we
gen des ſteilen Ufers und der Be
ſchaffenheit dieſes Thieres fur
nicht unmoglich.

rcy doun: „was ſich mit den
Damoniſchen zugetragen.et

Das 9 Rapitel.
1. dienegoce] ver ſetzte uber

(den See Genezarethe) eic
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roAuv] „in ſeine Wohnſtadt (Ka,
pernaum vgl. Matth. 4, 13. mit
Marc. 2, 1. und Luc. 5, 17.

2. ueαA] ſ. 6. nsÖÜ] ſ.
g, 10. adrα)ν] des Kranken und

ſeine Freunde. vgl. Marc. 2, 5.
mit v. 3. und Luc, 5, 20. mit
v. 18. Hocoe.] kommt bei den
IXX fur Wvn  1 Moſ.
35. 17. vor Sei gutes Mu—
these« rexvor] „mein Lieber,
mein Freund.« aανν ſprae-
ter. paſſ. attice ſtatt Oturou)

os] duααν  heißt
auch (3 Moſ. 19, 17.) Strafe
fur die Sunde, und die LXX
ubſt. damit Eſ. 53, 4. hp

—2Krankheit. Die Juden glaubien;

alle Krankheiten und Uebel waren
Strafen vorher begangener Sun—
den Jacob. 5, 13. Pſ. 1oz, 3.
10. „du wirſt von deiner Krank—
heit befreiet.e

3. ſ. 2, 4. einen
ir ccuro, ſ. J. 9. „bti ſich den
ken. Laco nr argανναο
2) jemandes guten Namen ſcha—
den. Nun hielten es die Phariſ.
fur ein Vorrecht Gottes, Sun—
den zu vergeben; alſo BaceoO-
roy Heor, ſo reden, daß man
Gottes Ehre angreifet. b) jeman
den verwunſchen. Luc 22, 65.

4. en, N, erkennen;
Marc. 2, 8. und Luc. 8, 22. mi-

yuob) æn. heri, warum; vgl.
Heſych unter ditſem Worte die

LXxXx
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LXX in 2 Moſ. 5, 4. und 2, 20.
1 Moſ. 26, 27. ey roug xog-
diuus uαν] hebr. pleon. Pſ. 140,
2. „Warum verfallt ihr doch auf
ſo gehaſſige Beſchuldigungen?

5. 6. Welches iſt wohl leichter
zu ſagen? GEs iſt einerlei, je
manden durch einen bloſen Befehl
zu heilen, oder ihm ſeine Eun—
den zu vergeben: den es kommt
beides von Got. Damit ihr aber
uberzeugt werdet; daß ich das
eine und das andere kaun: ſo
thue ich beides. dleg 18 au]
ſ. 8, 20. rore] JR „„nuret

g. oxAei] ſ. 5, 1. Marc. 2,
13. dovrœ erαναο „daß
es Menſchen gabe, welchen er
ſolche Macht gegeben hatten denn

ſeit dern babyloniſchen Exil wa
ren keine Propheten aufgeſtan—
den.

9. xtnν] „von da (aus
dem Hauſe)e. Moerr Souor] Marc.

2, 14. und Luc. 5, 27. kommt ein

Levi, Alphai Sohn vor, den
halten manche mit dem Apoſtel
und Evangeliſten Matthaus fur
eine Perſon.

10o. eyerero] nes fugte ſiche
olniæ] ſe. aurs nach Marc. 2,
15. des Matthai oder Levis avcen

aurs „da er bei Tiſche war.
Die Orientaler lagen wenn ſie
ſpeiſten, um eine niebrige Tafel auf

Polſtern herum, auf den linken
Arm geſtutzt, und die Juße hin
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terwarts geſtrekt. AoAAοu
vovexeiro] ufanden viele Zoll.
bediente und ubelberichtigte Leute

ſich ein und ſpeiſeten mitu auα]

die LXX haben eben dieſes Wort
Pſ. 10, 3. Aquila aber dafur
cioeſng und Symmach. rcqαα

vonoc.
11. Oeœgiocuoi ſ. 3,7. Auæ-

Ti uuou] „Woher kommt es;
daß euer Lehrer mit ſolchen Leu—

ten umgeht?“

12. »Jch halte mich, wie ein
Arzt, gern zu den Kranken (xc
xwe cxorrec vgl. die LXX zu
Ezech. 34, 4.); nicht aber zu
den Geſunden, (Icvovric, va-
lentes Cic. Offic. 2, 4. )j d. h.
„Wenn ich (meiner Beſtimmung
nach) Menſchen beſſern will: ſo
muß ich nothwendig Leute neh
men, die ſich beſſern laſſen.
Euch bin ich nichts nutze: denn
ihr haltet euch ſchon fur voll—
kommen.e

13. wogeu9] pleon. uo. dere

ri sun] lernet die Worte (des
Proph. Hoſ. 6,6.) verſtehen (der
Gott ſagen laßt)ye Aeor 9u-
cuæ)r] Aeoc, on, wird im
Hoſ. durch das drauf folgende

Avrd, Ehrfurcht, naher beſtimmt,
und heißt alſo wahre Frommig
keit, die man beſonders auch
durch Barmherzigkeit und Men.

ſchenliebe an den Tag legt. 9e—

Au] NuEM agefallt mr mehr
als
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als Opfer (d. i. ſpec. pro gen.
der außerl. Gottesdienſt, den ihr
zur Hauptſache der Rel. macht.)«

2dor] ſc. eis rov xoαο
1 Tim. 1, 15. »ich bin Menſch
geworden. cAα eis α
voicu, Antrag zur Beſſerung
machen. Jn vielen Handſchr.
Ubſz. und auch in einigen Kchnv.
fehlt eig uereauroicar: es ſcheint

aus Luc. 5, 32. ubergetragen zu
ſeyn: dann hieße xaAn durch
die Rel. zur Gluckſeligkeit einla—
den, von der Gluckſeligkeit beleh—
ren. ſ. 2o, 16. dinouoi, Leute die

ſich fur Fromme; auαανα,
die ſich fur Sunder halten.

14. Oœgie: d. i. uanroœjqj
rwy Oogigoœuor; vgl. Marc. 2,

18. und Luc. 5, 33. r,
viel, multum, d. i. oft.

15. vioc, J2. „heißt bei den
Hebr. jeder, der mit irgend einer

Sache in Verbindung ſteht. vlet
rs vuu Oauos (des Hochzeitsſaa

les) ſind die Gaſte auf dem Hoch
zeitſaale. rore yns evoseu] „dann
konnen fie faſten.« Der Sinn
iſt, „Meine Schuler haben nicht
Urſache traurig zu ſeyn (wit ihr
des gefangenen Johannes Schu
ler): denn ich bin noch bei ihnen.
Nach meinein Ubſchiede aber wer
den ſie Urſache zur Traurigkeit ge—

nug haben.«
16. 17. nαννα. buαα

er yrc Oor, ein Fleck von unge
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ſchorenen, d. i. neuem Tuch. Luc.
5 36. iriöανν, aufſetzen
aufnehen. aiger yoeg (1u) ro
rAngœAœ (Vulg. Mar. 2, 21.
ſupplementum) audrs (oausc)

lucris] udenn der Fleck Tuch
(womit das Loch im Kleide iſt
ausgefullt worden) reißt (et
was) von dem Kleide los. ac
xsc] Die Orientaler brauchten
zum Wein ſtatt Faſſer Schlau—
che. Der Sinn beider Gleich-
niſſe iſt „die neue Rel. die ich
vortrage, ſchickt ſich nicht zu eu
rem alten Gebrauchen und Men—

ſchenſatzungen, ihr Phariſ. ſie
konnen nicht mit einander be—
ſtehen.«

18. agααν] Luc. g, at. vgl.
Marc.5, 22. ſetzet hinzu eng cur-

eyyνn „Vorſteher der Syna
goge.« Dieſer mußte auf Ord
nung ſehen und alle Geſchafte
derſelben beſorgen. 2AS] pleon.
nęoeu] ſ. 2, 11. reA] ſ. 2, 19.
„will ſterben.« vgl. Luc. 8, 42.
mit 49. und Marc. 5, 23. ari,
Heſych vvn, euuc, ſo eben.
gneerei] wr, 2 Sam. 12,
22. „wird wieder aufleben.e

19. yeegS] pleon.
20. ouuoggoen, den ſonſt

monatl. Blutfluß immer und an
haltend haben. xgœomdο war
war ein rothes Lapchen am Man
tel, wodurch ſich die Juden von
den Heiden unterſchieden 4 Moſ.

15, 38. 21.
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21. Eaeve ir caurn] ſ. v.

3. owden, geſund machen.

22. oe] um deines Ver
trauens willen biſt du geſund ge
worden.« a énnc] ſ. s. 13.

23. adbAnÏ)  waren Floten-
ſpieler, welche die Trauermuſik
machten. Dies war bei den Ju—
den, wie bei Griechen und und
Romern gewohnl. oxA: Sogu:]
beſonders die Klageweiber (prae-
fieae).

24. 8 xoHeud] Jeſus
meinte „Es iſt ſo gut, als ware
ſie nicht geſtorben, ſondern ſchliefe

nur.ce

25. iZeſↄA] aus dem Trau-
erhauſe, vgl. Luc. 8, 54.

26. „Und der Ruf von dieſer
Begebenheit verbreitete ſich durch

jene ganze Gegend.«
27. ræÊνν eben das was

regeα öα; vgl. Matth. ao,
Zo. mit duc. 18, 37. durch bei.
des drucken die LXX des d
aus Atncear uα] anteced.
pro econſeq. „hilf uns« vls
Oor(id „Nachkomme Davids
(ſ. 1, 1. d. i. „Meſſtas v
vgl. Matth. 12, 23. wo nach ec
manche Handſchr. die Randglaſſe
o xeisec hahrn, und Joh. 4, 29.

28. tic rm olxior] „in ein
gewiſſes Zaus« vermuthl. um

das Wunder in Geheim zu thun.
ruisevere] „habt ihr das Zu—
trauen zu mir? v
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29. æœα  ni5:] d. i. ur

éujνοα, ſ. 13. yernd:]
ſc. 7sro „das was ihr von mir
bittet.«

3zo. avν: 09 vſie
bekamen das Geſicht wieder; ee

wie Eſ. 35, 5. Es kommt auch
Matth. 2o, 33. vor, dafur hat
Marc. 10 51. und Luc. 18. 41.

—Dvgl. Eymmach zu Eſ. 17. 13:

Suidas eαα u“ uνn-
gornroc: Heſych. Rgονααα
uer' ésαν: und Marc. 3, 12.
„befahl ausdrucklich:« wil er
der Menge Volks aus dem We—
ge gehen wollte. Denn wenn
er immer von vielem Volke umge

ben war: ſo konnte man glau—
ben; er wolle Aufruhr erregen.

31. eAö: ſe. x rng ol-
xiec v. 28. dio Onα)α; Marc.
3, 12. Oausgor Noieiv.

32. xο da: ſ. 4. 24.
Dieſer konnte (dort nach A.) durch
eine langwierige Nervenkrankheit
den Gebrauch der Zunge verloren

haben.

z3. sros] Dyiid „ſo et
was« ey to logant] ſ. 8. 1o.

34. év] umit Hulfe;« 22
Sam. 22, 30. Pſ. 18, 3zo. Die
Phariſ. ſuchen das Wunder Jeſu
verachtlich zu machen.

35. ſ. 4, 23.
36. cuAανναν drrs,

D z En
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a) Eingeweide, beſonders b) das
Herz, welches man fur den Sitz
c) des Mitleibens nahm. Die
LXX geben jenes Wort 5 Moſ.
13, 17. und Eſ. 54, 7. durch
Atoc. cuαννν ö, Mit-
leiben haben, Drnn, welches die
LXX durch cyανα und 5 Moſ.
13, 17. (18.) durch Aeen, und
mKon. 8, go. durch olxreiqeiv
geben; es heißt alſo Mitleiden
haben. ẽzAeAuνo] „entkraf-
tet.« Die meiſten Handſchr. Ubſz.

und Kchnv. haben cuο:
Vulg. vexati, geplagt. egeiu
Aevoi] „zerſtreuet.e der Sinn
iſt „ſie waren mit den beſchwer—
lichen Vokſchriften ihrer Lehrer
der Phariſ. geplagt, und irten,
von ihnen im Unterricht vernach—

laſſiget, in Jrthum und Unge—
wißheit umher; wie Leute, wel
che alle moraliſche Leitung ent
behren.«

27. o Segionoe nonuc] d. i.
„es giebt vielfaltige Gelegenheit
zu lehren, die Zahl derer, die
auf meine Lehre begierig ſind, iſt

groß.« eyα hier Schnitter
d. i. Lehrer des Chriſtenthums.

38. o augloſ te Scqicus,
d. i. Gott, welcher das Chriſten
thum unter den Menſchen aus—
gebreitet haben will. exLon-
Aem, ausſenden. onuc curs]
d. i. „daß er die Zahl meiner
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Schuler, und Gehulfen im Lehr
amte vermehre.«

Das 10 Rapitel.
1. dudence] die Anzahl von

12 ſcheint auf die 12 Stamme
zu deuten. eseα] ſc. crα
dieſe Partikel haben auch einige
Handſchr. und Ubſz. „die Macht
gegene myru: cinceâò:] A. d. i.
rovngeœ; moraliſch unrein, d. i.

hoſe. Z. ſolche Geiſter, die wie
die Juden glaubten, Krankhei—
ten verurſachten, um derentwillen
die Menſchen als unrein angeſe-—

hen wurden. uoα:] ſ. 23.
2. amοαοο, ein Geſanter

(mit Auftragen) Acores]
A. „Der zuerſt zum Apoſtel er—

nannt worden war, Matth. 4
1g.ce R. „der erſte war hievon.«

3. Bag Soneopau)] d. h.
Sohn des Tholomaus: ſein Na—

me ſcheint nach Joh. 21, 2. Na
thanael geweſen zu ſeyn. o (vi-
oc) tu.  reauunc] „der ehe—
malige Zolleinnehmer,«t ſ. 5, 46.
Aeſoſooruoc und Oer ddorroo iſt ei

ne Perſon, und heißt Gottlob;
jenes iſt hebraiſch, dies chaldaiſch.

4. Kavorrrnc] N, Ze-
lotes (Luc. 6, 15.) „der vorher
ein Eiferer war.« Eiferer waren
damals ſolche Leute, die nach

dem Beiſpiel des Pmehaſi (4 Moſ.
25,7. 8.) gewiſſe Sunden an
Andern ſelbſt beſtraften, wenn ſie

etwa von der Obrigkeit nicht br
ſtraft
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ſtraft werden ſollten Icxcgα-
rnc] Apop G. ein Mann
aus Karioth. Dieſe Stabt lag
im Stamme Juda. Joſ. 15, 25.

5. Feααν: —Aαν „befahl
ihnen folgendes.« odos Hrcr,
b. i. odec,  eiyer eic hun;
vgl. die LXX in 4 Meoſ. 21, 33.
und Jer. 2, 13. eic roAn] di-
ſtributive „in irgend eine Stadte
onucerra/ waren urſprunglich

eine Kolonie Heiden aus Aſſyrien,
welche ſich um die Gegend von
Samaria, das zwiſchen Judaa
und Galilaa lag niedergelaſſen

hatte; 2 Kon. 17, 24. Gie hat.
ten mit der judiſchen Rel. die
ihrige vermiſcht, und ſich auf
dem Berge Garizim einen Tempel

erbauet. Dies machte ihnen
die Juden, welche auf ihre Re—
ligionsgebrauche eiferſuchtig wa
ren, zu abgeſagten Feinden, ſo
daß Samariter der Schimpfname
eines Ketzers unter, ihnen war.
Die Apoſtel ſollten bei ſeinen Leb—

zeiten nicht zu den Heiden gehen:

weil er als Meſſias nur zu den
Juden aeſannt war: nach ſeinem
Weggange aber anderten ſich alle

Umſtande; Matth. 28, 19.
6. eAνο, verwahrloſet.

ræ Iogona] d. i. die Jſrae—
liten, die von ihren Lehrern
ſchlecht unterrichtet worden.

7. ör ægerr] ſ. 3.2. b. i.
pjetzt war die Zeit; daß ſie Unter—
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thanen des Meſſias werden konn
ten.

8. ceo deveiu; ſo ubſz. die
LXX das Nhn, krank ſeyn,
Richt. 16, 7. 11. und Ejzech. 34

4. Segoneven, Luc. 9, 2. lad-
9e. vexnges veigere] iſt eine
zweifelhafte Stelle: denn ſie feh—

let in den meiſten Handſchr. Ubſz.

und anch in einigen Kchnv, auch
kann ſie nicht aus der Geſchichte
der Apoſtel beſtatiget werden.
Doch haben ſie die Vulg. Jtala
die ſyr. und arab. Ubſz. auch
Chryſoſth. und einige Handſchr.
dogeau dore] „Dies wohl—
thatige Vermögen empfanget ihr

umſonſt von mir, wendet es al—
ſo wieder unentgeltlich an.« Die
judiſchen Beſchworer ließen ſich
fur ihr Teufelaustreiben Geld be—
zahlen.

9. un xrnenahe] nſchaft
euch nicht an, verſehet euch nicht

mite Xueos, ie yο, Gold-
Silbergeld. xœAnoc, eiſerne
Munze. LCorn, ventrale, Leib—
gurt. Bei den Morgenlandern
war der Geldheutel am Gurt an—
gebracht. Der Sinn iſt; ſie ſoll—
ten nicht fur ihren Unterhalt un—
terweaens ſorgen, daß ſie ſich
deshalb mit Gelde, oder Vor
rath (v. 10) verſahen.

1o. Anor, ein Reiſeſack, um
Lebensmittel und Kleidungsſtucka
mit ſich zu fuhren. eig odor] vauf

D 2 den
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den Weget Xircy, Unterkleid.
vnoö: ſ. 3. 11. unde gæGdov]
viele Handſchr. und die ſyr. Ubſz.
haben den Plur. auch Luc. 9, 3.
hat galdec. Dies bejieht ſich
auf alle Apoſt. insgeſammt, eeß-

der aber auf jeden einzeln. Uebri
gens iſt hier kein Widerſpruch
mit Marc. 6, 8. denn dort heißt
es; ſie ſollen nichts als den
Stock mit auf den Wig nehmen
(ecewen), und hier; ſie ſollen
ſich keinen Stock beſonders zur
Reiſe anſchaffen (rnoneo de).

ciZios tsu] d. i. „denn Gott
wird euch gewiß als ſeinen Ar—
beitern (gyerreoug 1s 9egions

cuürs ſ. Matth. 9, 38.) nturen
Unterhalt verſchaffen.u

11. ieαααν aties;
(duwr) isuv] A. nerkundiget euch
ob in ſolcher Stadt eine Perſon
ſey, die da verdient (eiLios), daß
ihr bei ihr einkehrt, und ſie vom
Chriſtenthum belehret B. „forſcht
nach, wer wohl in derſelben im
Stande (eZioc, fahig, vermo—
gend) war, euch zu beherbergen.«

12. abααανö aurn]
„wunſchet derſelben Familie alles
Gute.« Mit aco woen ubſg. die

Lxx das tijoh duee 2heſ.
18, 7.

13. Kau abua] ſc rers
egrο  „wenn nun die Leute
durch gutige Aufnahme eurer

Perſon, daß angewunſchte Gluck
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verdienen: zανν én ννν]
Jer. 5, 13. „ſo werden ſie er
halten; eignun, alles aus dem
Frieden entſpringende Gute, hier

Segen, Heil, Wohlfahrt, denn
die Hebr. grußten einander mit
den Worten J9 dijh und dies
d wird von den LXXr Moſ.
26, 31. 28, 21. 44, 17. durch

cwrngie gegeben; auch die Sy
nonim. in Eſ. 52, 7. beſtatigen die.

ſe Bedeutung. enuα iſt
eine hebr. Redensart, ſ. Eſ. 55
11. und heißt ſoviel als „es wird
nicht geſchehen, wird unerfullt
bleiben.et

14. Aoves] ukehrenu dur:

onor] den Staub ſchuttelten
die Juden von den Fußen und
Kleidern, wenn ſie aus einem
heidniſchen Lande kamen, weil
ſie dieſes fur unrein anſahen.
Die Apoſt. ſollten hierdurch jzei
gen; daß ſie mit jenen Leuten
michts mochten zu thun haben,
(Marc. 6, 11. eis peαrνο
ecuroig) um ſie dadurch zu ver—
urtheilen, daß ſie an ihrem Un
gluck ſelbſt Schuld waren. So et

was that Paulus Ap. Gſch. 18, 6.
15. Warum? „Sie haben ſich

mehr aus Unwiſſenheit verſundi—

get, als jene, die den Unterricht
genießen konnten.ece

16. er] ſtatt c. uscor ſteht

wie NND Pſ. 22, 15. und. 2Eſ. to, 23. vgl. mit Rom. 9, 28.

pleon.
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pleon. Mit eurc ueoor ubſt. die

LXX B. 1 Moſ. 1, 4. 6.7. 14.
18. u. 3. 15.) J. α-— Auxuν]
ihr werdet als meine Geſannten,

manchen Verfolgungen ausgeſezt
ſeyn, ſo unſchuldig ihr auch ſeyd.«
Ogorinoc, klug, vorſichtig.
O:] 1 Moſ. 3, 1. auegouoc,
2) ohne Horner (von Thieren)
b) ſanftmuthig, was nicht belei

diget. Rom. 16, 19. yn:
wegio:] Sinn nhutet euch vor
aller Gefahr, und gebt keine Ge
legenheit zu ſchaden.«

17. Ięoc: ſ. G. 1. vfg:
Juden. ouredeue, Gerichte.

18. ayenur, Stadthalter
uber eine Provinz. auroic] Luc.
9, 5. im auras, den Juden.
eic dveou] Sinn n„dadurch
habt ihr dann Gelegenheit, ſie
(ſowohl durch eure Vertheldigung
als durch euer Benehmen) uber
meine Lehre zu belehren, und von
eurer Unſchuld zu uberfuhren.«

19. waα: ſc. ei curedgion.
v. 17. Un uegnna: aſeyd nicht
verlegen, macht euch keine Augſter

vgl. 6, 25. Ao n ri] nin wel
chen Ausdrucken, oder was«
do9: uun] „denn es wird
euch eingegeben werden.«

20. „Denn zu der Zeit werdet
nicht ſowohl ihr, als der Geiſt
eures Vaters (der gottl. Bei—
ſtand, welchen euch euer Vater
verleihen wird) aus euch ſpre—
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chen.« d. i. „Jhr werdet dann
nicht euch ſelbſt uberlaſſen ſeyn;

ſondexn euer Vater wird euch mit
ſeiner Kraft unterſtutzen.e

21. mraßnsανα, ſich empo-
ren, wieder jemanden feindſelig
handeln: denn die LXX gebrau—
chen dies Wort (z. B. Pſ. 3, 2.
fur Dp. welches ſie z Moſ. 33,
11. durch ey Succaron uübſt. Sinn

„die Feindſeligkeit gegen das
Chriſtenthum wird bei den Juden
ſo groß ſeyn, daß ſeinetwegen
die nachſten Blutsverwannte
Feindſchaft und Blutverrath au
einander veruben werden.et

22. „Und weil man euch als
Urheber davon anſehen wird: ſo
werdet ihre oro ncruy] vufaſt
von jedermanns deee us] „um
meinetwillen, um meiner Lehre
willen« ſ. 1, 21. Verbindung.
„Indeſſen (de) laßt euch durch
dieſe Verfolgungen nicht abſchre
ckens uron: cguän:] ower
ein ſtandhafter Ehriſt bleibt
A. bis ans Ende der Verfolgung,
(bis an ſeinen Tod) der wirb
dafur gluckſelig werden Jac. 5,
11. B. bis ans Ende des judi-
ſchen Staats (Marc. 13, 13.)
der wird mit bei der Zerſtorung
deſſelben von allen Verfolgungen
der Juden befreiet werden.a

23. Oevy: eν] d. i.
vſetzet euch den Gefahren nicht
vorſetzlich aus, vermeidet ſie, ſa

D J gut
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gut ihr konnt.e Einige Handſch.
Ubſz. und Kchnv. machen nach
cAAn den Zuſatz xctr en ru-
rus dioανα α, Oeuyers
eig regov.  un rennoere (rnv
odoy dioe) tec roneic] vihr wer
det nicht herum kommen unter
den Stadtene d. i. „ihr werdet
nicht im Stande ſeyn, alle Stad
te zu bereiſen.« dw oudöe:]
A. „bis der Meſſias (zur Stra—
fe fur die Juden, um Jeruſ. zu

jerſtoren, Joh. 21, 22.) kommen
wird.ec B. „bis ich nach miei—
nem Tode wieder ins Leben zu—
ruck kommen werde.« Joh. 14,
17. 18.

24. „Jnzwiſchen kann der
Schuler kein beſſeres Schickſal er
warten, als ſein Lehrer.“ vgl.
Joh. 15, 20.

25. a olnodeo norng, der
Hausherr im Himmelreich. olnio-
noc, Hausgenoſſe. Oera:] Eh
nige Juden naunnten den Satan
Beelzebub (JMi hyg) Zlie
gengott; das war der Rame ei—
ner gewiſſen phoniciſchen Gott—
heit, 2Kon. 1, andere Beelzebul
(at hr2), Herrn des Ko—
thes, d. i. emen verachtungs—
werthen Herrn, oder einen Herrn
der Gotzen, welche ſich die Juden
als boſen Weſen dachten, wie

Matth. 12, 24. und Luc. 11, 25.
naher beſtimmit wird: denn 927
heißt Abgotterei, und dann col.
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lectiue die Gotzen ſelbſt. Sinn
„Ein Schuler kann ſich glucklich
ſchatzen, wenn es ihm nur ſo
geht, als ſeinem Lehrer: haben
ſie mich ſchimpflich behandelt;
wie vielmehr werden ſie es euch

thun?
26. „Furchtet euch nicht vor

den Menſchen, traget immer un
erſchrocken und unverdroſſen mei

ne Lehre vor. Denn wenn ſie
gleich jetzt noch verborgen und
unbekaunt iſt: ſo wird ſie doch
gewiß offenbar und erkannt wer
den. xgunror] ſc. ader esi.

27. „Was ich euch im Geheim
(ev rn oxorio, eic ro sc) lehre,
das tragt offentich vor (emere
ey rw Otori, xngranrs em
rwy donno. cov).e

23. Statt Ooßn9nres haben
ſehr viele Handſchr. und einige

Kchnv. Ooru und fur
œmοναννονrνοr «emourerortuv.
roy dur: yetyyn] „der den
Menſchen mit empfindlichen Mar

tern an Leib und Seele ſtrafen
kann.« ſ. J, 22. und vgl. Luc.

12, 49.
29. gkxSie., kleine Vogel,

Eperlinge. æcααο, aſſarium3
das Diminutiv von as, ein Hel
ler. rinrei eri rv yny, um

kommen, 1Kon. 1, 52. vgl. Ap.
Geſch, 27. 34. mit Luc. 21, 18.
Die Verbindung iſt „Vertraut
nur dem. Gott, in deſſen Hand

der
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der Menſch mit Leib und Seele
iſt: denn nicht das geringſte Ge
ſchopf verliert das Leben ohne
Gottes Willen (oarev 7s n
rob).t

zo. „Jhr aber ſeyd ganzlich,
ich mochte ſagen, jedes Haar
auf eurem Kopfe der genauen Auf

ficht eures Vaters empfohlen.“

ſe- 33. o: diu: Vulg.
multis paſſeribus meliores
ellis vos „ihr ſeyd viel edlere
Geſchopfe, (alſo wird euch Gott
um ſo viel mehr ſchatzen
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nichtet d. i. „dem werde ch keine
Belohnungen ertheilen.«

34. Die Juden glaubten ins—
gemein; der Meſſias wurde all—
gemeinen Frieden auf der Welt
herſtellen. Statt Gonen hat
Luc. 12, 51. dsver/; wo er auch
Aerxonigrr burch diæuegicuor,
Zwietracht erkl. „Glaubt nicht:;
daß meine Ankunft als Lehrer
Friede und Ruhe unter die Men—
ſchen bringen werde: nein, ſie
wird Zwiſt, und Feindſeligkeit un—

ter ihnen verurſachen.
35. 36. Dieſe Worte ſind aus

32. ſοονα y ο d. Mich.7, 6. dexcecerj, entzweien.
i.ue] n wird mit 7Pf. 75,2.
conſtruiri, welches die LXX zu—

weilen durch ev geben. Tac
cirde:] „Wer ſich vor den Men
ſchen fur mich erklarte d. i. „Wer
ſich fur meinen Schuler und An—
hanger offentlich bekenneten ſ. das

Beyſpiel Petri Matth. 26, 34.
vgl. mit v. 70. 72. 74. onnt
ag:] vfur den werde ich mich

auch dereinſt vor meinem himm—

liſchen Vater erklarenee d. i.
„dem werde ich alle Belohnungen

verſchaffen, die mein Vater den
Bekennern meiner Lehre beſtimmt
hat. v

33. Os: ciunosrej (un
eideraj) As 88:] „Wer aber
ſagt; er kenne mich (und meine
Lehre) nicht: von dem werde ich
einſt auch ſagen; ich kenne ihn
2

oiv deurο, Gr, dem ncνν
opp. Sohn. »v On, weil es
dem evdego opp. wird, heißt
wie ils 1 Moſ. 38, 11. und
Sam. 4, 19. Schwiegertochter.
oir Sgomroc, dem olxix-
xog opp. Hausherr. Der Siun
iſt „meine Lehre wird viel Unei—
nigkeit und Feindſchaft unter den

Menſchen verurſachen.et Luc. 12,

52. druckt es beſtimmter aus.
37. uneg eue] vmehr als

mich und mrine Lehrr 1 es
us cios] Luc. 14, 26. erkl.
durch 8 durrut u pααnn
eivcri. „Wer mein Schuler ſein
will,. der mug meme Lehre uber

alles ſchatzen.ec
38. 5ou, ſ. 26, 2. Kreuʒ hier

figurl. Beſchwerde und Leiden um

der Relig. willen. Accaν,

D 4 auf
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ü
ænοναο oÔανο α] „meinem
Beiſpiel hierin folgt.«

39. eugieun Vuxm erkl.
Matth. 16, 25. durch coe.
Vuxn, ſ. 2, 20. hier erſt Leben,
dann Gluckſeligkeit, vgl. Joh. 12,
25. eAuα, einbuüßen. Luc.
9, 25. druckt ſich deutlicher aus.
Sinn „Wer um ſein zeitliches
Leben zu erhalten meine Religion
verlaßt, der wird ſich um die
ewige Gluckſeligkeit dadurch brin.

gen, wer es hingegen fur die
Religton aufopfert, der wird die
ewige Gluckſeligkeit dafur erlan—

gen.«c
ao. 41. 42. dexto dj a) als
einen Gaſt aufnehmen. h) ehren,
hochachten, gutig behandeln.
vgl. Joh. 4, 45. und Ap. Geſch.
21, 17. mit Marc. 9, a1. c) an
nehmen, was der Andere ſagt,
ihm Beifall geben. eic oroue
(dw) vgοα] pals einen
gottüchen Geſanten, Religions—

lehreri« denn Marc. 9, 41. erkl.
das drauffolgende eig oroper pe-
Hnrs durch er orouæri us, ori

xeiss (uafnα es. dun:
ſ. 1, 19. évcœ] d. i. tua. ſ. d. 19.

ſc. uderroc, Sinn „Wer auf eu—
ren Vortrag meine Lehre annimmt,

der bekennt eine Religion, die
Gott ſelbſt zum Stifter hat.

n Kpaitel.

Wer einem Lehrer und frommen
Mann aus Achtung gegen die
Lehre ſelbſt und gegen die Tugend

Gute beweiſet, den wird Gott
eben ſowohl als den Lehrer (weil
er daburch ſeine Unternehmungen
befordert), als fur ein Werk der
Tugend deshalb belohnen. Und

die geringſte Wohlthat, die je
mand einem meiner verachteten
(und verfolgten) Schulern, aus
Achtung, daß ſie meine Schuler
ſind, erzeiget, wird Gott nicht
unvergolten laſſen.e

Das 11 Bapitel.
1. diαναα] fuür diuros

cen; Jnſtruction ertheilen, Ver
haltungsregeln geben. evenc) ts
dideecu.] ſeine Schuler. vnguoo]

das Volk. ſ. z, J. aurαν] der
Apoſtel, die meiſt aus Galilaa
geburtig, und daſelbſt wohnhaft

waren.
2. decu:] Matth. 14 J. 4.

wahrſcheinlich Tiberias, die Re
ſibenz des Herodes. dvo (x)
reuαα] A. Johannes wunſch

te, daß ſich Jeſus nicht blos
durch Wunder, wie bisher, als
den Meſſias beweiſen; ſondern

auch mit deutlichen Worten dafur
erklaren mochte: damit ſein und

ſeiner Schuler Glaube an ihn
ganz und gar keinem Zweifel mehr

ausgeſetzt ſenn mochte. Er ſchick—
te alſo nicht allein um ſeiner
Schuler, ſondern auch um ſei—

net
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netwillen; Luc. 7, 20. Daher
richtet auch Jeſus ſeine Antwort
an ihn. v. 4a. B. Dem Johan
nes dauchte vielleicht der Gang,
den Chriſtus als Meſſias nahm,
zu langſam, und er wollte ihn
aufmuntern, raſcher zu verfah
ren. einen auru] nlies die Fra
ge an ihn thun.«

3. igx:] ſtatt éAevcouturos;
darunter verſtanden die Juden
den Meſſias, weil ſie ihn um
die Zeit Jeſu erwarteten.

4. 5. 6. ac: plton. d
Gaen:] Luc. 7. 18. 21. vexgoi
éy:] Rur kurz vorher hatte er
den Jungling uu Nain wieder le
bendig gemacht. Luc. 7, 11.
rxο euuyν: „den Armen
und Niedrigen, an die man am
wenigſten dachte, wird die neue

Religion vorgetragen, damit ſie
daraus Troſt und Gluckſeligkeit
ſchopfen« vgl. v. 25. oxourd:]

ſ. 5. 19. Sinn „Es iſt nicht
nothig; daß ich mich mit aus
drucklichen Worten fur den Meſ.
ſias angebe: meine Thaten und
Vortrage beweiſen es: und wohl
dem, der ſich nicht durch meine
Niebrigkeit zum Vorurtheil und
unglauben gegen meine Wurde
und Lehre verleiten laßt.er

7. 8. Jeſus will das Volk
von der Perſon des Johannes
unterrichten, welcher ſo viel Bei—
fall unter ihnen gefunden. Matth.
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3.5. 6. nek: pleon. denu:] in
3, 1. ſetzt Matth. hinzu ing ls-
douerc, wo Johannes ſich auf—
hielt. UeAαα. (iuα), ſeide-
ne, feine, prachtige Kleider.
A. Einige deuten cAαο auf
die Wankelmuthigkeit, welcher
man den Johannes dieſer Aufra
ge wegen hatte beſchuldigen kon—

nen; weshalb Chriſtus ihn hier
vertheidigen wollte. B. Andere
nehmen die Worte ganz eigentl.
denn man pflegt von einer Neu—
gierde, die keinen Grund hat,
alſo zu ſagen, und prachtig ge—
kleideten Leuten lauft der Pobel
gemeiniglich nach.

9. „Was wolltet ihr da ſe
hen? einen gottlichen Geſanten? et

(ſ. 10, 40.) Sein Beruf war
großer als der Beruf der Pro—
pheten vor ihm. Weil ſo lange
kein Proph. erſchienen, waren
die Juden ſehr neugierig auf den

Joh. regio:r] ſ. 5, 20.
1o. Yeqα:] dem Jnhalte

nach Malach. 3, J. ayvenos,
Geſanter iſt das Idh „welches
mit NG Sſ. ĩon. gleichgel.
tend iſt. J Agecamo, ſteht wie

Do oft pleon. o cor] v„der
dir deinen Weg vorbahnen ſoll.ec

Matth. 3, 2. Vor Alters ebne—
te man den Furſten, wo ſie
reiſen wollten, die Wege. ſ.
21, 8.

II. ev yerunrois (dro) yu-

D 5 vcixu]
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vounr] „unter den Menſchen.ee
äyeigso dc DyP, auſſtehen,
auftreten. ueigun] ſe. ugeon-
vnc. Aingoregos] naml. geringer
in der neuen Kirche, als Johan
nes in der alten war. Sinn
„uUnter allen Lehrern in der alten
Religionsverfaſſung hat keiner
die Aufſchluſſe uber die Religion
gehabt, welche Johannes hatte:
aber dem geringſten Lehrer und
Bekenner der neuen Kirche (ſ. 3,
2. c) ſind noch viel deutlichere
als ihm gegeben.«c vgl. Matth.

13. 16. 17. wo οα und
dinouo: beiſammen ſtehen.

12. Aro cigriq „Seitdem
Johannes aufgetreten ſ. 3, J.
Bec: Bia: Lue. 16, 16.
hat ras eic aün Piuugero/;
und Chryſoſt. ruunsc ol ua-
re. cuvòönc ngociovres nalles
drangt ſich in die Kirchen „die
Lehre Jeſu wird von vielen Men—
ſchen eifrig geſucht, und die es
ſich ſo eifrig angelegen ſeyn laſſen
(Giuosod), gelangen bald zu der
Erkenntniß und zu den Vorthei—
len derſelben (gn: cunν. v

13. ce: a voα:] ſ. 5,
17. Sinn „denn zur Zeit des
Johannes ſind die Weiſagungen
der Propheten im A. T. erfullet.«

14. za/ ei, oſit, vtinam,
daß doch. dexeggej. percipere,

faſſen, begreifen. „Daß ihr es
doch einſehen wolltet; daß dieſer
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Johannes der Elias iſt (von wel
chem ihr glaubet; daß er wieder
erſcheinen ſoll, Maleach. 4, 5).
Denn er iſt ihm an Geſinnungen
und an Muth ahnlich (Luc. 1,
17) und hat wie er die wahre
Religion zuerſt wieder in Auf—
nahme gebracht.)« vgl. v. 10.

15. „Wem es nicht ganz an
Aufmerkſamkeit fehlet, der wird
mich verſtehen.« oder „wer Ver
ſtand hat, der denke (uber das
geſagte) nach.«

16. 17. Tui] ſe. nga ναα.
Statt oααο haben viele
Handſch. und griech. Kchnv. pou
dioic. „Womit ſoll ich wohl die
jetzt lebenden Juden (yerechr rou-
rn) vergleichen de Sie kommen
mir gerade vor wie die Kinder,
die an den freyen Platzen der
Stadt (er oiogous) ſitzen, und
ihren Geſpielen (orougonc) zuru

fen: »„Jhr tanzt ja nicht, wenn
wir auf der Pfeife blaſen: und
weinet nicht, wenn wir euch Kla
gelieder vorſingen (Seonven) !ee
(die Kinder ahmten in ihren Spie

len die an Feſttagen gewohnlichen
Feierlichkeiten, und die Gebrau—
che bei Leichenbegangniſſen nach.)

d. i. »die alles nach ihrer jedes—
maligen Laune verlangen.e Eben

ſo unbeſtandig waren die Juden
in ihren Geſinnungen und Re—
den.

18. 19. „Denn als Johannes
kam,
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kam, und Faſten und ſtrenge
Gebrauche einfuhrte (Luc. 5. 33.
vgl. 3, 4.): ſo ſagte man A. „Er
iſt beſeſſen! B. Er iſt raſend! «v
(der Scholiaſt zu des Sophokles
Ajax v. 244. erkl. doaur exer
durch ucrie, vgl. auch Joh. 1o,
20.) da hingegen ich (dloc ra
avhe: ſ. 20.) kam, und (in
Geſellſchaften) aß und trank:
ſagten ſie wieder „der Menſch iſt
ein Freſſer und Zecher, und halt
ſich zu Zollnern und ſchlechten
Leuten (auerr: ſ. 9, 10o.) xce
kann hier heißen ci. dincusr,
fur recht halten, erklaren, loben,
Rom. 3, 4. Luc. 7, 29. Aber
Phavorin. und Suidas erkl. es
durch norodαααν, verdam—
men; und Hefych giebt denouo

cey durch xoAaαα, ſtrafen.
Texyor, Verehrer; ſo uberſezt
auch der Syrer. ace  edre:

cornc] A. „Die Klugheit wird
aber doch von denen, die ſich ih
rer befleißigen (rexvor) gelobet;
(mithin wird unſer beider zweck—

maßiges Verhalten gewiß von
den Verſtandigen gebilliget wer—
den),« B. Einige ſetzen nach co-

Oue hinzu s Hes, und vgl.
Luc.7, 3o. „dDHie Einſicht ha—
ben werden doch hierin die Weis—

heit Gottes als vollkommen er
kennen und ruhmen.« C. An
dre verſtehen unter der coOie
Chriſtum; in ſo fern er in ſei—
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nem ganzen Betragen weliſe han
delte. „Jch bin aber uberzeugt;
daß meine Schuler mir Recht ge

ben, weil ſie mich horen.c D.
„und, ſo muß ich, der ich von
Gott geſant bin, um Weisheit
zu lehren, mich meines Betra—
gens wegen von denjenigen ver—
dammen laſſen, welche der Weis—

heit ſich befleißiqen ſollten.et
20. vec: pleon. oveidicen,

Vorwurfe machen. durog: ſ.
7. 22. uerÏ)ν], ſ. 3, 2.

21. sou ooi] „linglucklich biſt
du«« Chorazin war eine Stadt
am Ufer des Sees Geneſareth:
Die Stadt Bethſaida, oder Ju-
lias lag in Paraa; bride in der
Nahe von Kapernaum. Tyrus
und Sidon hatten ſehr ausſchwei—

fende und laſterhafte Einwohner.

oenαο, tin enges Trauer- und
Bußtagskleid. e orο] ſc.
xc nr!. Dies Wort haben
auch einige Handſchr. Bei der
Trauer uber Anverwante, und
uber allgemeine Unfalle des
Staats ſtreuten ſich die Juden
Aſche aufs Haupt. vgl. Hiob 2,
8. Sinn „Cs iſt wohl eher mog
lich jene Heiden, als euch zur
Beſſerung zu bringen.«

22. Warum? Weill ſie keine
ſolche Gelegenheit hatten, ſich zu

beſſern.

23. oo9:] „bie du
einen ſehr hohen Gipfel des Glucks

errei
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erreichet haſt.« Kapernaum trieb
damals in Galillaa den ſtarkſten
Handel. adnc, hijnt, a) je-
der dunkle verborgene Ort. b) der

Aufenthalt der Abgeſchiedenen.
c) die Verſtorbenen ſelbſt d) das
Reich der Verganglichkeit Eſ. 14,

15. hos dö vανον: „Du
ſollſt zerſtret werdenee Jeſus ſagt

ihren Untergang vorher. Man
weiß nicht einmal mehr, wo ſie
gelegen, und wann ſie unter
gegangen.

25. Er xougo] Jſt un
beſtimmt ausgedruckt: Luc. (10,
v. 17. vgl. mit v. 21. 22.) be—
ſtimmt es „Nachdem die Jun—
ger ihre erſte Reiſe vollendet

hatten,“ erοαοοαν —ν
„nahm Jeſus Gelegenheit zu re—
den, und ſagte: Durch ono.
onoyru ubſz. die LXX 1 Moſ.
29, 35. das vVn; aber tMoſ.
49. 8. geben ſie es durch cuen,

und Symmach. Pf. 22.7. durch
duren. Ekou: vnn: vIch
danke dir, Vater; daß ob du
gleich (ravree, o οöο
Aoi v. 27.) deine gottliche Lehre
denen Gelehrten (denn das meint

die Schrift unter coOeoc; er
zielt vornehmlich auf die judiſchen

Schriftausleger und auf die Pha
riſ.) und klug ſich Dunkenden
(cureroicg) noch verborgen haſt,
und nicht einleuchten laſſeſt, fie
doch denen, die ſich fur einfaltig
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erkennen, und ungelehrt ſind
(vnrioic, den Kindern, dieſe
werden den oryeroig opp.) be
kannt gemocht haſt.« Dies erkl.

Paulus 1 Kor. 1, 1828.
26. eddoni iungee Ser

Hes, njno va9 jird. 2Moſ.
28, bie LXX durch dex-
rov cyevrri xuο, r os].
ynn ſo hat es dir gefallen.«e

27. moggudidorÏ« iſt hier in

Abſicht der Folge; wie bei Rab—
binen JNa und Spruchw. 9, 9.
nnd das lat. tradere; lehren,

offenbaren. der Sinn iſt „Mir
iſt von meinem Vater alles was
zium Heil der Menſchen gehort
Goh.4. 25. gelehrt worden. Mit
hin weiß Niemand die Abſichten
meiner Sendung ſo vollkommen,

als mein Vater (Joh. 6, 44 46.)
und Riemand weiß die Abſichten
meines Vaters Jei meiner Seu—

dung ſo gut als ich (Joh. 1, 18.)
und meine Schuler, die ich von

der Abſicht derſelben unter
richte.

23. Aeure nο u] ſ. q, 19.
„Werdet meine Suler, ihr alle,
die ihr unter der druckenden Laſt
des Zeremonialgeſetzes und der
unnutzen ſchweren Gebrauche, die

eure Lehrer euch auflegen (ſ.
Matth. 23, 49 ermattet (xomu

wrre, v rααανο:
weil ihr dabei in Unwiſſenheit und
Troſtloſigkeit ſchwebet (denn v.

29
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a9. heißt es euenonre auναν-

ou roucg Vryouic bu). t
oram: vuα pich will euch
erquicken (durch Abnahme eurer
Laſt, und durch Belehrung).«

29. Augeun rov Cuyyor iſt eine

judiſche Redensart, 1Kon. 7, 4.
und 2Chron. 10, 4. und heißt,
zu einer Lehre ſich bekennen: denn
jede Rel. ſchrankt den Menſchen

durch ihre Vorſchriften ein. Sui—
das erkl. Luyoe durch voptos.

uod: eus] nbegebt euch in
meinen uUnterricht, und folgt

meinem Beiſpiel: ori ou]
„denn ich bin (im Gegenſatz eurer

kehrer) gelinde und gutig (nge
os. und ein herzlich guter
leutſeliger (remuoc a xogdio)
Lehrer: ſo werdet ihr uber das
Wohl eurer Seelen ruhig wer—

den.c
30. „Meine Vorſchriften (die

eure Begierden und Leidenſchaf—
ten zahmen) verſchaffen “euch

Vortheile (Xensoc) und werden
durch fleißige Befolgung leicht.ec

Das 12 Rapitrel.
1. Ey xaugα] vEinſtma—

lenet roiſ ceοααα] in den
Sabbathtagene ſ. Luc. 6, 1.
igẽ: pleon.

3. areyn: J 1 Sam. a1, 6.
4. olnoc s His, Stifts-

hutte. agror enę ngο αααα
(d. i. gors 9erres) do g
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ſo ubſz. die LLX 2 Moſ. 35, 12.
und 39, 36. 1 Kon. 1, 48. die
12 Schaubrode,; welche nach dem

Begrif der Alten eigentlich der
Gottheit zur Speiſe aufgelegt
waren. ä un, Ro, ſon-
dern. Jeſus will ſo viel ſagen
„Gott verlangt nicht; daß man
das Zeremonialgeſetz auch dann
noch beobachte, wann es dem
Menſchen zum offenbaren Nach

theil gerelcht.e
5z. o voueoc. die Bucher Moſis,

Luc. 24. 44. die Stelle, worauf

Jeſus ſieht, ſteht 4 Moſ. 28, 9.
Leſßo: caßô: „ſie entwei
hen den Sabbath«« d. i. cata-
ehreſtice „ſie verrichten eben—

falls Arbeiten (z. B. Opfern)
alle Arbeiten ſind nach eurer Mei—

nung unerlaubt; und doch
ſind ſie nicht ſtrafwurdig (cereru-

rioi) keine Entheiliger des Sab

baths.«
6. Die Phariſ. konnten ihm

die Einwendung machen. eDie
Prieſter arbeiteten am Sabbath

fur den Tempel:« Jeſus ſagt
darauf „Wenn alſo der Tempel
die Priefter vom Geſetz unab
hangig machen kann: ſo kann ich
der Herr des Tempels (Malach.

3, 1.) meine Schuler noch eher
davon losſprechen.

7. Eneovr— fuiar] ſ. 9 3.
„Wenn ihr (Frommigkeit hier beſ.)

Menſchenliebe kenntet, welche
Gott
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Gott den außern Gebrauchen
vorziehet; ſo wurdet ihr meine
Schuler, welche die Nothdurft
losſpricht (avrouriss), nicht ver
dammen.«

8. Aus Marc. 2, v. 28. vgl.
mit v. 27. erhellet, daß vloc ts
cuuſe: hier nicht im Betracht
der meſſianiſchen Wurde, ſon—
dern blos in Betracht ſeiner Per—
ſon zu nehmen iſt. „Jch habe
daher, (wie jeder,) die Macht, den

Sabbath zu meinem Vortheil an—

zuwenden.e
9. cudtur] naml. der Juden,

beſonders der Kapernaumiten.
1o. xeie Znea, eine vertrock—

nete, geſchwundene Hand. enn:]

ſc. ol Oegioœiot vo αα
rtic, Luc. 6,7. ei] ſtatt rone-
gorn, wie Du. hie eur]
„damit ſie ihm Vorwurfe machen

konnten, um eine Gelegenheit zu

Beſchuldigungen gegen ihn zu
finden.« Luc. 6,7.

11. aude: pleon. Bo9uvoc,
Ziſterne. gœr:] pleon. eyengen
bezieht ſich auf umeoeun, alſo,
heraus ziehen.

12. vss „folglichers xceAα

iee—13. arο: Mα nſie
wurde ſo geſund hergeſtellt, wie
die andere.ee

14. Pagiocuor iden evres
(en ens curæyuync lv. 9. ſo

eonſtruirt die Jtala, der Eyrer
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und die Vulg.) cvuοο α
Ler æ aurs] n„ſie berath
ſchlagten ſich, wie ſit ihn aus
dem Wege raumeten.e“

15. oauexugnoev] Wohin?
Marc. 3,7. Aaœvres] naäml. die
von ihm wollten geheilt ſeyn.

16. mαν, Juj, Zach.
3,2. a) ausſchelten. Wer ei
nen Fehlenden ausſchilt, der giebt
ihm gewohnlich zugleich Vermah
nungen fur die Zukunft; daher
b) warnen, vermahnen. Cuſe
bius in demonltrat. evangel.
lib. 9. P. 281. erkl. es durch
rogey yur; welches Heſych er
lautert durch poνα, örr-
Aeo. A, nααανν. „Er
verbot ihnen; ſie ſollten ihn
nicht allgemein bekannt machen.ec

17. Hoæais] 42, 1. Matth.
fuhrt die Stelle aus dem Ge-
dachtniß an; daher die Verſchie

denheit vom Hebr. Eſ. ſchildert
einen vollkommenen Propheten.

Weil nun Jeſus der großte Pro
phet warr ſo paßt die Stelle gut
auf ihn.

18. nouic us] u„mein Die-—
neri ſ. z,6. aerigen begun
ſtigen, wohl wollen, wegen des

parallel. inembr. æααα
erkl. Heſych durch yννα,
igæo 9nv. o ayαννο us]
„Mein Lieblinge eic or] ſtatt ey
d eddon:] ſ. Z,17. .n Puxn
as] nichet ſ. 2, 20. Snou

J
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us] vich will ihm meinen Geiſtee
d. i. „meinen Beiſtand (dgl. 3,
16.) mittheilens cα] „damit«e
xcie: A. dadurch ubſz. die LXX

xMoſ. 18, 19. das VD,welches ſie Pſ. 119, ros. und

19, 10. auch durch gα,
d. i.wegen des parallel. membr.
Lehre; und 1 Kon. 9, 4. durch
evroaeæu, das iſt Joh. 3, 23.
Religion, geben. Heſych erkl. es

alſo richtig durch an.
B. aeibuie heißt ein Urtheil, das
was jedem gut dunkt, Wille,
hier der Wille Gattes, C Eini
ge nebmen es von dem richterli—

chen Ausſprucht Gottes uber bie

Volker, das ſind Belehrungen
und Strafen die den Volkern an—
gekundiget wurden.

14. Sinn „Er wird kein ler—
mender und prahleriſcher Schreier
ſeyne das geht auf die Phariſ.

20o. xœαααον o]
Sinn der ESpruchwortl. Rede,
A. „Er wird den Unglucklichen
nicht noch unglucklicher machen,

nicht ganzlich verderben, und
den Verſtand der Unwiſſenden
nicht noch mehr verfinſtern.«c
B. Andere beziehen dieſe Ausdru—

cke auf den Untergang, welcher
den im Woehlſtand und Religion
geſunkenen Jnden bevorſtand.
Jeſus zielt wieder auf die Schrift
gelehrten. Ames, Flachs, Lein;
hier metonym. Docht. eic vn-
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noc] A. Nxd ubſt. die LXX
pſ. 49. 9. durch eis reAoc und

das D d v. 20. durch eig
ouwvoc, ſtets, auf immer. Alſo

cw; —ον pbis er die Streit-
ſache auf immer ausgefuhrt hatee
d. i. „bis er auf immer unwider«
leglich bewieſen hat; daß er wirk—

lich der Meſſias ſey.u P. Andere
ubſz. die Worte „bis daß er auf
ewig das Urtheil ſprechen wirdee

naml. im Weltgericht. C. Noch
Andere ſo: „bis er die Sache der
Religion (v. 18.) zum Siege,
oder ſiegreich hinausgefuhrtee
d. i. „ſeine Lehre als gottlich vol.
lig beſtatiget hat.

21. οαα r] d. i.
cùroö, Rom. 15, 12. ſ. 1, 21.
„Dann werden die ubrigen Vol—

ker Vertrauen zu ihm faſſen,
(und ſeine Lehre annehmen.)«

22. dœuu] ſ. 4 24. v
Gaeneuv.] iſt ein Chiaſmus.

23. tuαννο«erſtauntene
Heſych. ĩ dapαο. vloc] ſ. 24.

24. 88 ei An] vnicht an
ders als«  r hX:] ſ. 1o,
25. „mit Hulfe des Teufels« d. h.
„es iſt kein Wunder, ſondern
Zauberei.« Denn die Juden
glaubten damals ſehr an uber.
naturliche Kunſte.

Eid: a: „Jeſus wußte
ihre Gedanken (ſ. 9, 4. ye roAu

à olui (d) ueqiodein
xo9 davrne utin Staat, oder

eine
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eine Familie, die unter ſich ſelbſt
uneins wirde  5aο:] „kann
nicht beſtehen, geht zu Grunde.e

26. Kau] iam vero, atqui,
„Nuu aber,“ ocuravoc exœ:]
„ein Satan den andern« oder
nach Art der Hebr. „der Satan
ſich ſelbſt vertreibt.«

27. ol vuwr] nture Schu
ler« die Phariſ. waren Lehrer der

Juden. Ein Lehrer hieß bei ihnen

D und die Do, vloi; ⁊Koön.
20, 35. 2 Kon. 1, z. und 4, 38.

2 Tim. 1, 2. Der Ausdruck
Schuler iſt hier im weitlauf-
tigen Verſtande zu nehmen Chri—

ſtus will ſagen, „Wenn die
Teufel nicht anders als durch
Hulfe des Satans ausgetrieben
werden konnen: ſo muſſen noth
wendig eure Schuler (die dama
maligen Exorziſten ſ. 7, 22.) eben
falls mit ihm im Verſtandniß
ſeyn. Jhr Beiſpiel wurde euch
aiſo ſelbſt verdammen.«

28. ev au: Ses] d. i. durch
göttliche Wunderkrafte ſ. 1, 8.
umſchreibuug. „Heile ich aber
die deuor!u durch Gottes
Kraft, und gehort dies mit zu
den von dem Propheten angege
benen Kenntzeichen des meſſiani
ſchen Reiches: ſo kann euch ſol.
ches uberzeugen, daß dieſe gluck.
liche Zeiten jezt eingetreten ſind,
daß alſo der Meſſias bei euch iſt.«

29. Sinn „Jch bin durch
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meine Gotteskraft ſtarker als Be
elzebab; ſouſt Sunte ich nicht

—e,—eoc, VDa, Jeſ. 40 24. ſtartk
und machtig. cxrun, D, 1 Moſ.
45, 20. Hausgerathe.

30. Es gilt hier das bekann
te Spruchwort.c GSinn „Wer
keine Bekenner des Evangeli
ſammlet, der verhindert die Aus
breitung des gottlichen Reiches.
(vgl.9, 38.) Jhr wißt ja, daß
ich wider den Satan bin: alſo
kann ich unmoglich von ihm un
terſtuzt werden.e

31. „Demnach ſage ich euch;
daß ihr euch ſchwer an mir ver

ſundiget.« xe bA:] per
hendiad: GAα ein
ſchimpfliches entehrendes Urtheil

uber etwas; ſ. 9. Z. Aoor (no-
vngov) eiren acrα rvog, tii-
nen verlaumden, herunter ſetzen,

verwerfen. vloc ra aud:] ſ. 8,
a20. rrevu  yio, die gottliche
Wunderkraft, vgl. v. 27. 28.
und Marc. 3, 29 31.  eiO:

uenAovrri] d. h. „niemalsce

Chriſtus ſpricht im Affeckt, um
die Große des Verbrechens aus
zudrucken. Sinn „Jede Laſte-
rung, wodurch die Menſchen
ſich verſundigen, konnen ihnen
verziehen werden: die Laſterung
aber wider die gottliche Kraft
nicht. Wer mich, als den Meſ—
ſias, aus Vorurtheil verwirft,

das
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das iſt ihm zu verzeihen. Wer aber

die goltlichen Wunderwerke, die

ich zur Beſtatigung meiner Lehre
verrichte, wider ſeine Ueberzeu—

gung aus Beosheit verwirft,
und ſo ſchimpflich beurtheilt, wie
ihr, der vergeht ein unverzeih—
liches Verbrechen.u

33. Zuſammenhang „JAber
eure Laſterungen zeigen von eu—

rer Ruchloſigkeit. Tomno: coo
ngor] A. „Nehmt einmal an
(nomoœore, demafac der Lat.
ahnl.): Wiender Baum iſt, ſo

ſind auch die Fruchte.e B.
„Wenn ihr einen guten Baum
pflanzet, ſo erlangt ihr gute
Fruchte. —«u So iſts auch mit
dem Menſchen.e«

34. Teu: ex: ſ. 3. 7. xcc
die, ſ. 6, 21. rα vrÚο,]
„wie konnt ihr wohluber jeman
den gerecht urtheilen; da eure
Seele voller Tukke und Bosheit

(rorngor) iſt? e Accne]
„denn woran man am ofterſten
und liebſten denkt, das außert
man auch in ſeinen Reden.et

35 Nach Bnocues ſttzen ei
nige neuere Handſchr. tng xeg
dierc hinzu. O— eyααα]
„der gute rechtſchaffne Mann
giebt aus ſeinem guten Vorrathe
an Gedanken gute Reden her—
aus.e

36. Zuſammenhang
ihr laſtert nicht vergeblich: deun

„Aber
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ich verſichere euch.e r enα
agver] ſind nominat. abſoluti.
„Was jede leichtſinnige, unbe—
ſonnene, gottloſe Rede anlan—
get:u eyνο ertl. Heſych. durch

rationem reddere, Rechen—
ſchaft geben.

37. 21] »nach Beſchaffen—
heit«. xo voderee. ννα
Cen, verurtheilen, zur Strafe
verdammen; ihm iſt opp. dinou-
8r, fur unſchuldig erklaren, los—
ſprechen, belohnen.

38. onueior] Luc. 11, 16.
ſetzt hiniu eẽ sgœs d. i. r
gœviov; vgl. 1Kor. 15, v. 48.
49. mit v. 47. naml. eine Luft
erſcheinung, ein Gewitter, ein
Mannaregen; zum unleugbaren

Beweis ſeiner meſſianiſchen Wur—
de: weil ihnen vermuthl. ſeine
bisherigen Wunder noch nicht
recht einleuchteten. Dann woll—

ten ſie glauben; daß ſie wirklich
Laſterreden gegen ihn ausgeſtoſ—
ſen. vgl. Luc. 11, 15. 16.

39. koiX:] Die Hebraer pfle
gen die gegenſeitige Verbindung
Gottes und der Menſchen unter
dem Bilde einer Ehe vorzuſtel—

len. Hoſ. 1, u. 2. Pſ. 73, 27.
Alſo: von Gott abgewichen, la—

ſterhaft. cu, aber. el un
Agο):] „auſer ein Wunder, wel—
ches der Begebenhiit ahnlich iſt,
die ſich mit dem Propheten Jonas

E Gap.
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(Kap. 2.) zugetragen! hat.e So
iſt Luc. 1, 17. rysvu n du-
vœnic Hais, Geiſteskrafte, wie
Elias hatte.

4o. xnroc, jedes große See
thier. zoi, Bauch. nougdio]
2, pleon. vgl, Jon. 2, 4. reeis]
die Juden nahmen jede Friſt,
welche in den Zeitraum von 3
Tagen fiel, fur volle 3 Tage an.
Dies erhellet aus 2 Chron. 10,
v. 5. vgln mit v. 12. So be
ſchnitten ſie auch ihre Knaben
allemal am 3 Tage nach der Ge—

burt.
41. Ard. pleon. avers bie-

jenigen, die im Gerichte ſpre
chen wollten, mußten von ih
rem Sitze aufſtehen. uerc, ad.
verſus, wider. crAααν ver-
dammen vgl. Hebr. 11,7. Jak.

 tt. naml. durch ihr Beiſpiel.
cœurnm] ſc. vereer. uerty: ſ.
3, 2. elg ro xn: nauf den
Vortrag, auf die Ankundigungee
ſ. 3.1. xcu wde. J dieſer hier
(der vor euch ſteht, Jeſus) iſt
(als Lehrer) hoher zu ſchatzen (ſ.

6, 26.) denn Jonas,u „und
ihr beſſert euch doch nicht.et

42. eæ rα rrαααν
cwr) tas ynsg] paus einer der

entfernteſten Gegend der Welt.e«
Vorher hießen ſie Mittagsland
(roroc); es iſt nach 1Kon. 10,
1— Arabien, wahrſcheinl. das
gluckliche Arabien. anναο]
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im Umgange und Geſprach mit
ihm. de ode.] ſ. v. 41.

43. 44. 45. ſ. 4, 24. A. 4—
5. av: xαö:] ſ. io, 1. diegy:

ren:] die Juden glaubten;
daß ſich die boſen Geiſter in waſ
ſer loſen, von Menſchen unbe
wohnten Gegenden aufhielten.
Dies hat wahrſcheinlich die LXX
zum Misverſtand von Eſ. r3.
21, u. 34, 14. verleitet, wo ſie
das Dwx., wilde Katzen, falſch
lich durch dauuoris uberſ. aug.

rcuju, on, t Moſ. 8, 9Ruheplatz (nach langem Umher

ſchweifen). orra] „viel,« vgl. t
Eam. 2, 5. rue rerngæo.]
vEben ſo iſt der Zuſtand dieſer
bosartigen Zeitgenoſſen.« Chri
ſtus will ſagen: „Wenn gleich
der Unglaube durch meine Tha

ten und Belehrungen zuweilen
von euch weichet, und ihr wirk—
lich beſſere Goſinnungen an
nehmt: ſo ſcheint er doch nir—
gends als bei euch Zuflucht zu
finden. Er kehret nur mit deſto
ſtarkerer Macht zu euch zuruck,
und ihr ſeid alsdann noch ver—
ſtockter und boshafter als zu
vor.et

46. adeAOoi] konnen nahe
Anverwante (ſ. 5, a7.), oder
leibliche Bruber von Jeſu ge

weſen ſein. eisqn: ikcw] aſte-
hen draußen,« vor der Thur
des Hauſes, worin er war;;

Natth.
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Matth. 13, 1. Es hotte ſich viel
Volk um Jeſum ins aus ver—
ſamlet. Luc. 8, 19. Cnreurec co
AaAnoen] Luc. ce den, „wol—
len dich gern ſprechen.

50. Ids u8 vDieſen hier
widme ich mich als meinen An—
verwanten:ec qroien ro Henn-
Uc, die Vorſchriften beobach
ten. „Denn der Pflicht, meine
Lehre auszubreiten, muſſen alle
ubrige Pflichten weichen.«

Das 13 Rapitel.
1. om vng olnioe] Aus Ka

pernaum,“ wo er wohute vgsl.

Matth. 4, 13. txo.9] um ju
lehren. Marc. 4, 2. SaA] See
Genezareth in Palaſtina, von
dem kleinen Landſtriche Genteza
reth (Matth. 14, 34.) welcher ein
Theil von Galilaa war, ſo ge—
nannt. Außerdem wird er von
der augrenjenden Landſchaft Ga—
lilaa, auch der Galllaiſche See
(Matth. 4. 18.) u. von der nahe
babey liegenden Stadt Tiberias
auch der See von Tiberias (Joh.

21, 1. Matth. 8, 18. 24.)
ſchlechthin SeAj)) genannt.

2. ZAoον], das naml. gerade
da ſtand. euhuνra] um ſich dem
Gedrange zu entziehen.

3. rægααοοn; col.Jatio. a) jede Vergleichung. h)
die Erzahlung einer erdichteten

vder wahren Begebenheit, wor—
in gewiſſe Wahrheiten ſinnlich
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dargeſtellt werden: Dleſe kehr
art war bei den Orientalern be—
ſonders bey den Juden gewohnl.

Richt. 9, 8 15. Jm gegen
wartigen Gleichniß ſtellt Chri—
ſtus die verſchiebenen Geſinnun—
gen daer, mit welchen die Men—
ſchen ſeine Lehre annehmen wur—
den. o (d. i. rig ſ. 14, 29.)
o neiꝑuv. rexoe) a oα.

4.  eν ſe. eναοανα
„einiges von dem Samen.«

5. ta nerν:] ſe. xuiæ
„ſteinichter Boden« eheuαο]
„bald,« nicht lange nach der
Einſaat. BoDdoc ync] n„tiefen
Boden.ec

G. avarαν, t Moſ.
32, 31. aufgehen und beſcheinen;

iſt verb. piaegn. xναα
oHau, verwelten (von Pflan—
zen). die gigay ſc. luouvnv
„weil es nicht genugſame Wur—
zel hatte.«

7. AM— a: Einiges
fiel auf ſolche Oerter, worinnen
ſich der ausgefallene Samen dor—
nichter Stauden erhalten hatte.e
oveſönoœv] vwuchſen hoch auf.«

8. cnærov JAehren mit 1oo
Kornern.« Dies iſt im Morgen—
lande unichts ſeltenes. 1 Moſ. 26,

11.
9. ſ. i1, 15.
11. dun ded: ſe. ex 17

Hes, v„euch iſts gegeben« d. i.
ihr ſeid fahigt Uvg ngor, a) jede

E 2 dunk
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dunkle, unbekannte, aber dabei
gemeinigl. heilige Sache oder
Rede. b) pu: tng ha: ruy
se: die verborgne Natur des
Reiches des Meſſias; Epheſ. 5,
32. welches in der Religion be—

ſtand, ſeine eigentliche Beſchaf—
fenheit, die die Junger noch
nicht kannten; alſo uvο
c) die ganze vor Jeſu Zeiten un—
bekannte chriſtl. Religion. d) ei
nige beſondere Lehren des Chri—

ſtenthums, als; daß die Hei—
den an der chriſtl. Rel. Theil
nehmen konnten, Eph. 3, 3.
axsnoic] Marc. 4, 11. erkl. es
durch roic eZw „denen, die
außer dem Kreiſe meiner Freun—

de ſich befinden.et

12. Sinn des Spruchwortes
„Wer etwas hat, und es gut
gebrauchet (exen iſt verb.
praegn.), dem verſchaffet der
gute Gebrauch immer mehr, ſo,
daß er endl. Ueberfluß erlanget.
Wer aber ſein Weniges vernach—

laſſiget, der verlieret dadurch
auch dieſes.« Wir haben ein
ahnliches „der Reiche bekommt,
der Arme ſoll geben.«

13. Aue täno] ſc. ors euer-
voig s dedoron. Chriſtrs will
v. 11 13 ſagen
nicht, wie ihr, die Fahigkeit
haben; die geheime Beſchaffen—

heit (die geiſtige Natur) des
himmliſchen Reiches, (welches in

„Weil ſie
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Religion beſtehet ſ.3, R. G.) ein
zuſehen (denn ihr habt mich be—

reits fur den Meſſias erkannt,
ſeid meine Schuler, und habt
ſchon Vorkenntniſſe von mir er
halten vgl. 11, 25 27. u. 16,
17. und jeder vermehret durch
gehorigen Gebrauch ſeine Ein
ſicht immer mehr, ſo daß ihm
endlich alles deutlich iſt: der
Unwiſſende aber verlieret durch
Nachlaſſigkeit auch die wenige
Kenntniß, die er noch hat. Weil
ſie nicht im Stande ſind, es
zu faſſen, wenn ich ſie von
der geiſtigen Natur meines Rei—
ches gerade zu belehrete: ſo
ſuche ich ſie durch Gleichniſſe dar—
auf zu fuhren. Denn ob ſie gleich
meine Wunder ſehen, und mei—
ne Vortrage horen: ſo erkennen
ſie doch daraus meine Wurde

und den Werth meiner Lehre
nicht.ec

14. Keu Ary:] „Und hier
trift bei ihnen ein, was Eſaias
(6, 9.) von ſeinen Zeitgenoſſen
ſagt.«  fehlt in vielen Hand
ſch. u. Kchnv. Matth. folgt de
nen LXX. elden, zur Einſicht
kommmen

15. Enaxvidön (Dvjn Eſ.
J6, 10) a xogöαα (pleon. ſ. 6,

21) 78 Aas rsra] „Dieſes
Volk iſt ganz tumm.« Die Lat.
brauchen den Ausdruck ingeni-

urri
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um pingueg, z. B. Ovid. Me-
tam. 11, 148. xauνννν; per
Iyncop. ſtatt xcrænuuvei, iſt
nach Heſych. und Suidas das
uuvrigee Oce und puαννα
blinzeln, kurzſichtig ſein, der
ueberzeugung keinen Platz geben.
emusgeOen, ſich beſſern. ldu
Aoun] vich werde Hulfe verſchaf

fin« Marc. 4, 12. ſezt dafur

ræ. Die Vergebung der Sun
den, und die damit verbun
dene Gluckſeligkeit wird z. B. 2

Chron. 30, 20. Eſ. 53, 5. als
eine Heilung und Geſundma
chung vorgeſtellt.

16. Sinn „bluckſelig ſeid
ihr, die ihr was ihr ſehet und
horet beherziget, und die Gele—

genheit zu lernen begierig er—
greifet.e

17. dencrioi, rechtſchaffene
Gottesverehrer im A. T. ſ. 1. 19.

Sinn „Viele wunſchten ſich ſol
che Einſichten vom Meſſias und
ſeinem Reich.“

18. ruααοοαn, tropiſch das,
was er hat wollen durch das
Gleichniß ſinnlich machen.

19. cuueyau, ſich uberzeu—
gen. Luc. 8. 12. braucht ruseun
eiv. â morngoc] Marc. 4, 15.
o caravruÖÔ, Luc. 8, 12.  dia-

Gonoc. omo] ſc. a.
„Wenn jeinand die Lehre des
Meſſiasreiches horet, und da—
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von nicht uberzeugt wird: ſo
werden nach und nach die ohne
Ueberzeugung und Cheilneh
mung gehorten und geleſenen
Religionswahrheiten aus dem
Gedachtniſſe durch verſchiedene
Hinderniſſe verdrangt (als durch
ſundliche Neigungen, Leichtſinn,
welche man, wie jede andere

ESunde, dem Ceufel zuſchreiben
kann). Einen ſolchen Menſchen
bedeutet (esn wie bey den LXX

in 1 Moſ. 46, 26.) der am We
ge brſaete Acker.«

20. Msre xegÎc] „Wit Be
reitwilligkelt, gernu. Acuí
yeiv, d. i. Beifall geben.

21. eigce, Grund, hier, Be—
ſtandigkeit Cim Bekenntniß des

Chriſtenthums Aοονααο,
temporarius, veranderlich, vgl.
Luc. 8, 13. die roy Aoyor] „Um
der Lehre (Jeſu), um der Reli—
gjon willen.e cuerd:] ſ. 5, 29.

Luc. 8, 13. hat oαννα,
denn wer auf einem Wege gehet,
wo er ſich oft an den Fuß ſtoßt,
der ſucht bald einen bequemern.
Eben ſo entſagen viele der Re
ligion, um der Religionsverfol—

gung zu entgehen. Es ſteht
alſo hier anteced. pro conſeq.

22. ausανν] manu denke aus

dem Vorhergehenden hinzu ze

yu:] »bei dem aber die Sor—
gen ditſer Lebenszeit, und die

E 3 ver—
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verfuhreriſchen Reichthumer die
kLehre unterdrucken; ſo daß ſie

ganz ohne Wirkung iſt.«
23. Ax xα cuvitur] „der

hort und uberzeugt wird« vgl.

v. 19. og rgαανα] „ſol-
che legen ihre Tugenden nach
dem verſchiedenen Maaß ihrer
Krafte an den Tag.«

24. Sinn und Zuſammen—
hang „Man darf ſich nicht wun—
dern: wenn man ſieht; daß Gott
in der Kirche Gute und Boſe dul
det. Denn in jenem Leben wird
er ſie ſchon richten. cuοαö

omeigorri] „es hat mit dem
Himmelreich hierin eine ſolche
Beſchaffenheit wie mit einem
Saemann.« Die Erklarung ſteht

v. 36 43.
25. iv ru ue deuden] naäml.

wahrend der Mittagshitze. Cige-

vie iſt ein arabiſches Wort u.
bedeutet Afterwaizen. Ein ſchad—

liches Kraut, das ſich aufangs
von den Watzen ſchwer unter—
ſcheiden laßt. Wenn es mit ein—
gearndtet wird: ſo werden die
Leute, die davon eſſen, wahn—
witzig. uecer] plcon. ſ. lo, 16.

26, GAoαν., heranwach
ſen.

30. wοα, ſ. 3, 12.
31. ou quuuααα „vbas

Hinmelreich hat die Eigenſchaft
eines Senfkorns«

32. huingoregor und ueigor
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ſtehn ſtatt des Juperlat. ynt
rou devdeoy] „wird ſo grofi, wie
ein, Bauma.

33. oaauce] f. v. z1. r
7qiα] „dieſen knetete ein Weib
unter 3 Maaß Mehl.e gerovr;
Hieron. bemerkt, ein ſolches
Maaß habe 154 Cier faſſen
konnen.

Beide Gleichniſſe gehen auf
den geringen Anfang, und auf
die ſchnelle und weite Ausbrei—

tung des Ehriſtenthums.
34. auroic.] Raml. von der

Befchaffenheit u. den Schikſalen

der Religion. vgl. V. 11.
35. Onu vgοο:. Er

konute alſo das auf ſich anwen
den, was jener Prophet (Aſſaph
Pſ. 78,2. von ſich) ſagten:et Avol-

Zo A] ſ. 5, 2. „Jch will
in Bilbern reden.e euvi-
ceu, eructare, die LXX uöſt.

damit das 927 pſ. 19, 3. u.
wird eigenti. von den Eprudeln

einer Quelle geſagt. io: b
48. d. h. „ich will Dinge vor
tragen, die bisher noch nicht be
kannt geweſen.e

36. Oeacem, erklaren.
37. isu ci9:] abedeu

tet mich.« ſ. 8, 20.
38. ocuοα  Dh das

Menſchengeſchlechten ro xAο
onigun] d. i. cauſa pro effe-

ctu o egο  οαο,weil es dem Ligaria oppon.
wird
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wird vgl. Lue: 8, 15. el
Buc] ſc. rur d: adie Glieder
der chriſtl. Kirche (ſ. 3. 2.) Chri
ſten«. dieſen werden oppon. die
vlo ru mornes] a„die Kinder
der Bosheit, die dem Teufel ahn—
lich ſind, boſe Menſchen.« vgl. r

Joh. 3, 1. u. Joh. 8,39 44.
39. 40. dia Gones] darunter

verſtehen einige Ausleger alle
Feinde des Chriſtenthums, ſ. 4.
Anfg. B. cvvraenuæ ta oluves iſt

A. das Ende der Welt, verbunden
mit dem großen allgemeinen
Weltgericht. Die Engel ſtellten
ſich die Juden bei jeder großen
Begebenheit als Mittelsperſo—
nen ver, Gal. 3, 19. B. Der
merkwurdigſte Zeltpunkt! fur die

Juden war die Erſcheinung des
Meſſias, ſie unterſcheiden daber
vie gegenwartige Zeit, wo er nicht
erſchienen, und die zukunftige, wo

er erſcheinen und den damaligen
Zuſtande der Juden ein Ende ma
chen ſollte. Demnach konnte gurr:

7e ai: das Ende des Judenthums
bedeuten vgl. 24, 31. Unter den
eiyyrn: ſ. 10, 13. konnen die
Voten Jeſu, die Apoſtel verſtan—

den werden. Der Sinn konnte
ſein „Es giebt zwar in der Welt
vielerlei Menſchen, die ſich fur
achte Glieder der Kirche halten:
aber es wird die Zeit kommen,
wenn das Judenthum ein Ende
hat, wo ſie von den achten
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Gliedern der Kirche abgeſondert
werden.u

41. 42. ix nα öαν: „aus der
Religionsgeſellſchaft des Meſſtas.
(ſ. 3, 2.)Y. oxourder Aor GD
2) alles, was einem anſtoßig,
beſchwerlich, ſchadlich iſt b) Ver—

leitung zum Boſen; vornehmlich

c) zum Abfall von der Religion
q) eflect. pro cauſa, Verfub-

rer vgl. 16, 23. mit Rom. 16,
17, e] „namlichet wie Jer.
40, 8. roisrrac tnr cu:] ſ. 7,
23. Gon: nuggoc] das Feuer
iſt bei den Orientalern ein ge—
wohnliches Bild von harten
Strafen vgl. Pſ. 21, 10. Acus:
zeu ſaguvu: rur od: ſ. s, 12.
Nach B. v. z9. ſind beide Ausdru—

cke Ausmahlung des Bildes, und
ſollen den ungluckſeligen Zuſtand
der aus der Kirche ausgeſtoße—
nen Glieder andeuten.

43. izA: ceörov] Auwer
den hochſt gluckſelig ſeyn.« Ein
ahnliches Bild ſteht 1Kor. 15,
41. B. a„werden durch ihr Bei—
ſpiel ihre Nebenchriſten zur Tu
gend aufmuntern.u vgl. 5, 15.
oi: iα ſ. ii, 15.

44. 45. 46. IIdAu] „fer
neren. ooieæ] ſ. v. z1. u:
jemand. Snoauges ein Vor—
rath, der naml. auf dem Felde
in einer Vorrathsgrube verbor—
gen war. ſ. 3, 12. Zcœnoc
aurs] afur Frendien uber ihn«

E 4 oy:
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ciy: nenoy] Er bekam alſo
auch den Vorrath: weil er nach
dem Geſetz dem Eigenthumer des

Grundes zukam. uoανανn,
der Kaufmann hofte; die eine
Perle werde ihm mehr einbrin—
gen, als alles Andere. Sinn
beider Gleichniſſe »Man muß
zwar um des Chriſtenthums wil—
len manche Vortheile verleng—
nen; man wird aber durch die
Vortreflichkeit deſſelben vollkom
men ſchadlos gehalten.«

47. ooie] ſ. v. 31. cœynvn, ein
langes Zugnetz. ex cur:] ſc.
exuc. Sinn „Es werden
einſtweilen allerlei Menſchen in
die Kirche aufgenommen.«

48. xcα ouαοα] „die
guten die untauglichen.et

49. 50. ſ. v. 39. u. 42.
51. ræavura noœuree] p„alle

dieſe Eigenſchaften meiner Kir—
che.u

52. Aic ⁊8ro] naml. „weil
ich auf dieſe Weiſe verſtandlich

bin. Ycα] ſ. 2, 4. ein Reli
gionslehrer, hier werden die Apo
ſtel verſtanden. vgl. 23, 34. u. 1
Kor. 1, 20. uoöοννανοανr
86:] vder zur Ausbreitung mei
ner Religion unterwieſen iſt.e
oſu nαα. „Der aus ſei-
ner Vorrathskammer ſeinen Ga—
ſten Altes und Neues vorſttzet.““
Anwendung. „Eben ſo mußt auch

ihr, wenn ihr kunftighin Men.—
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ſchen unterrichtet, ihnen die
neuen Wahrheiten der Religion
durch alltagliche bekannte Sa—
chen erlautern, und durch Zeug
niſſe der altteſtament. Religion
beſtatigen.ec

53. uerneger] ſc. ror dgonor
od. tsc odoec wie 1 Moſ. 29,
1. P ib. Es iſt ahnlich
dem DJ, weiches die LXX 1
Moſ. 33, 17. durch cα u.
4 Moſ. 11, 31. durch eZnn
ubſj. Val. auch Matth. 19, 1.
wo die Vulg. migrauit ubſz. mit

Marc. 10, 1.
54. rærgide] ſc. noauv, Na-

zareth; weil ſeine Aeltern lange
daſelbſt gewohnt. vgl. Luc. 4,
16 25. durα, ſ. 7, 22.
exnAnrrec dou ſ. 7, 28.

55. 1enr, ein Kunſtler,
der in Holz oder Metall arbei—
tet. ciden Oo Anverwante. ſ.

5 47.56. æge iuuo elci] „woh
nen bei uns.«57. icx: auru] nſie ſtieſ-
ſen ſich an ihn (und verachteten
ihn).« ſ. 5, 29. Inosc olxiæ
ours.] „Jeſus ſagte zu ihnen;
(auch von ihnen galte das be—
kannte Spruchwort:) „Ein Leh
rer wird nirgends weniger geach

tet, als in ſeinem Vaterlande;
da wo er zu Hauſe iſt.« dice
aur: vwell ſie ihn nicht fur
einen gottlichen Geſandten hiel—

ten,
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ten, und alſo auch kein Zutrauen
zu ihm hatten.e“

Das 14 Rapitel.
1. Heudnc] Antipas ſ. 2,

22, anon, ſ. 4 a4. Das Ge—
rucht von Jeſu Lehre und Wun
dern.

2. rcidec, ſ. 8, 5. Hofbe
diente. Marc. 6, 21. di
ceoro] „die Wunderkrafte (ſ. 7,
22.) wirken durch ihn.«

um das osegor rgοναο zu
heben, muß v. 3— g9 eine Pa
rentheſe angenommen, und alle
darin vorkommende aoriſti durch

plusquamperf. gegeben wer
den.

3, xgα: Ouaexn] „hatte
den Johannes greifen, feſſeln,
und ins Gefangniß werfen laſ—
ſen.« diee Heuwdicdeſ] „aus Ge
falligkeit gegen die Herodias«. rv
yrr:] „die geweſene Gemahlin:«
denn Herodes hatte ſie dem Phi

lippus entriſſen. adrA] Er
war eigentlich ſein Stiefbruder:
denn ſie hatten verſchiedene Mut—

ter. Ioſeph. ant. jud. 18, 15.
4. n Cesi] Wegen 3 Moſ.

18, 16. xen] der Syrer ubſz.
»zur Frau haben.e

6. vereouor] ſe.! àueα,
loſ. ant. jud. 12, 4. „Da der
Geburtstag des Konigs gefeiert
wurde.  uyerrng] mit Na—
men Salome. e ro uengu] ſec.
Tor gurovenrineruy „vor den
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Augen der Gaſteer; ſo ubſz. der

Eyrer.
7. obodeyen, verſprechen,

bekraftigen.
3. agααοαα, abrichten.

LXX 5 Moſ. 6, 7.
9. Avrnn] nes gieng ihm

nahe.ei

1o. neudÏ] ſc. tunα, öc.
13, axscÎßα] Naml. das Ur

theil des Herodes von ihm. v.
1— 3. auex.] damit nicht Hero
des glauben mochte; Chriſtus
wolle gegen ihn, wegen der Ent—
hauptung des Johannes, einen
Aufruhr erregen. eer Dion] ſe.
Xeν „an einen einſamen Ort.n

14. cnAαν: ſ. 9, 26.
15. Odα, 2, a) dieZeit von 3 Uhr Nachmittags bis

Sonnenuntergang, die Veſper
b) die Zeit von Sonnenunter
gang bis zur volligen Finſter
nis der Nacht. Die erſtere iſt
hier, v. 23. aber die letztere ge
meint. a e] die Zeit zu leh—
ren, und auf dem Felde zu
bleiben.

19. tuaοννr, 5D, dan—E

ken. vgl. Marc. 6, 41. mit Joh.
6, 11. Matth. 15, 36. mit Marc.
8,6. 7. u. Matth. 26, 26. mit
1 Kor. 11, 24. Aa] die
Juden bucken ihre Brode ſo
dunne wie Kuchen, daſti man
ſie theilweiſe brechen konnte.

E5 20.
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20. to ntÊuανο] ſec. us-

koc. xoO:] Weil im Orient
keine Wirthshauſer waren, fuhr—

ten die Reiſenden Korbe mit
Speiſen, und Heu, um drauf
zu ſchlafen, mit ſich.

22. ro mEgoË] ſ. 18. Marc.
6, 45. nennt Bethſaida. Dieſe
Stadt gewohnlich Julias ge—
nannt lag auf der Oſtſeite des
galilaiſchen Sees, in der Land
ſchaft Goulonitis, iſt alſo von
den Bethſaida in Galilaa zu un-
terſcheiden.

23. xeir duny] ſ. v. 13.
24. O:] ſ. v. 15. Atoor]

ſtatt er ueou; iſt ein Graciſm.
25. Tercrn de Ouacun]

Nachdem die Juden unter die
Oberherrſchaft der Romer ge
kommen, tbeilten ſie nicht mehr,
wie vorher, die Nacht in 3, ſon
dern in 4Theile, deren jeder 3
Stunden enthielt. eru rng
Han:] nam Neere,“ hart am
Geſtade des Sees Gentzareth.

26, Oarrœcuc, d, Er-
ſcheinung, Geſpeuſt. Die Ju
den glaubten; die abgeſchiebenen
Seelen ſchwebten in der Finſtexr—

niß herum. ano Ooßs] ofur
Furcht.u

27. deqσr] ſ.g, 2.]
28. Petrus ſcheint in der

Anſſt unuderlegt zu reden.
29. evrne:) Aαν. FEggien 7

das Sonif ſtand, wie es ſcheint,
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nicht weit vom Ufer des GSees.
Petrus mochte vielleicht auf ei
nen ſumpfichten Fleck gerathen:
fieng alſo an zu ſinken; Jeſus
aber rettete ihn.

30. GAemem bemerken.

31. sic tu tdiαανα „war-
um wirſt du muthlos ?er

32. n: o cir „der Winb
legte, ſich.e xo, æarbeiten,
im aor. u. perf. gearbeitet ha—

ben; daher, aufhoren.
33. O vA ſc. rri5 die

Schifsleute.« Oers vies] d.l.
„Reſſias«e Joh. 1, 50.

34. vni Tivno:] ſ. 13, J.
35. mt5:] „ſchickten Leute

umher, die Jeſu Ankunft be—
kannt machten.

36. xgæo uöον] ſ. qô, 2o.

Das 15 Rapitel.
1. ei] d. i. rues. ſ. 15, 29.

cino Iegocoauuur] ſc. inA-
H9orres.

2. Zcgααααν, nicht hal-
ten. poαοανα, ſ. 11, 27. 2)
Lehre, hier b) Verordnung, Ein

richtung, Gebrauch. ugeaë
regte, Vorfahren. egrey ſ. 4

4. Die Juden glaubten: wenn
Einer, der unrein ware etwas
beruhrte, und ſie beruhrten es
auch; ſo wurden ſie unrein,
wenn ſie aßen, und ſich vorher
nicht wuſchen. Marc. 7, 3.4.

4. ruue, D). druckt hier
alle die Pflichten aus, welche

Kin—
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Kinder gegen Aeltern zu beob—
achten haben; mithin anch die
Pflicht, die Aeltern auf eine an
ſtandige Weiſe zu ernahren. So
kommt es 1 Tim. 5, 3. 17. vor.
Marc. 7, 12. hat roittu, d. i.
eivo öοα.

5. dagor] ſe. isi oder asu
„Es iſt Gott (in den Tempel)
zum Geſchenke beſtimmt, es iſt
Gott geheiliget.« Marc, 7, 11.
hat das hebr. ſ297. welches
die LXX 3 Moſ. 2, 1. durch
deoy ubſſ. o OÙνο]
„womit du etwan von mir konn
teſt unterſtuzt werden (alſo kann
ich dich nicht unterſtutzen. )et Acer

aurs.] „der braucht dann
(neu) ſeine Aeltern nicht zu ehren
(zu unterſtutzen).

6. „Auf dieſe Art hebt ihr
das Geſctz durch eure Verord
nungen'(ſ. v. 2.) auf.

7. Houiuc] 29, 13. wo er
eigentl. von dem babyl. Exil
redet.

Die Worte iyfyigun por
7w Soαα aúννο, v fehlen
in vielen Handſch. übſz. u. Kchnv.

fie ſcheinen von einen Abſchrei—
ber aus dem Eſ. hinzu gelezt zu

ſein.  y riuo] „Dies Volk
nahet ſich im Tempel zu mire
d. i. „es ehrt mich daſelbſt mit
dem Munde (mit Worten, Gebe
ten)« d. ĩ. „außerlich:« es ſagt
alſo eben ſo viel, als das dar
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auf folgende membrum paral-

lelum. ius] d. i. ſte
verehren mich nicht aufrichtig.«

9. „Unſonſt verehren ſie mich:
weil ſie Lehren vortragen, die nur

menſchliche Verordnungen ſind.

10. uα α αν. Jhoört
mich ſo an, daß ihr mich anch ver
ſteht d. i. „hort mich mit Auf.

merkſamkeit.«
11. „Eſſen und Trinken macht

den Menſchen (der es genleßt)
nicht unrein (d. i. Gott mis—
fallig); ſondern die Worte, die
er redet (ſ. 4 4.)s. aonr, dꝑ
oppon. dem cα.

12. oidac idn Jodie Pha
riſ. haben durch deine Worte 7ch

beleibiget gefunden (ſ. 5, 29.
a)et: well ſte namlich die ganze
Rel. in die ſtrengſte Beobach—
tung ihrer willkuhrl. Vorſchrif—
ten ſezten.

13. puο αν:] jebe
Lehre, die mein Vater nicht
(durch Vernunft und Offenbah
rung) gegeben hat, bleibt nicht
gultig (mithin auch nicht die
Menſchenſatzungen der Phariſ.)«

14. »Laßt ſie alſo nur ge—
hen (aOera): es wird ihnen
gehen, wie allen blinden Weg—
weiſern, welche ſamt denen, die
fich von ihnen leiten laſſen, in die

Gruben fallen.e d. i. „ſie rer—
den als unwiſſende Lehrer unn. ſ
ſender Menſchen ſich zuglelch mir

di—
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dieſen durch ihre Unwiſſenheit
ins Ungluck ſturzen.«

15. Oegagor tcr: ner-—
klare uns jene dunkle, ſinnreiche

Rede (die v. 11 ſteht)“ ſ. 13,3.
16. xar) auαα] ſc. ters

Xcors v„bis an das außerſte Ende

dieſer Zeite d. i. „bisher, noch
jeztue: Heſych erkl. es durch eri.

17. 8n0] „noch nicht (ohn—
geachtet ich euch ſchon ſo lange
unterrichtet habe)e. xoα, Ma-
gen. aeα, latrina.

21. éxeiöν] naml. aus dem
Lande Genezareth Matth, 14,
34. civaxνα ſ. 2, 12. ic,
gegen; ſo der Syrer. Len]
was bi ſ. 2, 16. daher Marc.
7, 24. hat us dogio. ſc. ueen.
Tues xou LTidovoc] Tyrus und

Sidon waren 2 große, ſehr
bluhende Stadte in Phonizien.
Tyrus lag im Meer auf einer
Jnſel, und Sidon am Ufer 200
Stadien davon enifernt.

Zwiſchen v. 21 u. 22 iſt ein
zurucken, was Marc. 7, 24
26 erzahlt; ſo wie das was
Matth. hier v. 22 —25 hat, zwi

ſchen Marc. J, 26 u. 27 ge
hort.

22. Xevcarcee]— Marc.7, 26.
Tugo Poniooco, Die Phonizier
hatten beſonders in Lybiem oder
an den afrikaniſchen Seekuſten
Kolonien angelegt. Deeſe Na
tionen wurden lybiſche jene aber,
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ſyriſche Phonizier genannt. Marc.
richtet ſich alſo nach dem griech.

Sprachgebrauche, Matth. hin—
gegen beobachtet den hebr.; nach

welchem Palaſtina uberhaupt
Kanaan hieß, und beſonders
derjenige Theil davon, welcher
am mittellandiſchen Meere lag,

mithin die Gegend von Tyrus
und Sidon. vgl. 4 Moſ 13, 30.
Richt. 1, 31. 32. Die LXX ge-
ben Kanaan oft durch Poumn,
wie Joſ. 5, 1. Hiob. 40, 25. 2
Moſ. 6, 15. Auch Stephanus
de vrbibus ſagt: Xrc, drus
Oouixn cyανÚα. A: Oc
Gud] ſ. 9, 27. ouο erkl. Ori-
gines durch denws. douu:] ſ.

4 24.23. Aoyey] ſc. dvo. ew.-
rœr] rogarunt „baten ihne.
crona:] ꝓheile ſte, und laß ſie
von dir.« verbum praegnans.

24. n logenn] ſ. 1o, 6.
Umſchreibung „Wie konnt ihr
begehren; daß ich ihr helfen ſoll?

Jhr wißt ja; daß ich eigentlich
nur fur die Jſraeliten da bin,
die wie verirte Schafe in Un
wiſſenheit herumgehen, ſie zu
belehren und ihnen durch Wun—

der dieſe Lehre zu beſtatigen:

Dieſe iſt aber keine Judin.
Die Juden wurden ſich daran
ſtoßen.«

25. tAS:] pleon. gοονν
ven ſ. 2, 2. Pondei uoi] d. i.

„Gieb



Natthaus.

„Gieb meiner Tochter ihre Ge—
ſundheit wieder.« vgl. Mar. 7,
26.

26. x es xαAον] d. i.
Agemer, nes iſt nicht ſchicklich,
iſt unbillig«; ſo erkl. auch der
Syrer, u. daher haben auch einige
Handſch. dgs Gloſſem an eest.
Aetu ſcyerr, wegnehmen, ent
ziehen. eigres (ſ. 4 4.) 7wy
rexyoy, fur die Kinder be—
ſtimmte Speiſe. Die Juden
nannten ſich ſelbſt Kinder, die
Heiden aber Hunde. Jeſus will
durch dieſen ſpruchwortl. Aus

druck ſagen „Die Juden haben,
als das Volk Gottes, auf mei—
ne meſſianiſchen Wohlthaten al—
lein Anſpruch: ich darf ſie alſo
an Heiden, die davon ausge—
ſchloſſen ſind, nicht verſchwen—
den.«

27. Na] „Ja, ganz Rechtet.
xon voe] „gleichwohl« Sie will
ſagen „Jch bin freilich keine Ju—
din: gleichwohl darf ich von
deiner reichen Gnade hoffen; daß

ſie ein Uebriges an mir thun
werde.ei

28. uey:  rusα] „dein
Vertranen auf meine Hulfe, das

du mit dieſen Worten an den
Tag legſt, iſt ſehr ſtandhaft.
Daher ſagt Marc. 7, 29. dic rs-

ror rTov Aoyor, welches Theo
phylakt durch dier rn nisn erkl.

og Heneicg] „wie du gewun—
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ſchet haſt. rο éxennc] uſo
gleichet ſ. 8, 13.

29. éxeiSev] vgl. v. 21. u.

Mar. 7, 31. Rogα] Marc.7,
31. hat agο. do:] ſ. 13, 1.
eis ro ococ] „auf einen gewiſ—

ſen Berger. ro druckt den Arti.
kel N aus, welchen die LXX
u. Symmach 1 Moſ. 14, 13. bei
dem Worte Voan durch rue
geben.

zo. xA:] ſ. 5, 1. avhο
Gebrechliche, die dieſes oder
jenes Glied nicht gebrauchen
konnfn.
31. ad: —lIdgax. Julob-

ten den einzigen wahren Gott,
den die Jſraeliten verehren.«

32. orAαναν:] ſ. y, 36. veα
Oay:] haben nun nichts

mehr zu eſſen.«
33. Asyen, fragen; vgl.

Marc. 8, 5.
34. ne, antworten.
36. euxαααανααα] nach-

dem er ein Dankgebet geſpro
chen.e Acss, ſ. I4, 19.

37. ſ. 14, 20.
39. MeeydceAo war eine Stadt

auf der Oſtfeite des galilaiſchen
Sees, Galilaa gegen uber; nahe
dabei lag Dalmanutha, welches
Marc. 8, 10. anfuhrt.

Das 16 Rapitel.
1. Oaq: xoucoadd:] ſ. 3.7.

reiq:] „wollten ihn in (Rürck.

ſicht ſeiner Wunderkraft) auf die
Probe
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Probe ſtellenu onueidr (ſ. 12,
38.) an ro sg:] „einen Be
weis am Himmel (ein Wunder).«

2. d) ſ. 14, 15. eudiæ]
ſc. æue) isα ves wird mor—
gen ſchon Wetter werden.u edu
erkl. Phavorin durch a 8 oisgoc
vgenioe, Suidas durch a aven
oveα να. Jhm wirdb

3. Xeiu opp., welches al—
ſo ſturmiiches Wetter bedeutet.
Suyrego erkl. Phavorin durch
Auuα: u. beim Tibull 1. 2,
49. kommt vor coelum triſte,
d. i. caliginoſum. „der Him—
mel iſt mit dunkeln rothen Wol—
ken bezogen.« öron:] ſ. 6, 2.

ro rgον: ru sg:] dood, fa-
cies coeli. yww)αn, wie J
verſtehen, konnen. rwr xuαον
ſtatt des Sing. wie der Syrer
u. einige Handſchr. auch. Luc. 12,
56. hat. dureec.Oe] Einige Hand

ſch. ſetzen das lelcht zu ergan—
zende Antisn hinzu. „Nach
dem Ausſehen des Himmels
konnt ihr in voraus das Wet—
ter beſtimmen: konnt ihr denn
aus den Zeichen, wonach man
die Zeit beurtheilet (equα ru
xougur) nichts ſchließen? Er
will ſagen „Jch habe ſchon
Wunder genng verrichtet; daß
ihr daraus abnehmen konntet,
ich ſei der Meſſias.ec

4. ſ. 12, 39.
5. igxiedar heißt biswel
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len, gehen, reiſen; vgl. v. 13
mit Marc. 8, 27. wo es durch
tr rn ode, beſtimmt wird. ro e-
gær] ſ. 8, 18. vigr:] ſ. a/4.

6. agar was ngeocexen ſ. G,
r1. em) rs Cuuns] Sie waren
eben auf der Reiſe nach Jeruſa—
lem zum Feſt der. utzgeſauerten
Brode, da alles geſauerte Brod
aus den Hauſern weggeſchaft
werden mußte. xo oadod:
Marc. g, 15 hat no tns gu-
uuns Houds. Herodes Antipas
(ſ. 2, 22.) lebte ſamt ſeinen Hof
leuten vermuthl. wie ſein Vater,

nach den freien Grundſatzen der
Sadducaer, welche ſich vom Hofe

aus unter die Vornehmen und
Reichen verbreiteten, daß ihn
alſo Luc. als den Urheber der
Zugelloſigket und Ausſchwei—
fung anſieht. Folgl. ſagen beide
Evang. einerlei. Chriſtus war—
net ſeine Schuler vor der Schein
heiligkeit, wozu die Phariſ. u.
vor der Freigeiſterei, wozu die
Sadducaer und der Hof an—
fuhrte, welche, wie Sauerteig,
um ſich griffen, und andere an
ſteckten. ſ. 37.

7. dien: ræur:] ogl.
Marc. 8, 16 ꝓ„hatten daruber ihr
Geſprach unter einandere. Aty:]

man ſupplire „Er ſagt es wohl
darum.“ oari] „weil.e Sie
meinten; Chriſtus wolle ſa—

“gen; ſie ſolltin ſich nur nicht
vou
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von dben Phariſ. Lebensmittel ge—
ben laſſen.

z. umſchreibung „Sobald dies

Jeſus innen ward: ſprach er zu
ihnen „Was fur ein ſchwaches
Vertrauen zeigt ihr zu mir
yonisoh), daß ihr ſo bekum—
mert daruber ſprecht, daß ihr
keine Lebensmittel mitgenom—
men habt?«

9. »Seid ihr noch nicht ver—
ſtandig geworden? erinnert ihr
euch nicht mehr jener Speiſung
von 5000 Mann mit 5 Broden,
und der Ueberbleibſel davonde

11. „Wie konnt ihr dann
nicht einſehen; daß ich gar nicht
von Lebensmitteln redete: (man
ſupplire nun einwr) da ich zu
euch ſagte; ihr ſolltet euch hu—
ten Viele Handſch. Uebſſz.
u. einige Kchnv. leſen hier, ſtart
mgobkexen, ngeoctxere de: man

mußte alſo ubſz. „ich ſage euch
nochmals hutet euch

13.529:] ſ. v. 5. uten] was
oacin ſ. 2, 16. Marc. 8, 27. hat
dafur wr. RKaugugei tusg
Quainxns ſe. noluc; hieß ehedem

Paneas. Sie lag in Gauloni—
tis, auf der mitternachtlichen
Seite von Palaſtina. Philipp,
der Sohn Herodes (ſ. 3. 22.)
verſchonerte ſie mit vortreffli—
chen Gebauden, und nannte ſie
dem Kaiſer Auguſt zu Ehren Ca—
ſarea, und zum Unterſchied von
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andern Stadten, die auch den
Namen hatten, Caſarea Philippi
vgl. Ioſephi. antiq iud. 18, 3.
rivo. auö:] das ur fehlt
nur in einigen Uebſz. „Fur wen
halten mich denn die Leute? Fur

den Meſſias (ſ. 8, 20)?«
14. oi Gamr: J vgl. Matth.

14, 1. 2. HAuer] vgl. Matth. 1r,
14. u. 17. 10. yα (ſ. 8, 19).
rur acοο:] „einer von den
alten Propheten, der wieder auf—

erſtanden ſei.« vgl. Luc. 9. 19.

16. Xgis: ſ. 1, 16. ur-
res] Jm Gegenſatz der Gotzen:
geht auf die wahre Exiſtenz u.
die damit verbundene Kraft.

17. Lat heißt in Chald. u.
Syr. Sohn. vgl. Joh. 1, 42.
gegẽ xou aiuo. heißt, wie bei

den Rabbinen D) WJ, hier
wo es dem nneg o ir rois de:

oppon. wird, ſo viel, als Menſch.
„Gluckſelig biſt du wegen dieſer
deiner Kenntniß (daß du den Meſ—
ſias ekkennſt)! nicht Menſchen;
ſondern Gott hat ſie dir (durch
meine Lehre und Wunder) gege—
ben.« anrαααν ſe. tνο:
naml. was Petr. v. 16. geſagt
hat.

18. „Nun will ich aber auch
ſagen (wer du biſt). Du biſt Pe—

trus (val. Joh. 1, 42), da;
heißit ein Fels: und du fuhrſt
den Namen mit der That. Dun
ſo wie man zum Grunde eines

auf
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aufzurichtenden Gebaudes gern
einen Fels wahlet: eben ſo ſollſt
du auch derjenige ſein, auf den
ich, wie auf einen Felſen meine
Gemeinde grunden will.e d. h.
„ich werde mich deiner als ei—
nes wichtigen (beherzten und
ſtandhaften) Lehrers bei der
Sammlung meiner Gemeinde be—

dienen.« Daher heißt auch Pe
trus Gal. 2, 9. ein Pfeiler der
chriſtl. Kirche. ZvAuu cdn] wie

Eſ. 38, 10. der Tod: AuAce,
ſteht bisweilen pleon. Der Tod
wird die Kirche Chriſtinicht uber—
waltigenee d. h. „die Gemeinde
Chriſti wird nie aufhoren, nicht
ausſterben. Wenn auch noch ſo
viele Glieder gewaltſam hinge—
richtet werden: ſo werden doch
immer genug ubrig bleiben, die
ſtandhaft die Religion beken—

nen.««
19. Bao:ruv ae: was v.

18 æαAνο. x] Schluſ-
ſel, iſt ein Zeichen der Macht
und des Vermogens Jeſ. 22, 22.
deen, JDW heißt bei den Ju—
den oft, fur unrecht erklaren,
verbieten: alfo Auen Nau fur
recht erklaren, erlauben. Sinn
A. »„Jch will dir die Vollmacht
uber meine Gemeinde geben; ſo
daß deine Verordnungen und
Geſetze in der Kirche von Gott
genehmiget werden ſollen.« B.
„Du ſollſt einer vorzuglichen
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Einſicht in Sachen der Religion
theilhaftig werden; daß du uber
Tugend und Laſter (wie Gott
ſelbſt, d. i.) richtig entſcheiden
wirſt.«

20. dies:] Marc. 8, zo. hat
ireriunger „er unterſagte ih—
uene. ri auroc esu  xgisoc]
So leſen viele Handſch. Uebz. u.
Kchnv. und laſſen das Inosc
weg. Dies Verbot that Jeſus:
weil die Juden; wenn ſie es er—
fuhren, daß erder Meſſias ware,
leicht zun Aufruhr hatten kon
nen bewogen werden.

21. demuuen] Marc. 8, 31.
hat didesurnn; erο α]
„vom Sanhedrine ſ. 2, 4.

22. agennααö:] „er fuhrte
ihn auf die Seite:« denn es
heißt nachher; daß ſich Jeſus
wieder zu den Apoſteln gewen—
det habe; es kann auch heißen
er umarmte ihn. muοα
vertauſcht Thomas Mag. mit
euα: „warute ihm ernſt
lich« Aewc (attice ſtatt Nooc)
ſc. õ Seos eso doi. Dies ſuppl.
die LXX 1 Chron. 11, 19. wo
im Hebr. AHn ſteht. „Gott
behute dich dafur!n

23. unoy coravro] „Ent-
ferne dich Verfuhrer (falſcher
Rathgeber vergl. Sam. 19,

22. und ſ. 4, Anfang, B. der
du mi.h durch deinen Rath

von
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von der Ausrichtung meines Auf—

trags abhalten willſt).« d. i.
„Muthe mir das nicht zu; ſonſt
biſt du mein Freund nicht.e
cucud: ei] „du willſt mich
zu was verleiten, das nicht
recht iſt. ſ. 13, 41. ri- audg:]
ſc. pgανν „du biſt nicht
gottlich, ſondern menſchlich ge—
ſinnt« d. h. „du denkſt nicht dar—
an, was Gott; ſondern was
Menſchen wollen gethan haben.«
Bott aber wollte, daß Jeſus
ſterben Eſſtte.24. Eieo A ſ. 45 19.
cirααναοα kommt bei den LX
Eſ. 3z1, 7. ſtatt DdD vor.
„Wenn jemand mein Schuler

ſein will: ſo muß er ſich nicht
ſchonen, muß ſich gleichſam ſelbſt

verachten algeu rovr œα
gor ſ. Io, 38.

25. ſ. 10, 39.
26. Sinn „Wer dies nicht

thun kann, dem wird es gehen,
wie einem, der die ganze Welt
mit ihren Reichthumern gewon—

ne, aber das Leben daruber ein—
bußte: was wurden ihm als—
dann die Schatze helfen? Und
ſollte hier nicht auch das Spruch—

wort gelten: Alles, was der
Nenſch hat, das giebt er hin,
um ſein Leben zu erhalten?« ar-

raανα erfl. Heſych cuuo-
Aoiov, Loſegelb. „Was giebt
aber wohl nicht der Menſch als
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Loſegeld fur ſein Leben?ce d. i.
„Alles giebt der

27. 28. Verbindung „Es wird
auch nicht immer ſo bleiben, wie
es jezt iſt: ſondern es wird einmal

der Meſſtas (ſ. 8, 20.) kommen
in einer Majeſtat, die ihm ſein
Vater gegeben hat (Joh. 17,5.)
und unter Beglertung ſeiner En—

gel.e Dies Bild (vgl. Dan. 7,
10) dient zur Beſchreibung ei—
ner majeſtatiſchen Handiung
Gottes. Aunu ſ. 5, 18. a. Jev-
ei Heroars, ſterben. ey rn
Gœo:] ſtatt els  ſocuc: vum
ſein Reich (ſeine Lehre ſ. 3, 2
ß. G.) auszubreitenn: vgl.
Marc. 9, 1. Luc. d, 27. Viele
Ausleger verſtehen hier die Zu—
kunft Jeſu zur Zerſtorung Jeru—
ſalems, wo die Juden geſtraft,
die Chriſten von den Verfolqun—
gen, welche jene uber ſie anſtell—

ten befreiet, und das Chriſten—
thum weit und breit bekannt
wurde.

Das 17 Rapitel.
1. ueS —:?S] Luc 9, 28

ſagt uere res Aoy rra,—
w)jα hααο durο: er zahlt
naml. den Tag mit, an wel—
chem Jeſus jene Reden gehalten,

und dann den, an welchem er
auf den Berg ſtieg. Zwiſchen
dieſem und jenem waren 6 Tage

verfloſſen; dies ſagt hier Matth.
ara rg] Jn der Kambridg

5 Hand—V
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Handſch. ſteht dafur das Gloſ—
ſem cira yer. oçoc] Es iſt eine

alte Sage; daß dies der Berg
Thabor in Galilaa gewtſen. cer
diev] ſ. 14, 13.

2. Uereſaeg7:] n„er bekam
ein ganz andres Auſehen«e vgl.
Luc. 2, 29. nou Acuu
Ous.] ves glanzte namlich (uct/)

ſein Geſicht ſo ſehr wis die
Sonne, und ſeine Kleider wa—
ren ſo weiß und helle, wie ein
Blitzet: denn Luc. g, 29 hat iLe

—lli—3. Daß es Meſes und Elias
geweſen, ſcheint Jeſus hernach
ſeinen Jungern geſagt zu ha—
ben: jener war der Stifter, die—
ſer der Reformator der judiſchen

Religion.
4. el HAiuc] Dies ſagt

Petrus in betaubender Ent—
zuckung.

5. tudon:] ſ. 3, 17. au,
gehorchen. ſ.2, 9.

Die Abſichten dieſer Ver—
berrlichung Jeſu waren: daß dieſe

3z dertrauteſten Junger Jeſu 1)
einen recht nachdrücklichen Be—
weiß hatten; Jeſus ſei wirklich
der Meſſias 2 Pet. 1, 16. u. 2)
uberzeugt wurden; Jeſu Leiden
und Tod erfolgten nach Gottes
Willen. Lnc. 9, 31.

9. Mderi eln: Viele von
denen Juden wurden es nicht ge—

glaubt haben. Andere, die es
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geglaubt hatten, hatten es als
eine feierliche Einſetzung ins meſ—

ſianiſche Reich anſehen, und
Unruhen anfangen konnen. oca-

o, Erſcheinung.
10. Zuſammenhang „Wenn

du nun der Meſſias biſt: war
um kommt denn Elias nicht,
von dem die Geſetzgelehrten (nach

Naleach 4, 5.) lehren, er ſolle
eher, als der Meſſias (ngerovy)
kommen de

11. âcxeræau] ſtatt des fu-

tur. α: rÊνr)] quird alles
wieder in den gehorigen Zu—
ſtand ſetzen.« Worin dies be—
ſtehe; ſagt Maleachi 4, 6. und
die Geſchichte Johannis lehrt;
daß dieſer zweite Elias das ge—
than, indem er alle Juden
(rouvro) durch ſeine Vorberei—
tung auf die Annahme der Lehre
Jeſu zur gemeinſchaftlichen Be
folgung Einer Religion bringen
wollte. vgl. Luc. 1, 17.

12. ax ameν:] ſc. oĩ Iu-
deuoi. c eαοαν „was
man nur wollten; naml. He—
rodes und die Beiſitzer des Sy
nedriums.

25. Nencoor] ſ. 5,7. ori
odoe.] Hieraus u. aus Marc.
9, 18. und Luc. 9, 39. haben ei
nige Ausleger geſchloſſen; daß
dieſer Menſch mit einer ſtarken
Epilepſie behaftet geweſen. ge-
Anviagen brauchen die alten

griech.
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griech. Aerzte von allen Krank—
heiten und Paroriſmen, die ſich
unach dem Mondeswcchſel richten.

17. vereæ diese:] A Dieſe
Worte, beziehen ſich wahr—
ſcheinl. auf die Anverwanten und
Freunde des Kranken. Sie zelgen

ein Volk an, das nicht glaubt;
Gott konne einem Kranken durch

ſeine Geſanten belfen, und die
daher verkehrt und unrecht den—
ken und bandeln (Queseæuurn).

B. Jeſus nennt ſeine Schüler
yeveov diris; weil ſie nicht
glaubten, daß ſie Gott, wenn
ſie Wunderwerke thun wollten,
unterſtutzen wurde: u. diesgan-

Kevny; weil ſie die Krafte, die
ihnen Gott gegeben, nicht ge—
brauchten. we oirec: vaν]
„wie lange werde ich noch ſo
viel Nachſicht gegen euch bewei—

ſen muſſen?«
18. émeruunoder curÔν] „er

redete ihn ernſtlichann. ο
en:] ſ. 8, 13.

19. xter ldier] ſ. 14, 13.
20. die. ugur] aweil ihr,

kein rechtes Vertrauen zu Got—
tes Beiſtande habtu. Aunv ſ. 5,
18. arey uuiu] „wenn ihr nur
einiges wahres Vertrauen zu

Gott habt, und ſollte es auch
nicht großer ſein, als ſo (ſpruch—

wortlich) zu ſagen, ein Senf—
kornchen: ſo verſichere ich euch;
ihr werdet die großten und wich
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tigſten Dinge ausrichten; oder,
wie man im Spuuchwort redet,
Berge verſetzen konnen; nichts

wird aledaun eure Krafte uber—
ſteigen (was namlich zur Beſta—

tigung meiner Lehre und eures
Anſeheus gehoret).et

21. yevoc] ſe. deamoviuv.
„Die Art von Kranken kann nur
durch Vertrauen auf Gott (das
durch Faſten und Beten erlangt
wird) geheilt werden.« Durch
Faſten und Beten bereiteten ſich
die Juden zu allen wichtigen
Dingen.

22. avoægee öα, ſich wo
aufhalten. Kanegrasnu] ſ. 4,
13.

25. didgexνο, ſe. vouis-
ude. Eine Munze, die 2 attiſche
Drachmen, (eine Drachme oder
der romiſche Denar iſt ohn—
gefahrz Groſchen) enthielt; alſs
ein halber Sekel oder 6 Groſchen.

Dieſe mußte jeder Jude von ſei—
nem 20 Jahre an jahrl. beſon
ders am Paſſahfeſte zur Erhal—
tung des Tempels in judiſcher
Munze entrichten, nach 2 Moſ 30,
13. 14. u. loſeph. antiq. ind. 18,

9. Die Cinnehmer (Anuöανο
reg) dieſer Beiſttier wurden aus
den Prieſtern in die Stadte abge—
ordnet; 2 Chron. 24, 6. u. hieſ
ſtn dnο οαον.  Ile-reu] als dem Hauswirth, bei dem

9
Veſus mit wohnte, dir ubrigen
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Junger waren nicht zu Kaper—
naum anſaßige25. 26. 27. olu: ſc. es Is-

7es. teAn, Abgabe von liegen—
den Grunden. xnο, Steuer,
Kopfgeld. vioi, ſc. 18 Guoubu-
Aecws, Prinzen. Aοο, die
Unterthanen. Jeſus will ſagen
„Jch, als der Sohn Gottes,
deſſen Eigenthum der Tempel iſt,
bin von dieſer Abgabe frei: al—
lein ich will ſie doch entrichten;
damit ich den Einwohnern nicht
anſtoßig werde (ouaud: ſ. 5,
29) damit ſie nicht ſagen kon—
nen, ich verachte den Tempel.«

rov cy: ixSuv] „den Fiſch,
der zuerſt an die Angel (cyni-
scov) beißt.« serne erkl. He.
ſych. durch reregonos (denn dies

iſt die wahre Leſeart); eine
Munze, die 4 Drachmen (ſ. v.
24) enthielt, alſo ein ganzer Se—
kel oder 12 Groſchen; gerade ſo—

viel, als Petrus und Jeſus
brauchten. arri ſtatt unte.

Das 18 Rapitel.
1. Er ineun rn dgo] ſ. 3,

1. „Einsmals«. ageονö:]
Die Veranlaſſung hiezu ſteht
Marc. 9, 33. Es gab naml. un.
ter den Jungern 2 Partheien;
die eine war herrſchſuchtig, die
andere beſcheiden. Von ſener re—

det Marc. von dieſer Matth. rig
ScAννν] „wer von uns

wird wohl (ag) im Meſſias.
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reiche (ſ. z, 2.) das du nun
mehr errichten wirſt, der Vor—
nehmſte und Angeſehenſte (vgl.
Matth. 20, 21) ſein ?te

a. i i)αν oαννον] ſ. Io,
16. „unter ſierr; Luc. 9, 47.
wor cuνο.

3. geο öαα was n5α
Oeo Deu, ſich bekehren, ſich beſ-

ſern, hier vornehml. den Stolz
ablegen. yerno ds v α αο
naml. in Anſehung der Geſin—
nungen, vornehml. der De—
muth: v. 4. heiſt es reναν
ticevror, demuthig, herablaſſend

ſein; vgl. Marc. 9, 35. ra-
vor aber werden 1 Pet. 5, 5.
den uneenOoroic oppon. S un

8:] v„ſeid ihr nicht geſchickt,

Genoſſen meines Reiches (Chri—
ſten) zu werden.

4. o ro wrÎοο tr&] ſe.
rœnmeior si. UeiCu] Iſt eine
dilogia wegen v. 1. „Der De—
muthige iſt (wegen ſeiner Weis—

heit und Tugend) der Wurdigſte
im Reiche des Meſſias (in der
Religionsgeſellſchaft), iſt uber
andere erhaben.n vgl. Marc. 9
37 u. Luc. gJe 48.

z. dexecSou ſ. to, 42. b.
mœudiov roisror év] ſ. 8. 19
„einen ſolchen, dem Kinde ahn
lichen, kindlich geſinnten (d. i.
demuüthigen) Menſchen.« Dieſe
Erklarung beſtatigt r) das, was
hier von dem in Betracht ſeiner

Ge
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Geſinnungen aufgeſtellten werdiw

geſagt wird. 2) die ſyr. Ubſt. 3)
Luc. 18, 17. u. 17, 2. Marc. 9,
37. 41. 42. Aus welchen Stel—
len erhellet; daß Jeſus ſeine
Schuler bald Foudicn, wegen
der Demuth, die er von ihnen
fodert; bald pungs, wegen der
Verachtung, mit welcher ihnen
Andere begegneten, genannt habe.

4) Viele Kchnv. ſ. Suiceri the-
ſaur. eccleſ. ſub v. rondiov.
ér— us] ſ. 10, 42.

6. oxAuνò:] ſ. 5. 29. iſt opp.
dem dexes Son; durch eine ver
achtliche, harte, unfreundliche
Begegnung von der Nachfolge
Jeſu abſchrecken, zum Abfall von
der Rel. vetleiten. Dies beſtatigt
das Verhalten der Junger Marec.
9 38. Luc. 9. 4). welches Je
ſum zu dieſem Ausſpruche ver—

anlaßte. mug eig Inaur,
podn mit 2 2 Moſ. 14 z1.
Jeſu GSlauben beimeſſen, Je

ſu Echuler ſein. AvAo, eine
Muhle, hier ſynecd. ein Muhl—
ſtein: Mark. 9. 42. auAos ovi-
zoe, ein Stein von einer Muhle,
die ein Eſel treibt, der alſo groſ—
ſer war, als der von einer Hand
muhle. ey Han:] n„in der
hohen Seeec. „fur den ware
es beſſer, daß er das Leben ver—
lor, als daß er ſich von Gott
ſchwere Strafe zuzoge (vgl. 17,
2. dafur daß er einem meiner
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verachteten Nachfolger Anſtoß
giebt ec

J. a zocuec, ſ. 3, 38. emo]
„wegen« JW, ab. z. B. in lauda-
tus ab ingenio. cucudaAer, ſ. 3,

41 c. (cuuyrun cu] ves kann
aber nun einmal (wegen der
Halsſtarrigkeit und Bosheit der
Menſchen, die den Abſichten
Gottes ſtets widerſtreben) nicht
anders ſeine Luc. 17, J.

8. 9. ſ. 5. 29.
Io. Ogœre] G“ä „Hutet

euche. An terœvr] ndaß ihr
nicht Einem von dieſen Gering
geachteten (Schulern Jeſu) ver—
achtlich begegnet.« d. i. per Aeiw-
eru „ſucht ſie durch eine freund—
liche Begegnung zu gewinnen«.
dioe nearos ſc. xgors, d. i. alle-

zeit. AA: se:] Jelus rich
tet ſich hier nach der Vorſtellung

der Juden, die ſich Gott auf
einem Thron ſitzend, von vielen
Engeln. nmgeben vorſtellten, da
von jeder einen oder mehrere
Menſchen zju beſchutzen hatte.
Diejenigen nun, welche zunachſt
bei Gott ſtehen (KBaensci ro
mg)οονονο rs Des ſ. g, 8) ha-
ben nach ihrer Vorſtellung den
hochſten Rang. Jeſus will alſo
ſoviel ſagen „Gott wurdigt dieſe
Verachteten einer ſolchen Gnade,
daß er ſie durch ſeine vorzugli.
chen Diener heſchutzen laßte d.
i. „Gott hat ſie vorzuglich lieb.«
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11. ro emο] ſ. 10, 6.

collective ſtatt des Plur. vund
ich (ſ. 8, 20) bin dazu gekom—

men (ſ. 9, 13), daß ich den
Verwahrloſeten helfe (ſie durch
meine Lehre zur Gluckſeligkelt
lelte).«

12. m ra  nÊο:] vtr
ſteigt auf die Geblrge (wohin
ſich die Schafe zu vellieren pfle—
gen.)« Luc. 15, 4. hat vœrα-
Tei r— éu rn cenα ver laüfit
die 99 im Freien auf der
Waide.«

13. ic yevnrou] „wenn es
ihm glückt.«

14. ſ. 11, 86. Per lito-
tin geſagt „Eben ſo iſt es dem
bimmliſchen Vater unangenehm:
wenn einer von dieſen geringge—

achteten Schulern (ſ. v.6.) ver—

lohren gehet. (Wer ſie alſs ver,
achtet oder verſolgt, handelt
wider Gottes Abſichten).«

1 Moſ. 20, 9. 8VN mit fol-
genden d, ſich an Jemanden ver

gehen. gd:] bezieht ſich auf das
vorhergehende oe, welches auf
die Apoſtel (v. 1) geht; u. heißt
alſo ein Glaubensgenoß, Prit—
chriſt. ſ5, 47. oncye] wie J2
pleon. AeyZ uübſ;. Moſ. z1,
42. die LAX das tDin wel.
ches nach v. e4 helßt, von ſei—
nem Unrecht uberfuhren. Luc. 17,

3. hat enuναα cur.
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roicu Rors] unter 4 Augene
Chryſoſth. erkl. es durch ne
idiov. iou es anοn] ſ. 2, 9.
„wenn er dir Gehor giebt“, und
ſich alſo zur Veſſerung ent—
ſchließt; daher Luc. 17, 3. cy
us reavonan. ue: as] opp.
v. 17 50 renν: uſo haſt
du ihn zu den Grundſatzen der
Religion, mithin auf den Weg
der Rechtſchaffenheit zuruckgt.«

bracht, daß du ihn fur deinen
Glaubensgenoſſen wieder auſe—
hen kannſt.ee vgl. 1 Kor. 9, v.
19 mit 22. wo es mit oc
vertauſcht wird.

16. Ecrv— cin;] ex oppoſ.
Wenn er ſich durch deine Vor—
ſtellungen nicht will zur Veſſe—
rung bewegen laſſen.« Die LXX

ubſt. das D N Eſ. 65, 12.
durch woαα. u. Joſ. 5, 6.

durch ον. vο, D,Ausſpruch. So kommt D vor
Pred. 8 2. wo es die LLX durch
Ssopo; hingegen 4Woſ. 3, 16.
z9, 51 durch Oorn geben. Doch

kann auch sope wie Dur Moſ.
43. 7. u. 4. Moſ. 26, 56. pleon.
ſtehn, daherts auch die LX da—
ſelbſt nicht ubſj. haben. irc gn-
uer] „damit hernach die ganze
Sache (ſ. 4, 4.) auf der Ausſage
(5o) von 2 oder 3 Zeugen
beruhe (seSn); und du alſo
dem Geſetz gemaß deine Bereit
willigkeit zur Verſoöhnung ge—

zeigt
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zeigt haſt.e Dieſe lex forenſis
ſteht 5z Moſ. 19, 15.

17. ine tn ixxA:] p„ſo
mache es in der Geſellſchaft, de—

ren Mitglied du biſt, bekannt«:
vgl. 1 Tim. 5, 20. Chryſoſt. u.
Theophylakt haben die Geſell.
ſchaft der Apoſtel verſtanden:
denn ſie erkl. z2xxAncoior durch
regoereοννα u. rc rng tx-

—ä,—Awrns] „ſo darf er bei dir nicht

mehr werth ſein, nicht mehr
gelten, als ein Heide (ſ. 6,7.)
und Zollner. (ſ. 51 46. )e d. i.
„ſo ſiehe ihn an als einen ver—
ſtockten Menſchen, der ſich ſchwer
lich beſſern wird.«

18. ſ. 16. 19. Der Sinn kann
hler ſein „Wenn ihr, meine Be—
kenner (ihr Chriſten) nach die—
ſem Verfahren (v. 15 17)
einen Beleidiger fur unverſohn
lich und ſtrafwurdig erklaren
werdet GOneonre): ſo wird ihn

Gott auch dafur erklaren. Wenn
ihr ihn durch Zureden var ſei—
ner Bosheit zuruckbringen und
wieder fur rechtſchaffen erklaren
werdet (Avcnre): ſo wird ihn Gott
auch fur rechtſchaffen erklaren,
als einen Bekehrten anſehen.“
d. i. „Jhr werdet das thun, was
Sott ſelbſt thut.ee

19. Iaau] „lteberdies:«
ſo ubſz. der Syrer. ier al
rne:] „wenn zween von ecuch
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um irgend ein Gut, woruber
ſie mit einander ubereinſtimmen;

(daß ſie es zur Eintracht bedur—

fen, als Gedult, Liebe, Ver—
ſohnlichkeit) bitten: ſo« Per:
oudrois] „wird es ihnen gewah

ret.«
ao. dro  rei5] Um dem

Vorhergehenden zu reſpondiren,
„etinige oder mehrerec. gurayt-
oHu, a) ſich verſammlen. b) wie
conuenire z. B. Ap. Geſch. 4
27. ubereiukommen. eiger:] „in

Beziehung auf mich (ſ. 1,21)
und meine Religione oder „in
Vertrauen auf melne Hulfe.«
Lettere Erkl. beſtatigt der Syrer
durch DGDJ, welches in dieſem
Sinn 1 Sari. 17, 45. u. Pſ. zo,
8. vorkommt. pecov, f. 10, 16.
eivou iv (7) rn beißt auch, wie
adeſſe alicui, einem beiſtehen.

Einige uberſetzen die Stelle

wurtlich, und nthmen den Ginn
an „Wenn ihr mit chriſtlichen
Geſinnungen Gott einmuthig um
etwas bittet; das iſt ſo gut, als
bat ich ihn zugzleich ſelbſt mit.“

d. h. „ſo konnt ihr der Erho—
rung gewiß verſichert ſein.ec

21. Ileregeoc] Es mochte ibm
wohl bedenklich geſchlenen ha—
ben; daß man ſich gegen ſeinen
Beleidigtr zur Verfohnung ſo
bereitwillig finden laſſen ſollte,
weil der Beleidiger dadurch in
ſeiner Bosheit gar leicht konnte
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verſtarkt werden, ſo daß er die
Beleidigungen mehrmalen wie—
derholte. Er fragt (cine) alſo
Jeſum daruber. rooauus (ci)
dαÊνν auruo;] vwie oft
ſoll ich meinen Mitchriſten(v. 15),
wenn er ſich an mir vergangen
hat, verzethen?« ewc ennauu;]

„bis auf ſieben Mal?« Dieſe
Anfrage Petri grundet ſich ver—
muthl. auf dem im Talmnd vor—
kommenden Wahn der Juden;
daß!ſie glaubten, es ſei genug, ſei

nem Beleidiger dreimal zu verge—

ben. Petrus ſcheint daher ſa—
gen zu wollen, wenn man dem—
ſelben ſiebenmal verziehe, ſo
hatte man vielmehr gethan, als

man zu thun ſchuldig ſei. Auf
die Zahl 7 bezieht Jeſus ſeine
Antwort.

—e.erra] d. i. „der Verſohnlich—
keit ſind keine Grenzen zu ſetzen.«

Die Juden brauchten die Zahl
7, um eine unbeſtimmte, und
do, um eine große Anjahl da—durch auszudrucken, vgl. 1Moſ.

4,. 24.
23. Hice tsro] „Mas die

Verſohnlichkeit anlangete α
9n Laginci] aiſt in dem
Meſſtasreiche (in der neuen Re—
ligionsverfaſſung, ſ. 3, 1) das
Verhalten Gottes gegen diejeni—
gen, die ſich zu ihm bekennen,
eben ſo beſchaffen, wie das Ver.
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fabhren eines Koniges
audhe: d. i. ru ſ. 13, 28.
drœigei Aovor iſt ein Latiniſm.
conferre rationem, Rechnung
abnehmen. Die Griechen ſagen

—i—wie 5 1 Ron. 9, 22. ein
Staatsbedienter, u. zwar wegen

v. 28, 29.
24. Ack: ouv:] „Als er

die Rechnung durchſah:« οσ-
mex An ron:] v„fand er ei
nen, der ihm viele tauſend Ta—
lente ruckſtandig geblieben war.ec

Uvg& zeigt, wie bei dem Lat.
ſexcenties, viel an. roAνον:
das hebr. Talent, oder ein Zent—
ker Silber, macht zoso Sekel
do i. 1500 Thaler.

25. Mn exovrroc] ſc.
gicev. „Da er nicht im Vermogen
hatten oder eXeur ſteht ſtatt du-

vog du. οονα] ſc. ra
Oeian oder to ag ον;
val. v. zo. uge: Snvonr] Dies war,

wie unter mehrern alten Vol—
kern, auch unter den Juden nicht
ungewohnlich. 2 Kon. 4. 1 —7.

26. ngοανν ſ. 2, 2. αο:
amod: nhabe Nachſicht mit

mir: ich will dir alles erſtatten.te

27. erAαναν:] ſ. 9, 36.
areννον] „qgab ihn vom Ekla-
ven los, ſchenkte ihm ſeine Frei
heit wieder (ließ ihn alſo nicht
verkaufen). daveiou, Schuld
Heſych erkl. es durch o Oeran.

28.
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28. EZen: J Raml. aus bem

Palaſt des Konigs. courdsAoc,

Mitbeumter, Einer, der zu
gleich uber die Einnahme des
Konigs geſezt war. dnyoo:] De
nar war eine rom. Silbermunze,
welche erſt 10, darnach 16 aſſes
oder 4 ſeſtertios enthielt, am
Werth ohngefahr 3 Groſchen.
Sie war der griech. Drachme
gleich. Demnach betrug die ganze

Schuld etwa 12 Thaler 12 Gr.
mryiyern wird von den Glaubi—
gern geſagt, die ihre Schuldner
zur Bezahlung zwingen: die Lat.
ſagen obtorto collo oder ob-
torta gula aliquem ducere,
oder corripere et trahere: wir
ſagen „beim Kopfe nehmen.« H.,

ru Oeh] Faſt alle Handſch.
u. Kchnv. haben er ru; welches
bisweilen fur o, u ſtehet.

30. äx uSener] ſc. poο-
Huuncou n auro. So ubſz.
die LXX 1 Moſ. 39, 8. u. 48—
19. das Jteo. cαοαν
pleon. wie z. Sin Jhe Jh.
8: Gua:] „ließ ihn (durch
die Gerichtsdiener) ins Gefang

niß ſetzen.e
31. Aumeio Sece, unwillig

werden. Eph. 4, 30. a9:
pleon. wie; in Wooy e3).
diooα De, Heſych

32 rorngoc, dirus, un—
barmherzig, grauſam: nichts
wurdig. Vulg. nequam.
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34. Boœcevisnc, ſtatt dec-

uoPracet Ap. Gſch. 16, 23.
Stockmeiſter; nicht Folterer: denn

er hatte ja die Schuld eingeſtan
den.

35. adenOu] ſ. v. 15. die
Worte toæ rανννανανο α
roy fehlen in einigen Handſch.
Uebſz. u. Kchnv.

Das 19 Rapitel.
1. Kauéy:] pleon. uernger]

ſ. 13, 33. oto] ſ. 2, 16. or
rng Tan:] Genauer „aus Ka—
pernaum, einer Stadt in Gali—
laae vgl. Marc. 9, 33. mit Marc.
1o, 1. tnę Iadcuns (tns) negoev
rs logders (eitevnc] „von Ju
daa, das um den Jordan her—
um liegt (welches man gewohn
lich Peraa nannte).«

2. jxoA:] Naml. aus Ga
lilaa. ox 7 ſ. 51 J.

3. ne: auro] vium ſei-—
ne Einſicht zu prufen, indem ſie
ihn fragtenn Marc. 10, 2. ei]
ſ. 12, 10. avSe:  Ve, Pred.
7, 29. wegen des drauf folgen—

den yvrcence crn, Ehemann,
val. auch Marc. 10, 2. xœrα
(U) nuαν uriau] uei-
ner jeden Vergehung wegenee.
Jn einigen Handſchr. ſteht ſtatt
alridu die Gloſſe cpouα.
Die Anhanger des Sammai be—
haupteten; nur wegen Unzucht
konne man ſich von ſeinem Weibe

ſcheidben: die Anhanger des Hil—
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lel dagegen hielten auch geringere

Urſachen dazu fur hinreichend.

4. a?] Naml. aus den
Schriften Moſ. u. zwar 1 Moſ.
1, 27. u. 5, 2.  nomoce]
Nworn ader Schopfere d. i.
ao Jroc. Mark. 10, 6. m ecg.
enc] ſc. æri)Ô)tus gleich an
fangsu. ac aα On] ſc.
vevec. aurs] pleon. „Dadurch

alſo gab er zu erkennen; daß ein
Mann auch mit ſeiner Frau zu—
frieden ſeyn ſolle.e

5. xeu einty] Naml. Gott
durch Moſen, r Moſ. 2, 24.
oder man ubſt. „Jeſus ſagte
ferner. ener rats] Jo h;
Eph. 5, 31. auru rers adar-
um«: naml. wegen 1 Moſ. 2,

23. re: r] d. i.„wird ſeinem Weibe ganz erge—

ben ſeinu. ic: uiær] Jſt Hebr.
ſtatt igorrou ol duo cu α:
cugb, Menſch wie WJ., welches
die LX 1Moſ.ö6, 13. durch ory:

Seones ubſz.
6. Quae uie] „Man kann

ſie (dieſer Verbindung nach)
nicht mehr als 2; ſondern man
muß ſie als eine Perſon betrach
ten. (Folglich iſt es auf keine
Weiſe erlaubt, fie zu trennen).«

2. Aey:] Naml. oĩ Oogio:
v. 3 u. Marc. 10, 4. vgl. mit
Marc. 10, 2. Mocac] 5 Moſ.
24. 1J. wo die LXX
 durch Biſuα
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5esus ubſz. derenere] Mart.

10o, 4. hat nerged. anο:]
ſ. 5, 31.

3. agos (qu) r ouX:
duur] „um eures Eigenſinnes

willene«. Chriſtus will ſagen
„Gott hat es erlaubt, um durch
ein geringeres Uebel großere zu
verhuten.«

9. ſ. 5„ 32. ei] fehlt in vle
len Handſch. und beim Theo—
phylalt: doch kann es eher
weggelaſſen, als hinzu geſezt
worden ſein.

10. lrui)ß), wit cauſa PDI.
e! ya:] „wenn die Sache
mit Ehegatten ſich alſo verhalt:

ſoe.  cuαα ααα] Jſt
ein hyperbaton ſtatt cuuu

h—11. „Nicht alle ſind im Stan

de (xwgec), dieſen Grundſatz

(naml. cyu  ννα
zu befolgen,« aA vio dedoroœ]
ſe. x Ses 1 Kor. 7, 7. „ſon
dern nur die, welehe von Gott
die Fahigkeit dazu erhalten ha
ben.e

12. „Es giebt zwar Einige,
die von Natur eine großere Gabe

der Enthaltſamkeit haben; An
dere, welche von den Menſchen
zur Ehe untuchtig gemacht wer—
den: bei Manchen aber iſt auch

die Enthaltſamkeit eine Sache
der ueberlegung und Uebung nach

Grunden; weil es wegen des Meſ—

ſta s

cr



ſtasreiches (wegen der Religion
ſ. 3.2.) beſſer iſt.« vgl. 1 Kor.

7,26 40o. Oduv: Xuęν (ta-
rer Acyor) Xwgrro] Ginn
„Wer ſich im Stande fuhlet, ehe—
los zu leben, der lebe alſo. Nach
den jetzigen Umſtanden iſt es
beſſer.c

13. agον: nν] Die
Juden hatten die Gewohnheit;
zu vorzuglich frommen Leuten
ihre Zinder hinzutragen, damit
ſie ſelbige durch Gebet Gott em—
pfehlen ſollten. xeigec inuönm
Wenn man von Gott ſur Cinem
etwas erbat: ſo legte man die
Hande auf ihn. ngocexeou
Mark. 10, 16 hat eöaon, ſ.
5,44. mαα ſ. 12, 16. au
reic] Naml. rois ngoſegsor
Marct. 10, 13.
14. æOer] ſe. agαhα
re moœudice xgο us Marc.
10 14. roisrur v  „Die
dem Meſſtasreiche (f.3, 2. B. e)
beitreten wollen, muſſen ſo un
ſchuldig (ſo gut) geſinnt ſein,
wie die Kinder.« vergl. 18,
3. und Luc. 18, 16. 17.
„Dieſe Kinder ſind gleichſam ein
Muſter, wie meine Andanger
geſinnet ſein ſollen.“

15. ẽöν —xe Mare
10, 16. ſetzt hinzu nnο ν c
ro. neider] Naml. aus Peraa.
ſ. v. 1.

16. els] d. i. rugz ſ. s, 19,
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vom kuc.?13, 18. wird er e
Xwy acnannt. dudercu uyα
9e] War ein Titel, welchen die
Juden angeſthenen, Lehrern zu

geben pflegten. 71 yer 9oy
roin7ν] „Welche Vollkommen
heit muß ich an den Tag legen?
Was fur eine vollkommene Tu—
gend muß ich ausuben?u Lony]

ſ. 7, 14.
17. T  Oec. Statt

deſſen leſen etliche Handſch. die
Vulg. die Jtala u. einige Kchnv.
Ti a æquntos negi r ayαο,
elg ecuro oyαöο. -Barum willſt
du von mir lernen war gut u. voll
kommien iſt; nur einen giebt es,
her vollkommen gut iſt? elcen-
9en els rur Coni, zum Befitz der

Gluckſeligkeit gelangen. ng:
err:] vgl. den paralleliſmum
membrorum Pf. 119, 34. »Be-
folge die Geboten (naml. Mofls.
die bisweilen ucr iegn Ge—
bote genannt werden) oder
man ubſze reic durch folgende.

18. roiaα] d. i. thag
S

Die folgenden Worte ſind ge—
nommen aus 2 Moſ. r2o, 12
17. u. 5 Moſ. 5, 11. 13. ð Wav-
douagrugnotis] njeuge wider
Niemanden falſch.«

19. 7uu, M5D, aus Liebe
chren, und unterſtützen. Au
oc, V), jeder Andere, ſ. 22, 39.

20. Ouacarris Sou, beobach

ten, halten. So ubſz. die LYX 2.

Moſ.
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Moſ. 12, 17. 3 Moſ. 2o, 22. u.
Pſ. 78, 56. das JD, u. 1Chron. 28, 7. Mibr au ere
usego] Jſt nach kuc. 18, 22.
ſo viel als tu n Atinti por;
u. nach Pſ. 39, 4. geformt, wo

die LXX alſo ubſz. „Nichts
fehlt mir alſo, was ich noch thun
mußte, um die Seligkeit gewiß
zu erlangen.«

21. el eivou] „Wenn du
vollkommen ſeyn willſt: ſo muſt
du mehr zu thun im Stande ſein.
Gieb daher eine Probe; ob du

das JIrdiſche ſehr lieb haſt« vgl.
die Antwort Jeſu in Marc. 10,
21. und Luc. 18, 22. o8 rœ
uncegx:] Marc. 1o, 21. u. Luc.
13, 22. oee x „Deine Habe,
Dein Vermogen.et Chriſtus will
ſagen: „Meinem Anhanger muſ—
ſen die irdiſchen Guter gleichgul—

tig ſein; Der Lohn, den er fur
ſeine Tugend zu hoffen hat, muß
ihn uber Alles zu Frieden ſtel
len.“

22. Anxcæec Roynor (t
Ines) —Aur:] »„Der junge
Mann gieng durch die Worte
Jeſu betrubt hinwegn. u
ronAe] adenn er hatte viel Ver
mogen.te

23. duguonos, ſchwerlich,
kaum. AAοα] ſtatt 7AscoIo,
Marc. 10, 23. 7e Xenαα
xovrec. Weil ſie naml. ihr

Hecrz an den Reichthum hangen.
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vgl. 6, 21. und ihre Gluckſelig
keit in die irdiſchen Guter ſetzen.
(Marc. 10, 24. 18ę mαοο
rogc em roic XEnuœuv). eic-
eexes dou eis tni Goc: ruv
ag: oder v. 24 rs Det iſt ſs
viel als nοAö rα Ines, u.
als  cnνο v. 25. dem Meſ—
ſiasreiche beitreten, d. i. ſich in
die Religionsgeſellſchaft der Chri—
ſten begeben, und dadurch gluck—

ſelig werden. Dies beſtatiget
unter andern 1 Tim. 6, 17

24. eön: eigenSeu] Jſt
eine hyperboliſche Darſtellung
der Schwierigkeit in einem
Spruchworte, welches auch im
Koran vorkommt, und bei den
Malabaren noch ublich iſt. Nur

2 Handſch. leſen xcdο,
Schifsſeil.

25. ric auò:] „Wer kann
nun wohl (in das Meſſiasreich
gelangen, und dadurch) gluck—
ſelig werden (denn ſo weuig auch

einer hat, ſo iſt es ihm doch im—

mer lieb ?u

26., Eußeαν] Er ſahe
ſie an; als daß ſie ſelbſt Bei—
fpiele von dieſer Mohtlichkeit
waren. ragn ecu] Sinn
„Die Menſchen ſind aus eigener
Kraft nicht vermogenb, den Ge
machlichkeiten der irdiſchen Gu
ter zu entfagen: Gott aber, dem
Alles moglich iſt, kann ihnen
Kraft dazu verleihen.«

27.
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27.. Petrus ſagt nun im Na
men der Apoſtel zuZeſu,; ſie hatten

durch Gottes Beiſtand das ge—
than, was er von dem reichen
Jungling gefodert hatte. ño:]

ſ. 11, 25. tu uu] „Was
erhalten wir dafur zur Beloh—
nung

28. raνν bedeutet
uberhaupt die Verbeſſerung, ei—

ner jeden Sache, es kann da—
her auch die Verſetzung in ei—
nen beſſern Zuſtand anzeigen.

A. Einige verbinden ol axο
Snoevrec uor er rn paAν:
u„die ihr mir in meiner Religi—
onsverbeſſerung (welche Ap. Ge—

ſch. 3. 21 rοαα ννο
heißt) nachfolget (u. dieſelbe
nach meinen Hingange fortſetzen

werdet). B. Andere ziehen
er rn rorA: zu dem Nachfol—
genden, und verſtehen darun—
ter die Eeligkeit. Heouoc doẽnc,

j252 d2 Jerem. 17, 12. 1
Kon. 46. ein herrlicher u. prach—
tiger Thron. Die Juden dachten

ſich die Gluckſeligkeit unter per
ſonlichen Anſehen u. Ehre u. ſinn
lichen Genuß: daher ruhren bei
ihnen die haufigen Bilder von
Konig, von Richter, von Staats
miniſtern, und von Gaſtmah—
lern. Chriſtus meint nichts An—
deres, als; ſie wurden ein ahn—
liches Gluck, wie er genießen.

29. oröα ſ. I, 21. vexey
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As] Erkl. Marc. 1o. 29. in

dem er mein Schuler wird und
das Evangelium lehret.« nα
rovrœrAα)αονοα)] Luc. 18, 30.

r. AονÚ er ru vον
787 uwird es hier (unter ſei—
nen Mitchriſten, die ihn wie An
verwante lieben n. ihm wohl—
thun werden) reichlich erſetzt be—

kommen.«“ Dieſen Ausſpruch
Jeſu beſtatiget die Geſchichte der

damaligen Zeiten vgl. Ap. Geſch.

2, 45. 4, 34. 35. Gal. 5, 15.
guni] ſ.7, 14. aiuvior] Luc.
18, 30. ſetzt hinzu er r αον
igxοαν. xAng:] ſ. 5, 5.

z30. IonAoi Vog tur mα-
rwv écovrou igoi roiſ cα

Qä—icoi roic Rαν). Sinn Jn
deß kommt es bei der Beloh—
nung nicht darauf an; wer zu
erſt mein Schuler geworden.«
Dies wird durch die im 20 Kap.
folgende Parabel erlautert.

Das 20 Rapitel.
1. uο olxod:] ſ. 13,

31. „Jm Meſſtasreiche geſchie—
het das Namliche, was einmal
ein Hausvater gethan hat. cir-
H9e:] pleon. qu (cur t09)
igr] „ſogleich mit dem fruhen
Morgen, ganz fruhe..

2. Tuu: (ev ober di)
env auecgeu] „Da er mit den
Urbeitern um einen Denar (ſ. 18,
28.) fur den Tag einig gewor—

den
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ben«. teitn toge iſt nach unſe—
rer Zeit die neunte Vormittags—
ſtunde. Die Juden theilten ihre
Tage, die einander ziemi. gleich
blieben, in 12 gleſche Theile
oder Stunden ab. Joh. 11, 9.
cyoea] Bei den Alten waren
die Markte von 9 bis 12 Uhr
vormittage gewöhnlich voll Men—
ſcheu: wer nun Arbeit ſuchte

pflegte ſich dahin zu ſtellen.
Dieſe Zeit hieß daher an  ααα
er yo.

6. dicyân t uοα.
8. rνον, diſpenſator,

villicus, Haushofmeiſter, Ver—
walter: der oberſte Sklave, der
dbie Aufſicht uber die andern
hatte. Chriſtus verſteht ſich dar—

—Q
Aνν b. i. amοeο nαα ror
io. Sor ujzable allen ohne Un—
terſchied den Tagelohnu«. ei urgt
rnv rden:] ſc. puo dαhνν
eA: auo. dnu:] Der Syrer ubſj.
ſingulos denarios, b. i. vjeder
empfing einen Denar.«

11. Aaberrac] ſc. dnvc
eiov. iν: oixod:] „wurden
ſte unwillig auf den Herrn des
Weinbergsn.

12. rcu ſc. agyον, oput
ſacere, arbeiten. as ixoi:]
„Du haſt ſie uns (in Anſehung
des Lohnes fur die Arbeit) gleich
gemacht. ro kogog rye apat-
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geeg vo rorudu—dur) (per lien-
diad:) Basogeun, die beſchwer

liche Hitze des Tages (den Tag
uber) ertragen.

13. crouge] 29, „guter
Freund«.

14. egor ro dov] „Nimm das
Deinige (deinen Lohn)n HeAw]
ſtatt des imperf. „ich wollte
nun einmalu-

t5. r roic oig] in An
ſchung des Meinigen (mei—
nes Eigenthums)« el] wafur
einige 4 leſen, num, au, 0:
Rovngqsc, eigentlich ein krankes

Auge, J PJ., welches die
LXX Gpruüchw. 23, 6. aung
œcucvos, u. die Vulg. homo
inuidus obſz. Es wird dem
 Vo Spruchw., 22, 9. u.
hier dem ayαöο oppon. e

eigu] vſiehſt den denn das
mit neidiſchen Augen an; daß ich
gtgen Andere (auch uber Ver—
dienſt) ſo gutig (eryor doc)bin ?ee

16. orus] „So auch im
Meſſtasreiche ertheilet Gott nach

ſeiner Gute den Lehrern die Be
lohnungen. Denn ob er gleich
viele zu Lehrern gedungen
(nAnroi) hat: ſo ſind doch
nur wenige (enAexroi Oits),
Lieblinge Gottes, konnen von
Gott gut geſprochen werden.u ix

Aeyen, Ana. Eſ. 14, 1. lie
ben. Das »n Eſ. a42, 14
ubſ. die LXX durch enaenrec,

und
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und die Vylg. durch alectus
et dilectus meus; Matth.
12, 18. erkl. es durch oα
muyros.

17. xon diey] ſ. 4, 13. 259
1 Moſ. 21, 28. 29. iv ⁊n odo]

„unterweges, auf der Reiſe«.
18. vlec t cuòög:] ſ. 20.

agx: u. ye ſ. 2, 4.
19. roic iſSvc] Naml. dem

Pilatus, u. ſeinen Soldaten.
20.  untne] Mit Namen

Galome. agesxur:] ſ. 2, 2.
21. Die voruehmſten Mini

ſter, zu-welchen der Konig das

meiſte Zutranen hatte, ſaßen
ihm zur Seiten. Dies ſahen die
Morgenlander fur eine ſehr groß

Ehre und Gluck an.  Sam. 20
25. 1 Kon. 2, 19. eire es]
„Mache ſie in deinem Reiche (das

ſich die Junger als ein weltliches
Reich dachten, und das was
Chriſtus Matth. 19, 28. bild
lich ſagte, reigentlich mochten
verſtanden haben) zu den an
geſcehenſten Staatsbedientent
oidò: Naml. cv nrag uo oi vie
cs. rorngor] Unter Becher wer
den ſo wohl die angenehmen, als

auch die traurigen Schickſale
verſtanden, welche Gott den
Menſchen zuſchicket. vgl. Pſ. 23

5. mit Pſ. 6o, 5. u. Pſ. 75,9
Der Grund der enrllen Bedeu

tung liegt vielleicht darin; daß
die Alten bei ihren Gaſtmahlern

20 Kapitel. 95
gewohnlich einen zum Aufſeher
(magiſter conuiuii) wahlten,
der nach ſeinem Bedunken jedem
Gaſt ſeinen Theil von Speiſe und
Trank darreichte. Auch die Lat. re

den auf ahnliche Art, z. B. Plaut.
Caſ. 5, 2. 52. Und der Grund
der, zweiten darin; daß man
den Verurtheilten vor ihrer Hiu—
richtung einen Becher mit ſtar—
kemGetrank zu reichen pflegte, um
ſie dadurch gewiſſermaßen zu be—
tauben. Oemnriouo, Luc. 12, 50o.

die Menge Leiden, die gleich—
ſam wie ein Bad uber ihn aus—
gegoſſen ſind. Man denke hier—
bei an die eigentl. Bedeutung

e des Bomriegou. das im-
„mergi bedeutet. Der Latein.

ſagt mileria merſus, und der
Deutſche vin SElend verſunken«
vgl. auch Pſ. 69, 2. 3. Chriſtus

will ſagen „Eure Bitte, wenn
„ſie erfullt werden ſollte, wurde

vorausſetzen; daß ihr dieſelben

Leiden mit mir erduldetet: und
dazu ſeid ihr noch viel zu ſchwach.

Naun ſollt ihr zwar auch einen
Theil Leitben bekommen, ahnli—
che Leiden erdulden: allein das
berechtiget euch nicht; die nach—

ſte Ehre nach mir zu verlangen.
„Dieſe kann ich keinem ertheilen

Ex uor ſc. igyvor es, es
kommt mir nicht zu:) außer nur

(enα DN D wie ei un vgl.
Marc. 9, 8. mit Matth. 17, 8)

denen



denen, welchen es mein Vater,
nach ihrem vorhergeſehen Ver—
halten beſtimmt hat.« Chri—
ſins zielt, wie einige wollen, be—
ſonders auf Petrum und Pau—
lum; vgl. wKor. 15, 10.

24. ol dexce] die uvrigen 10
Apoſtel. Fur dexc hat die Kam—

bridg. Handſch. beim Marc. 10,
a4r die Gloſſe, Aoimoi-

25. agαον] Luc. 22, 25.

rec. ẽ9uαν d. i. Fnονο, v. 19.
u. Ap. Geſch. 4, 25. 27. Die
rom. Kaiſer. AeyceAoi, Vorneh
me, Geſante, procuratores
Iudaeae. æαανοανν, was
xvqevsiv, Luc. 22, 25. ævrαον]

naml. 9v.
26. 27. agνr) oppon. dem

dsAoc, jJIV der Vornehmſte.
Sinn „Jhr follt keine weltliche

Herrſchaft unter einander aus—
uben. Sondern einer ſoll den

andern in Demuth und Dienſt
fertigkeit zu ubertreffen ſuchen.ee

28. derœe tn Vnxnv aur
(ſ. 2, 20.) „daß ich mein Leben
hingebe (mich ſelbſt aufopfere)
als ein« Aurgor] „Loſegeld« oder
wie das Dd, „Varſuhnungs—
opfer« Paulĩ. ĩn Epheſ. 1,7. erkl.

dies Aurgor durch oeο r
reœgoœnruonÔvìrα qνr rοαν
Jſt wegen 1 Tim. 2, 6. vzum
Beſten Alleree zu ubſz. Der Be—

grif Alle faſt auch den Begrif
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Viele in ſich. Rom. 5,vgl. v.
15 mit v. 12. Jeſus will alſo
ſagen; er wurde ſogar ſein Le—
ben zur Vergebung der Sunden
(um die Menſchen von der Sun—

de und ihren Strafen zu be—
freien) zum Beſten aller Menſchen

aufopfern. Nach dieſem Verſe
findet ſich in der Kambtiidg. u.
einigen wenigen lat. Handſch.
ein langer Zuſatz; deſſen Schreib—

art aber von der des Natth.
ſehr verſchieden iſt.

29. Ieg:xu] eine Stadt, ohn
gefahr 6 Stunden von Jeruſa—
lem. Wegen moÊοανανν
ſteht Matth. mit Luc. i18. 35

nicht mehr im Widerſpruch:
wenn man annimmt; daß das,
was Luc. v. 35 39 erzahlt,
vor dem Eingange Jeſn in Je—
richo; das aber, was v. 40
43 vorkommt, beim Ausgange
aus dieſer Stadt geſchehen ſei.
Luc. berichtet aber' die Heilung
der 2 Blinden vor dem Eingang
Jeſu in Jericho (19, 7
wahrſcheinlich deshalb, weil er
das Wunder unoch vorher, ehe
er Kap. 19. eine andere Ge
ſchichte erzahlet, ganz zuſam
men faſſen wollen. Dies iſt bei
den Evangeliſten nichts unge—
wohnliches. Weil aber unter
dieſen 2 Blinden uur der Eine,
in Betten gehbullt und ſchreiend,

gleichſam die Hauptperſon war: ſo

thut
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thut Marc. u. Luc. nur dieſes
Einen Erwahnung.

30. æcοαν] ſ. 9, 27.
31. OA] Marc. 10, 48. hat

ol roAAο und fuc. 18, 39. ol
gονανÌνν. é ſ. 12,
16. Man gebot Stillſchwel—
gen; wahrſcheinlich damit durch
ihr Geſchrei der Zulauf u. das
Gedrange nicht großer werden
mochte. uriCor] Marc. u. Luc.

haben r αν.32. 5e uν] „Jeſus
blieb ſtehen und lies ſie zu fich

rufen;« vgl. Marc. 10, 49. und
kuc. 13, 40. ti Senur, (vu)
roinow viv;

33 ho. »OS] ſ. 30.
34. onαναÊöα] ſ. 9,

36.
Das 21 Rapitel.

1. ort yνÊααν ſe. cuu-
ras vDa ſie ſich naherten.“ ro

iAν] Der hoöchſte Berg bei

Jeruſalem, der ſeinen Namen
von den Olivenbaumen, die in
großer Menge, nebſt Feigen und
Palmenbaumen auf ihm ſtanden,
erhalten. Er war einen Sab—
batherweg, d. i. 5 Stadien oder
2ooo maßige Schritte, eine
Viertelſtunde von Jeruſ. ent—
fernt. Sehr nahe dabei lag Beth
phage, ein Flecken, den man jur
Vorſtadt von Jerufſ. rechnete.
Matrc. 11, 1. u. Luc. 19, 29. ſe
tzen nach Bn9Panyn noch hinzu
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xouu Bn9auieey, wo ſich Jeſus
nach Joh. 12, 1. 9. 12. zuletzt
aufgehalten hatte. Nun lag
aber der Flecken Bethanien 15
Stadien ober 3 Viertelſtunden
von Jeruſ. (Joh. 11, 18.) folg
lich wollen Marc. u. kuc. ſo viel
ſagen, als „Jeſus kam da an,
wo die zu Bethphage u. die zu
Bethanien gehorigen Felber zu—
ſammengrenzten.“« Eben ſo muß
man auch unter Betbanien Luc.
24, 5o. wegen Ap. Geſch. 1, 12.
die Gegend des Oelbergs, wel
che zu Bethanien gehorte, ver—
ſtehen.

2. rn duανν] ſc. gcur,
Vulg. vieus, qui contra (d. i.
aduerſum) vos eſtuder vor euch,
euch eutgegen liegte durch am
vevr: ubſi. die LXX Zachar. 14,
4. das d hy. Unter dieſem
Flecken verſtehen die meiſten

Ausleger den Flecken Bethphage.
tu Arcogigleich beim Eingange.
Denn Marc. 11, 2. u. Luc. 19,
3zo. ſetzen noch elg rogrvonevos

hinzu. pcAο, ein junger Eſel,
den noch niemand gebraucht.
Solche gleichſam unentweihete
Thiere brauchten die Morgen—
klander, bei welchen die Eſel
durchgangig ſtatt der Pferde ub—

lich waren, ſowohl zu heiligen
Gebrauchen, als zu gewiſſen Fei—

erlichkeiten. Jeſus ließ die Mut—
ter des Zullen wahrſcheinlich des—

G wegen
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wegen mit berfuhren; damit es
deſto williger folgen mochte.
uoi] iſt entweder Aoc s, oder
der dativ. comodi. „fur mich,
zu meinem Gebrauch.““

3. ayr elnn ri] naml.
7i roierre, nach Mart. 11, 33
oder die tu Auere, nach Luc. 9,
3. 2e ixei] d. i. „ſagt; ich
ließ ihn darum bitten.« Der Be
ſitzer kannte wahrſcheinlich Je—

ſum und ſeine Schuler; wie
denn Jeſus damals uberhaupt
bekannt war. eudews cnο
51MAe] Dies praeſ. hiſtoric.
welches ſtatt des perf. ſteht, ha
ben faſt alle Handſch. „ſogleich
litß der Beſitzer die Thiere (c-
785) verabfolgen.« Aber die
Jtala, und der Syrer haben
cinoseAeri, welches die Vulg.
dimittet ubſt. „Und er wird ſie
augenblicklich gehen laſſen« Dies

ſaate Jeſus ſeinen Jungern, da
mit ſie kein Bedenken tragen ſoll

ten.

4. ugο] Zachar. 9, 9. Dieſe
Gtelle iſt hier eben ſo wenig, als

Joh. 12, 14. 15. wortl. ange—
fuhrt. Die Juden erklaren fie
beſonders wegen v. 9. 10. von
den Meſſtas. Andere hingegen
wollen unter Pacnerg den Se
rubabel verſtehen.

5. Ein: Luur] iſt aus
Eſ. G2, 11. Bei den Hebr. wird
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ein ganzes Volk oder ein Reich,
als die Mutter der dazu gehori—
gen Stadte vorgeſtellt, und dar—
um werden dieſe mit dem Na—
men der Tochter bezeichnet. Hier

werden die Einwohner der Stadt

Jeruſalem verſtanden. Zion
hieß ſowohl der ganze Bers,
worauf Jeruſ. erbauet war, als

auch vorzugl. derjenige Theil,
worauf die Reſiden; Davids,
oder die Burzg Zion (2 Sam. 5,/
6 9) ſtand. cori] „zu euch,
zu eurem Hell.« egανν, DV.
fanftmuthig, demuthig. erig.

uno,] vrtitet auf einen Eſel,

und zwar (nou wie PJer. 40, 8.
Natth. 13, 41. Joh. 10, 33.
namlich) auf einem Fullen, dem

Jungen (vloy ſa 3 Moſ. 4, 3.
14.). von einem (Vneguyis ſc.
xrnveoc) jochtragenden Thiere.«

Theodotion erklart das Wort in
der Stelle des Zachar. durch
oyeg.

7. àv:] ſc. agο ror Inosr,
Marc. 11, 7. Luc. 19, 35. u-
ruæ aur: ihre Oberkleiderec,
welche gewohnl. aus einem groſ—

ſen viereckigen Stuck Tuch oder
Zeug beſtanden, welches ſie wie
einen Mautel, um ſich ſchlugen.
enoer9uα] ſo leſen die meiſten
Handſchr. Uebſz. u. Kchnv. „er
ſezte ſich. Srcuw cdr:] iſt we

gen Joh. 12, 14. Marc. 11,7.
kLuc. 19, 35. zu ubſz. „auf eins

von
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von ihnenee; wie Richt. 12, 7.
Matth. 26, 8.

z. Die hier beſchriebene Fei—
erlichkeit war im Orient ehemals

(2 Kon. 9, 13. Curtius 5,
1. wie auch jezt noch bei de—
nen gebrauchlich, die jemanden
als ihrem Regenten huldigen und
ihn lhrer tüefſten Ehrfurcht ver.
ſichern wollten. ey 7a oädο „an

den Weg.«
9. qdaouroj] iſt die ſyr. Form

von Win. „Hilf« d. „doch«
d. i. „Heil dem Meſſias:v eð.
Aey:] ſc. so, MD, ageſeg-
net (glucklich) ſeilu z. 44. er
drou. (ſ. 7, 22.) Kuq:] „der Be
vollmaehtigte, Geſante Gottes

o er roic ud/] ſc. pegeon r
d. i. o Seog. Das Volk ent—
lehnte dieſe Worte aus v. 25.
des 118 Pſalm, welcher das
große Halleluja enthielt, und
von dem Juden am Lauberhut.
tenfeſte geſungen wurde.

10. eceio On] „kam in Be—
wegunge lief aus Neugierde zu
ſammen.

I1I. 6xAei] ſ. 5. 1.
Anmerkung. Matth.erjahlt

nun das, was Jeſus nach ſei—
nem Einzuge in Jeruſ. im Tem—.
pel gethan und geredet hat, zu—
ſammen; ohne auf die Tage, in
welchen dies geſchehen iſt, zu ſe—

heu. Markus erjahlt nach der
Ordnung.

J
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12 legor] ſ. 4,5. F: x

oiyog:] Naml. ſolche Dinge,
die zum Opfer nothig waren,

als Salz, Oel. Thiere. xoAA
Lusoun waren keute, die gegen

ein gewiſſes Agio (xon
Tempelgeld (z. B. Sekel, fur an—

dres Geld (ſ. 17, 24.) gaben.
Dieſer Handel war beſonders
zum Beſten der fremden Juden
in den Vorhofen des Tempels
angelegt, welche kein judtſches
Geld hatten. Eigentlich aber
waren die Vorhofe fur die Rab—
binen zum Lehren beſtimmt, wel—
chen auf Anſuchen das Synedri—

um Erlaubniß dazu ertheilte l
lein dieBeiſitzer deſſelben ſorgten

nicht dafur; daß die Ordnung
aufrecht erhalten wurde. Chri—

ſtus unternahm als Patriot dieſe
Handlkung, wobei wahrſcheinich
die Junger ihm balfen, und die
Kramer und Wechsler widerſez
ten ſich ihm nicht, aus Furcht vor
dem Volke, welches jezt Jeſum
wirklich fur den Meſſias zu hal—
ten anfieng.

13. yeye:] Eſ.56, 7. xAn:]
ſ. 5,9. „Der mir geweihte Tem—
pel (uxcc, dy2, vgl. Luc. 11,
51 mit Matth. 23, 35.) ſoll ein
Bethhaus ſem:“ dteic
Ans:] d. i. uihr habt abeer die—
ſen Ort ſo verachtlich gehalten,
als wenn er ein Verſammlungs—

ort der Straßenrauber und

SG 2 nichts—
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nichtewurdigen Menſchen ware.e

Vermuthl. bezog ſich Jeſus auf
Jer.7. 11.

15. eie α αα:] ſ.2,
4. yau:] vornehml. daruber;
daß er ſich als Meſſtas ehren lies.

16. An: Atry:] Ein Vor
wurf, als horte er gern die
Sprache der Schmeichler. erey:

«aivor] Pſ. g, 3. Er will ſa
gen „Selbſt aus dem Munde
der Kinder hort man oft Wahr
heiten, die den Feinden der Re
ligion unwiderleglich ſind.«

17. Bnö:] ſ. v. 1. vu3 ön]
Vulg. manſit. Seiner Gewohn—
heit nach; weil man ihm zu Je—
tuſ. nachſtellte.

18. Ieulac, VPoD. LXX
Pred. 10, 16. „den andern Tag

fruh.«. vgl. Marc. 11, 12. 20.
eneuο, Heſych erkl. es durch

100

ãmiseePen; juruckkehren. ro—
Aur] Jeruſ.

19. guxnu] Es giebt im
Orient zwo Gattungen von Fei
genbaumen. Einige bekommen
im Fruhling Blatter, und ver—
lieren ſie im Herbſt; dieſe tragen

zabrlich. Andere, welche man
weiße Feigenbaume nennt, brau
chen3 Jahre, um ihre Fruchte zur
Reife zu beingen, und ſind Win-
ter und Sommer belaubt. Die—
ſer Feigenbaum war nun entwe
der von der erſtern Art, und
trug wider Gewohnheit dieſes
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Jabt nicht, oder von der letz-
tern, ſo daß dies Jahr gerade
das war, wo er uberſchlug.
Die ganze Handlung Jeſu iſt
ſymboliſch. Die Orientaler lieb—
ten dergleichen Handlungen. Eſ.

20, 2— 4. Er will damit das
traurige Schikſal des judiſchen

Staates darſtellen, und da—
durch zeigen; 1) er konne be—
lohnen und ſtrafen; 2) er werde
mit dem judiſchen Volke auf ahn
liche Art verfahren, wenn ſie
keine Fruchte der Beſſerung tru—

gen. vgl. Luc. 13, 6 9. uuu
d. i. ruce, ſ. 8, 19. 2A:
cur:] um mit ſeinen Fruchten
den Hunger zu ſtillen, Marc. 11.
13. unmueri elc rov aiuα] ſ.
G, 13. „niemals« iLne cu-

n] „von Stund an verdorrete
(nach und nach) der Feigen—
baum«.

21. Zuſammenhang „Jhr
durft euch uber dieſe Begeben-
helt nicht wundern: denn wenn
ihr nur Vertrauen auf Gott
habt, und nicht (an ſeinem Bei—
ſtand) zweifelt (diorngueo Seu
erkl. Heſych durch disetgen, cila-

OiCααν: ſo werdet ihr
ro rus cuxnc] ſc. Scauuo; oder
ro weg rng cuxn; Yevoroc
„bergleichen Thaten, wie die
mit dem Feigenbaum iſte xoœr]
nwenn ihr ſogar« 7o og
Jey!] ſ. 17, eo. Chriſtus hatte

ſei
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ſeinen Apoſteln das Vermogen
gegeben, Wunder zu thun.
Matth. 10, 1.

e2. rœvro] nalles wirklich
„Guten. wie:] „wenn ihr nur
glaubet; (daß ihr es erhalten
werdet).“

23. legor] ſf. a,5. agα] ſ.
24 Marc. 11, 27. u. Luc. 20,
1. ſetzt noch elygeuαris hin-
zu. Aey:] „und fragten jhnee
roœure. naml. didecnen. Je
ſus hatte von dem Synedri
um (ſ. v. 12.) keine Erlaubniß
in den bedekten Gangen am
Tempel zu lehren. Daher leg—
ten ihm hler die Vlſſitzer deſſel-

ben die verfangliche Frage vor.
Er konnte aber darauf nicht ant—

worten „von Menſchtne: denn
da hatten ihm dieſe, als Veiſi—
tzer, dieſe Vollmacht ſelbſt muſfen

gegeben haben auch nicht
„von Gotte; weil ſie ſonſt Be—
weiſe gefordert hatten.

24. Aovovu] ĩ* ſ. 4 4dve] d. i. ruvo. ſ. g, 19. „Jch
will euch auch eine Sache vor—
tragen. Wenn ihr darauf ant
worten konnt (vgl. Marc. 11,
29.): ſo«

25. bamrieua] ſynecd.
„Taufe und Lehramte oOer
zr] »von wem hatte ſie ihren
Urſprung? von wem war Jo—
hannes bevollmachtiget wor—
ten?« gerroc, oppon. cvdα.
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roig; Gott, wie Luc,. 15, 21.

Jm Talmud kommt oft dopn
vor, vgl. auch Dan. 4, 23 mit
v. 22. dienoy: daur:] Vulg.
cogitabant inter ſe. dieri
curo] „warum gebt ihr ſeiner
Lehre (beſonders der von mir,
vom Meſſias) nicht Beifall?«

26. reνre rgο:] valle
hielten den Johannes wirklich
fur einen Propheten.« sxen,
habere d. i. exiſtimare vgl. uc.
eo, 6. vc] d. il övros, Mare.

11, 32.
27. aæ olcα] naml. ro-

9er ec5 v. 25.
Die folgenden Parabeln han—

deln von der Verwerfung des
Johannes und vorjuglich des
Meſſias.

28. auſe:] Vulg. homo
quidam. Jn vielen Handſch.
ſtebt das Gloſſem 1uc. Man
kann aber das aude: weil es
ſich auf rexre bezieht, durch
Vater ubſz. vgl. auch v. 31.

29. o de] Hier iſt ein Syne-
ſis generum, gleichſam als ob
vorher fur rexvor ſtunde vdie.

 ed] Jſt ein Bild der Zoll
bedienten und anderer Juden,
die die Lehre Johannis nicht an—
nahmen. usscor] ſo ubſj. die

LXX Jer. 29, 2. nt, welches ſie in Spruchw. 26017 durch

emrtirœ geben. erα. u
gebraucht Aquila 1 Moſ. 6. 6.

G 3 fur
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fur dnz annnöe] Jn der

eerKamb. Handſch. hat wahrſcheinl.

ein Granmatiker die Worte
eic roy oνναν hinjugeſetzt.

zo. eye (7 1 Sam. 3,
4 16.) vrkue] Clnige Handſch.
ſetzen noch das Gloſſem once yo
hinzu: eye iſt alſo ſo viel als,
Ja. Bei den Hebr. nannten die

Kinder ihren Vater oft ſa.
z. V. 1 Weoſ. 31, 35. wo es die
LXX. durch xvee geben. Die
ſer Sohn ſtellt die Phariſ. vor,
welche nur außerl. fromm waren.

31. 7eAνÌα] ſ. 5,46. nÊο
veœi] ſornicatiat, Leute, die
eme unzuchtige Lebensart fuh—
ren. „Es ſind ſogar viele von
denen, die unter euch fur ſehr
boſe Menſchen gehalten werden,

eher als ihr zum Meſſiasreich
(zur gottlichen Religionsgeſell—
ſchaſt ſ. 3. 2.) ubergetreten.«

32. doc dincοννν, rech-
ter Weg, d. i. rechte Lehre, oder
Tugendlchre (ſ. 1, 19. b.): denn
odoc bedeutet  Ap. Geſch. 9, 2.
u. 19, 9. wie IJ. Ämos 8, 14
und Spruchw. 10, 29. wo es die
LXX durch Oegoc geben. Reli—
gion, Lehre; wozu auch das drauf

folgende ru, Beifall ge-
'ben, paſit. d:] naml. oru ol.
ren: auru. vueegον] ſ. v. 29.
erence] r nisαναα.

33. ſ. 13, 3. An-
voc, Marc. 12, I. vnoauviov,
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eine ausgemauerte Grube in der

Erde, worein der Wein aus der
Kelter floß; oder ein Gefaß
unter der Kelter, das in die
Erde einqegraben war. wugvocs.]
ein hohes Haus, ein Schloß,
entweder zur Wache uber den
Weinberg, oder zum Vergnu—
gen. eudidovou, verpachtenge

34.  xeugο tα xαααα,
vindemia, die Welnleſe. æörs]
nanel. c αανο but. 20, 10.

35. Anſë:] pleou. edeiger]
Vulg. alium ceciderunt; ſo auch

der Syrer. Der Scholiaſt zu des
Ariſtophanes Veſp. v. 483. erkl.
deiger durch rvnren.

37. dseger] Heſych. ecxo
ror pendlich« evrgensau,
Vulg. reuereri, Heſhch Aoyov
exeu. „ſie werden ſich doch fur
meinen Sohn ſchenen.«

38. elwor ev ccαο. ſ. 3,9.
Luc, 20, 14 dioοννο vο

xAονοαα] der Erbe
des Weinbergs. devre] agite,
Ph 1Meoſ. 37, 20. ceracxÆæœm

aurs.] wir wollen ſein Erb

theil (den Weinberg) in Beſitz
nehmen.““

40. Oray uαν:] „Wenn
nun der Beſitzer des Weinbergs
wieder (von ſeiner Reiſe v. 33)
zuruckkommt:«

⁊t. Asy:] naml. oi oexo
xor eol aονο: v. 23. αα:
aοA:] ver wird dieſe Voſe

wich-
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wichter, wie ſie es verdient ha
hen (nacno, als Boſewichter)
umbringen lafſen.“ „Er wird
den Schandlichen einen ſchandli—
chen Tod anthun laſfen.« c
rac] pleon. wie bti den LXX
1 Moſ. 2, 17. und 1 Kon. 2,
35. amodid:] ſ. 5, 33. ablie
fern. Marc. 12, 9 und Lue. 20,
16 geben dies als eine Antwort
Jeſu an. Die Phariſ. konnen
ſie gegeben, und er ſie zu ſtar—
kerem Nachdruck wiederholt ha—

ben. Die Anwendung des
Gleichniſſes iſt „Gott hat ſeine
Kirche (Pſ. go, 9) euch, Leh
rern des Volkes anvertrauet:
aber von jeher habt ihr von eu—
rem uUnterricht ſeinen Bevoll
machtigten, die er an euch ge—

ſchicket, daß ſie euch richtige
Grundſatze zum Unterricht mit.
theilen ſollten, keine Rechen-
ſchaft ablegen wollen; ſondern ihr

habt dieſelben mishandelt und
umgebracht, und ſelbſt dem Meſ
fias trachtet lhr jetzt nach dem Le

ben. Gott wird euch ſeine Gemeine

entreiſſen, und ihr andere Leh
rer beſtatigen.

42. ey rouc Yeaα „in
der Bibele naml. Pſ. 118, 22.
23. Das A. T. wurde von den
Juden RV., d. i. veeaοn,
genannt. Nder, or] ſiatt A-
Heoc. or; wie Ap. Geſch. 10, 36.
u. Virgil. Aen. 1. 173 vbem
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quam ſtatuo, veſtra eſt. e
den:] Vulg. reprobauerunt,
„den ſie fur unnutz hielten«. ol-
xodouævrec] architecti, Bau—

meiſter. eic xe.] iſt hebr. ſtatt
xetoAn: yoi, d. i. die auſ—
ſerſte Spitze, oder das außerſte
Ende des Winkels, der Ekſtein,
(welches beim Hauſe immer der
Hauptſtein iſt) Auſdos cοα
viouos Eph. 2, 20. atααn iſt
das Gdrtg, welches Hebr. 11, 21.
aus 1 Moſ. 47, 31. durch augov
ubſj wird. aurn] Vulg. iſtud,
u. Aquila Pſ. 118, 23. 1870.
Es iſt ein Hebraiſm: die Hebr.
gebrauchen ſtatt des neutr. das
ihnen fehlet, das ſoem. Daher
auch Scvuoen ſtatt Seruuego.
Einige wollen lieber mit Theo
phylakt nach crn ſuppl. yovio;
andere oixodounoiſe. i
 uwr] Symmach hat dafur c-

ra rugαοοο iν r.
Der Sinn iſt „Jeſus (der bis—
weilen in A. T. nnter dem Bilde
eines Elſteins vorgeſtellt wird)

iſt zwar von den Juden verach—
tet, und nicht fur den Meſſias
angenommen worden: aber dem—

ohngeachtet von Gott zum Stif—
ter des Heils beſtimmt, fur den
Meſſias erklatt und zur hoch—

ſten Macht erhoben worden;
woruber ſich viele verwundert.«c

43. Vgl. v. 41. Auo rure]
„Weil ihr ihn verworſen habte.

G 4 Lac:
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uo: cs Sis] ſ. 3.2. G. vgl.
beſonders Ap. Geſch. 13, 46.
iuei] collectiue ſtatt des plur.
Sinn „Die gottliche Religion
wird nicht mehr unter euch ſein;
ſondern unter Volkern, die der
ſelben gemaß handeln.

44, Sinn „Wer gegen die—
ſen Stein verſtoßte d. i. nach
1 Pet. 2, 8. „Wer Jeſu Lehre
verwirft, (wie damals die Ju—
den thaten) der macht ſich da—
durch unglucklich: und die Ver—
achter des Meſſias werden, wann
er mit ſeinem Strafgerichte uber

ſie kommt, in alle Welt zer—
ſtreuet werden. Alxpeur, a)
wurfeln: denn Heſych erkl. es
re ceαα c r uræ dioxyν
gigain h) zerſtoren, zerſtreuen:

wie Dan. 2, 44. Theophylakt
ſagt: Aununο rro e d

46. oxAuc] das gemeine
Volk der Juden. ereiön
aiαον ſ. v. 26.

Das 22 Rapitel.
1. eοαα: u. Acyανν pleon.
2. Umſchreibung „Gott ver—

fahrt bei der Sammlung ſeiner
Kirche (ſ. 3, 2. eben ſo, wie
ein gewiſſer Konig, der
yonor] „ein großes Gaſtmahl«;
ſo ubſzi. der Syrer. Vielleicht
war es ein Huldigungsmal, wie

1 Koön. 1, 5. 9. 10. Die LXX
ubſz. Eſth. 9, 22. uego. yo

22 Kpaitel.

acor, die Vulg. dies epula-

runi.3. xAα T uα:] „vum
die Gaſte zu bitten

4. ourisæ] ſc. Cue. Maſt.
vieh. Symmach hat Pſ. 22, 13.
reevgo dur;αο, wofuür Aquila
u. Theodot. Arαο, und die
LXX muvveg ſetzen.

5 —2 „ſie ach
teten die Einladung des Konigs
nicht, und giengen weg.“

8. ax ieaα aibi] ſc. r
yonas d. i. per litotin α
qoœr cuÏßο.

9. ixi odou] Vulg. ad
exitus viarum; u. Heſych. erkl.
dieodsc durch o9ey iuνοαο.
rau, „an allen Euden und
Landſtraßen.«

10. yœenοα] „Speiſeſaaln:
ſo ubſz. der Syrer, auch eine
Handſch. hat das Gloſſem rv
Oov. t cirauuerur] n„die
bei Tiſche liegen d. i. „Gaſte.e

ti. ElosnSur] ſc. els tov
vœxpov. ovdOe:] d. i ruc.

yous.] „der lein feſtlich Kleid
anhatte.et Aus 1 Moſ. 45, 22.
2 Kon. 5, 22. u. 10, 22. Eſth.
6, 8. und 8, 15. erhellet; daß
die Morgenlander beſonders bei
Gaſtmahlen, Stgatskleider, als

Geſchenke, austheileten.
ſolches Geſchenk mochte dieſer
ausgeſchlagen haben.

12
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12. Oiuαο òν] d. i. tr
konunte ſich nicht entſchuldigen.«

13. u: ννα.] ſ. 8.
12.

Sinn „Gott ließ durch ſeine
Apoſtel die Juden zum Genuß

der Gluckſeligkeit, die ihnen
Chriſtus durch ſeine Lehre ver—
ſchaffen will, einladen: aber ſie
achteten, aus Liebe zum Irdi
ſchen dieſe Einladung nicht; er—
mordeten ſogar einige von je
nen gottlichen Geſanten. Da—
fur beſtrafte ſie Gott, beſon—
ders durch die Zerſtỹrung ihres
Staates. Die Apoſtel wende-
ten ſich nun zu den Heiden, mach
ten viele von ihnen zu Chriſten.
Manche aber lebten nicht dem
Chriſtenthum gemaß; und wur—
den daher der Gluckſeligkeit ver—
luſtig.et

14. ſ. 20, 16.
15. rogiu:] d. i. öον

res; Marc. 12, 12. ovu:
iA] ſ. 12, 14.

16. Hewdicvor, die Hofbe
dienten des Herodes Antipas;

ſo hat der Syrer. eianduic]
urebdlich, aufrichtig«: denn Luc.
20, a1. gebraucht oed Ae-
vin. à odoc s Hir, der gottl.
Wille, die gottlichen Vorſchrif-
ten, die Religion ſ. 21, 32. er

oAn9 2, d. i. on-Zoo „recht, tichtigee. xoe

2deyoc] Du tragſt keines Um
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ſtandes wegen Bedenken, die
Wahrheit zu ſagen.« Gnemen
eic ngonunÚor (pleon. wie D22)
ruog, a) auf Jemanden Ruck
ſicht nehmen; denn Dodn di
ubſt. Symmach 1Sani. 25, 35.
durch eyrgsα h hier b) par-
theiiſch ſein.

17. Anmisoc, Tribut, Steuen
Kopfgeld: Luc. 20, 22. nennt es
Pogos, u. Heſych erkl. es durch
enααοααον. Odbgleich die
Romer unter Pompejus dem
Großen uber die Juden vollige
Gewalt bekommen hatten: ſo
lleſſen ſie ihnen doch alle ihre
Freiheit. Als aber Judaa in
eine rom. Provinz verwandelt,
und ein Landpfleger daruber ge—
ſezt wurde (ſ. 2, 22.): da ka
men die Abgaben auf, und ſie
mußten ſich der rom. Munze be—
bienen. Es fiel nun den Juden,
als dem Volke Gottes, ſehr
hart, den Heiden jzinsbar zu
ſein: und die Herodianer glaub—

ten; die Herrſchaft uber Judaa
gehore von rechtswegen einem
Prinzen des Herodes, und gar
nicht dem Kaifer Tiberlius.
Darum war die vorgelegte Fra
ge aäußerſt verfanglich: denn,

wenn Chriſtus gerade zu Ja
ſagte; ſo zog er ſich den Haß
und die Feindſchaft des Volkes
und die Verfolgung der Hero—
dianer zu: ſagte er Nein; ſo

G 5 konn
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konnte man ihn als einen Auf—

ruhrer bei der rom. Obrigkeit
angeben.

13. 7roungier] malitiam,
„Falfchheit, boſe Abſicht: Luc.
20, 23. hat rarαναν; Marc.
12, 15. aber urongion, wel—
ches Heſhch durch slgwreiee, do-

äec erkl. u u vο:] „was
ſucht ihr mir durch eure verfang—

liche Frage eine Falle zu ſtel—
len?« vgl. Marc. 12, 13. und
Luc. 20, 20. Dies beſtatiget
auch Theophylakt zu v. 34.

19. Johiu& tu xnros, Sten-
ermunze, eine Munze, womit
man den Tribut abtragt. dnvn-

gior ſ. 18. 28.

21. mrο:] ſ. 5. 33. r Kec
oœgoc, ro. re Oes] ſo. orrÏ).
Jeſus will ſagen „Da ihr ſeit—
her, wie ihr jezt durch dieſe
Munze bezeugt habt, dem Kai—
ſer Tribut gegeben, und alſo
dadurch ſeine Oberherrſchaft an—

erkannt habt: ſo fahret fort,
dem Kaiſer als euren weltlichen
Konig das zu geben, was ihr
ihm zu geben ſchuldig ſeid, ſo
wie ihr Gott, eurem geiſtlichen
Konig, das was ihr entrichten
ſollet (die Gaben fur den Tem—
pel) entrichtet.“ »„Die Herr—
ſchaft des Kaiſers und die Re—
gierung Gottes uber euch thun
cinander keinen Eintrag.et

J
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23. cuddò:] ſ. 3, 7. auuο:]
ſc. vexgor vgl. 1 Kor. 15, 12.

13.
24. Moenc eixei] Matte.

12, 19. hat egæerher Moſes
ſchrieb dies Geſetz nieder, be
fahlu; naml. 5 Moſ. 23, J.
n xun rexvu] Luc. 2o, 28.
orexvoc „ohne Kinder« imuy:
und oras: ſtehn hebr. ſtatt
des imperat. ναααοαν,
wodurch die LXX 1 Moſ. 38,

8. D2o ubſt, vermoge des
Schwagerſchaftsrechtes heira

theu. aden Pos aurs] ſein nach
ſter Anverwanter« ſ. 5, 47
anegue, At Nachkommen
ſchaft, Kinder: denn fur das
drauffolgende n exor omeg.
ſe, hat Luc. 20, 28. rνο.

Don, machen, daß
eutſtehet, hervorbringen, ver—

ſchaffen. 1c a: aν] datiu.
commodi a„ſeinem Verwanten

zu Ehren ai.
25. rag auν] ubei uns«.

yunναα] Marc. 12, 20. tAo.-
Ee quααα.

aG. Ouoiuc] ſc. ineſſe rnv
Vyuyouun rα rον ν ανν
cirexvoc. vgl. Luc. 20, 30.

27. Vscgor] ſ. 21, 37.
29. „Jhr macht euch ganz

falſche Vorſtellungen hievon
(rAcuοòοα: weil ihr weder
eine rechte Kenntniß in der
Schrift (in den Schriften Mo—

ſis,
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ſis, welche dieſe allein annah
men, u— die wenigen undeutli—

chen Stellen, die darin von der
vnſterblichkeit der Seele vor—
kommen, uneigentlich ausleg
ten) noch von der Allmacht Got—
tes habt, welche den Menſchen
eben ſo wieder beleben« kann, wie

ſie ihn geſchaffen hat.«

30. A (eol) v ela:]
„ſondern ſie werden auf ehen

die Art wie die Engel unſterb
lich ſein.«. vgl. Luc. 20, 36.
„Mithin brauchen ſie keine Nach-
kommenſchaft, folglich findet auch

die Ehe nicht mihr ſtatt.«

3z1. Degi vexq:  „Was
aber die Auferſtehung anlanget«.

Aey:] 2 Moſ. 3, 6— 15.
32. Umſchreibung „Jch bin

der Gott (d. i. der Wohlthater
wie Hebr. 11, 16. u. Pſ. 33, 12)
Abrahams, Jſaaks und Jakobs.
Nun pflegt ihr aber, wenn ihr
die Belohnung der Frommen
nach dem Tode beſtreitet, ja
ſelbſt zu ſagen: Gott iſt nicht
ein Gott der Todten, ſondern
der Lebendigen. Alſo mußt ihr
auch zugeben; daſt da Gott den
Erzvatern, welehe doch ſchon
todt waren, wohl zu thun ver—
ſichert, ſie, wenn ſie anders
deſſen genießen ſollen, nicht ver—
nichtet ſein können.«

33. ſ.7, 28.
34. Ciauv, zum Schweigen
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bringen.  ro adro] ſc. xw-
Liey: ſo ubſz die LLX in Pſ. 48,

4. das NJrw; Heſſch erkl. es
durch ẽru rov aureor ronev. Die

Kambridg. Handſch. und einige
altej lat. Uebſz. leſen  æνο.

35. eic] ris ſ. 8, 19. volti-
zos] ſ. 2, 4. meig:] ſ. v. 18.

36. ueyaAn] ſtatt ueyisn
„wichtigſte, merkwurdigſte«.

37. æyαν: diaνα ou]
5 Moſ.6, 5. „Du ſollſt verehren
den Jehova, deinen Wohlthater

(ſ. v. 3z2.) von ganzen Herzen, mit
ganzer Seele, und mit allen deinen

Gemuthskraften.e Dieſe drei
Stucke drucken bei den Hebr
nichts weiter aus, als „mit vol—
ler Theilnehmung, eifrig«e. Die
Worte ev onn rn dicwoie ſtehen

nicht im Hebr; ſie erkl. das e
An rng durnueu beim Marc.
12, 30o. und Luc. 10, 27. Denn
diavoictv  gαο  heißt ſo
viel als intentum eſſe in ali—
quid „auf etwas gerichtet ſein.
Beibe Ausdrucke konnte man
ubſz „mit allem Fleiß und Be-
ſtrtbene«.

39. Aevrega] ſc. ci „Das
nachſtwichtigſte iſte. oα] in
ſofern es naml. von Gott iſt ge—
geben worden, und mit dem er—
ſtern in der genaueſten Verbin—
dung ſteht, und eben ſo wie je—.

nes von Gott belohnet wird.
roy uAnον] ſc. urræ arοα

Tov;
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ror; damit ubſz. die LXX 3
Moſ. 19, 18. das V9; Rom. 13,
8. wird es durch orsgor be
ſtimmt. vgl. auch die LXX in
1 Moſ. 31, 49.

40.  vouoc xou ol agοο:]
ſ. 5, 17. „Von dieſen 2 Gebo
ten hangt die ganze ſchriftliche
Offenbahrung Gottes ab, in ſo-
fern die ubrigen Gebote Gottes
aus dieſen als nothwendige und
richtige Folgen fließen, und alſo
in jenen 2 Geboten enthalten
ſinde. Paulus gebraucht Rom.
13, 8. auαα αααα öα, d.
i. „enthalten ſein; wie der Sy
rer es ubſz.

41. 42. Jeſus tragt ihnen
nun ſelbſt eine Frage vor, welche
ſie nicht beantworten konnen
noch wollen, wodurch er ihnen
zeigt, wie unvollkommen ihre
Begriffe von der Wurde des
Neſſtas ſeien.

43. v nνααν] avtrmoöge
des prophetiſchen Geiſtes«; ogl.
2 Sam. 23.,2. Ap. Geſch. 1, 16.
u. 11, 28. 1Kor. 12, 3. Denn
ſchon die Juden nannten unmit
telbare gottliche Eingebungen,
und inſonderheit die welche die
Propheten hatten, Geiſt oder
heiligen Geiſt. Beweiſe bavon
ſiehe in Schoetgenii Hor, hebt.

in N. T. P. 190. Aeyov] Pſ. I1o,
1. Dieſen Plalm erklarten die
Jnden vom Meſſias.
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44. xaο in de:] ſ. ao.
21. Paulus erkl. es in 1Kor.
15, 26. durch Bœcineveu. cuc

cs] „bis ich dir alle deine
Feinde unterwurfig gemacht ha—

be«n vgl. 1 Kor. 15, 26. Dieſer
Ausdruck bezieht ſich auf eine
Gewohnheit der morgenlandi—
ſchen Sieger, die die gefange—
nen Feinde ſtatt eines Fußtrit—
tes gebrauchten. vgl. Joſ. 10,
24. 25. Die Feinde in Bezie—
hung auf Jeſum ſind alles dasje
nige war die Ausbreitung ſeiner
Lehre hindert.

a6. inagurav, verfaängli:h
fragen.

Das 23 Rapitel.
1. Aei] ſ. 5, 1.
2. em inodiour] ſc.

zoœursc, der aor. ſteht ſtatt
des praeſ. Sinn »„fahren fort
auf ihren Lehrſtuhlen die Lehre
Moſis vorjutragenee: Cheo
phylakt erkl. es daher durch re
rs vous didacuen.

3. c rngen] „wat ſie
euch aus denſelben (Sr) zu be—
obachten befehlen (ſ. 19, 17)t.
⁊crο vwoitire] „ihre Hand—
lungen ahmt nicht nachtet. Auy:

roisci] „ſie lehretn euch
zwar, befolgen aber die Lehren
ſelbſt nicht.«

4. Oogriet ſ. ti, zo. Sinn
„Sie legen dem gemeinen hau—

fen der Juden ſchwer auszu—
uben
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ubende und unertragliche Vor
ſchriften zur Befolgung vor;
welche ſie aber ſelbſt keinesweges
beobachten, oder, wie man im
Spruchwort ſagt, mit keinem
Finger anruhrens.

5. Ovaeaunrngis] „Dentßzet.

tel Die Juden ſchrieben die
Stellen. a Moſ. 13, 3 1o.
u. 114 17. 5 WMoſ. 6,5 —9.
u. rr, 13 21. auf einjelne
kleine Stucken Pergament. Dieſe
rollten ſie zuſammen, thaten ſie
in kleine lederne Kapſeln und
banden dieſelben mit einem Rie

m auf die Stirne und auf die
lin Hand. Diieſe ſollten ſie an
dee Bobachtung des Geſetzes er—
innern, ſie nannten dieſelben
phood, und die griechiſchen
Juden Ouaetx rngia. uganα
der wr ſ. 9, 20. Onen,
gern haben: Lut. 14, 7. hat en-
Aevto 9ou. ev oiyogoucg] „auf
den Straßen, offentliche. geſo-

Gi] Ein ſyr. Wort „mein keh
rere vgl. Joh. 20, 16. Jeſus
will ſagen „Sie thun alles, nur
um ihrer Eitelkeit Nahrung zu
gebenee.

z. Sinn „Jbr aber (meine
Schuler v. 1) ſollt nicht ehr—
ſuchtig und eitel ſein; daß ihr
euch gerne mit dem Namen Leh—

rer begruſſen laßt: denn was
wollt ihr euch auf dieſen Titel
zu Gute thun; indem nur Einer
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iſt, dem er im eigentlichen Ver—
ſtande zukommt (naml. Jeſus),
der euer gemeinſchaftlicher Leh—

rer iſt, und als deſſen Schuler
ihr alle unter einander wie Bru—
der, verbunden (Mitſchuler
eide Ooth ſeidu. Fur norJn-
ynrng haben einige Handſch. der
Syrer und Theophylakt didao-
xcœAο: doch vielleicht iſt dies
das Gloſſem von jenem; ſo erkl.
es auch Phavorin. o xgisoc fehlt

in vielen Handſch. Uebſz. und
Kchnv.

9. Keau un (tuæ) xceAο
rertge oaur (ſo iſt die Kon—
ſtrukt.) en tnc Ync] Verbin
dung und Sinn „dagegen ſollt
ihr auch Niemanden auf Erden
(folglich auch mich nicht) Vater
heißen.« (So pflegten die Juden
ihre Lehrer auch zu nennen 2 Kon.

2, 12); denn Chriſtus druckt
ſich allgemein aus: weil er in
Gegenwart des Volks jugleich
auf die Phariſaer zielte.

10. Chriſtus wiederholt das
namliche, was er in v. 8. ge
ſagt, indem er den Titel geñ
durch vo nyn“s erkl.

11. val. 20, 26.
12. „Einbildung und Stolz

macht verachtlich; Demuth aber
(zeigt von innerer Wurde und)
erwirbt Achtnng.«

13. sou onun] „Wie ungluck—
lich wirds euch gehen« orn

cicgen
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eloen deu] udaß ihr dit Ausbrei

tung der chriſtl. Lehre (ſ. 3, 2. b)
hindert (gleichſam den Zugang
zum Meſſiasrtiche verſchließet):
denn ihr wollt nicht nur ſelbſt
keine Burger des Meſſiasreiches
ſd. i. Chriſten) werden, ſon—
dern haltet auch andere davon
zuruck.« eigegxonevss] ſtatt des
fut ur.

14. Dieſer v. fehlt in ver—
ſchledenen griech. Handſch. u. ei.

nigen Kchnv. Vielleicht iſt er aus
Marc. 12, 40. hieher geſezt wor
den. zur: xng:] vihr bringt
die Wittwen um ihr Vermogen
(Guter, olxice, wie 2 in
Eſth. 8, 1. welches die LXX da—

ſelbſt durch oen onnexer ubſi.
Cheophyl. erklart es hier durch
Xenανοα. x im (ober iv wit
1 Theſſal. 2, 5.) ngο ο:
Agoo: „und zwar dadurch,
daß ihr ihnen lange Gebete ber—

ſaget (vermoge deren ſie Gott
ſegnen ſoll)u. guuα wie Vd
1Kon. 20. 4D. Theophyl ge.
braucht in ſeiner Erklarung xc.
ræuqiue dafur. die —xg:] num
eures Betrugs wilien wird eure
Strafe deſto großer ſtin.«

t5. a Znee, ſe. yn, das
Land: dauuiit ubſz. Aquila Joſ.
4. 18. das was die LXX durch
yn geben. Theophylakt glebt
hier den Sinn dieſer Hyperbel
richtig alſo an: ensdug
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inicνν rÏ ugο rnr i-
und erkl. das pgoννν durch

—d9ovras tn isdenn 9onαααν.
vevnrou] ſc. agαννο. vl.
or] d. i. Siov. Die LXX ubſt.
z Moſ. 25, 2. das ſa durch
ALios. Und mit dieſem Worte er—

klart es auch Theophyl. yeer:]
ſ. 5, 22. dirAug, ein Heuch—
ler, Betruger: denn es wird
dem oAu, aufrichtig; oppon.
„bildet ihr ihn zu einem Men—
ſchen; der fur ſeine boshaften
Handlungen in der Geenna be—

ſtraft zu werden verdient (ſo
erkl. Theophylakt; A. „und zu
einen Menſchen, der noch ein
großerer Betruger iſt, als ihr
ſeid.« B. Doch erkl. Andere ſo
„ju einem noch einmal ſo großen
Hollenbrande««.

16. odnyο ruν ſ. 15,
14. ader ist oppon. dem oOei.

Aet, dieſes heißt ner iſt ver—
bindlich (naml. ſeinen Eidzu
halten)ct jenes „er iſt nicht
verbindlich, ſein Schwur gilt
nichts. a xeudeos t vas, das
goldne Grſchirr, die goldnen
Gefaſe des Tempels. So erkl.
Theophylatt.

17. Mogoi] ſ. 5, 22. ris
es5ir] „was hat wohl großern
MWerth ?ee oru, ju etwas
heiligen, Gottgeneihtem ma—

chen
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chen. Die Phariſ. meinten; der
Tempel und der Altar giengen
Gott nicht ſo nahe an, als
die ihm unmittelbar geweihten

Gefaſe, und Opfer.
18. er v duν (rur) ανα

eeüro] ſc. ovri „beim. Opfer,
das auf dem Opferaltar liegt«.
Mit dooer ubſz. die LXX oft
cz. B. 1 Chron. 16, 29.) Das
üte— welches ſie 3 Moſ. 2,
3 —tgs. und anderwarts durch
Huvoio. geben.

21u aοννν  ruxn vod—),
d. i. Elit.

22.  nοναανο iαν
78, d. j. Goit: vgl. Offenb. 4,

2. 9.23. ori rusy] ndie ihr
aus Scheinheiligkeit den gott—

lichen Befehl (FMoſ. 14. 22
29) ſo genau befolgen wollt,
daß ihr auch von den geringſten
Erdgewachſen, als Krauſemunze,
Tille und Kummel, den Zehu—
ten an die Geiſtlichkeit entrich—

tet; andere Vorſchriften des
Geſetzes aber, die doch ungleich
wichtiger ſind, aus den Augen
ſetzet, namlich gerecht und bil—.
lig, barmherzig, treu und auf—
richtig zu ſeinee. Aievou nicht be
obachten, es wird nachher dem

moien oppon. Luc. 11, 42. bat
uααα ö. ug kommt bei
ven LXX ſehr oft (z. B. t Moſ.
14,7. u. 18, 19. 25. fur vado
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vor, welches ſie auch Spruchw.
17, 23. Ezech. 18, 21. durch
dinouοοννn geben. Acoc ſieht
oft bei den LXX fur Dn9 (g.
B. Eſ. a7, 6. 54, 7. nicht
ſelten auch fur drn (als 1
Moſ. 24, 12. 14. 27 auↄ5s
wie Tit. 2, 10. Treue u. Glaube,

Redlichkeit, das 1dM 1Sam.
26, 23. u. anderwarts.

24. Verbindung und Sinn
„Jhr unwiſſenden verblendeten
Lehrer des Volkes, da ihr es in
Kleinigkeiten ſo genau nehmet, u.
doch die allerwichtigſten Pflichten
ubertretet, ſo kann man von euch
nach dem bekannten Spruchwort

ſagen; dal ihr, wenn Mucken
im Getranke ſind, es durchſei—
gtt, Kamrele aber hinterſchluckt.
divAigeir erkl. Heſych dindsr;
iſt hier verb: praegn: das Ge—
trank durchſeigen, und dadurch
reinigen.

25. ori raαον:] vihr rei-
niget Becher und Schuſſeln von

außenn: ro thν ſe. ps-
goc. Zagνα erfi. hier Theo—
phylakt durch s rανα, e
ol ta  rνο. icονdenaqyns u αααααααα] A.
per hendiad. „inwendig ſind ſie
voll von unmaſigem Rauben d.
h. „mit Sptiſen und Getrank
angefullt, die ihr von Unmaſig—
keit angereizt durch Unrecht an
euch gebracht habte. R. nſie

ſind
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find mit Speiſen angefullt, die
ihr nicht nur durch Unrecht euch
verſchaft habt, ſondern die ihr
auch mit Unmaſigkeit genießet.«

26. „Verblendeter Phariſaer,

reinige vorerſt von innen Becher
und Schuſſel (ſchaffedas geraub
te Gut, das du (ſ. v. 25. B.)fur
deine Unmaſigkeit hinein getban,
heraus): dann werden beide von
auſſen auch rein ſein (dann iſts
nicht unumganglich nothwendig,
daß man ſie auch von außen
waſcht).«

27. reαÊαe] aihr ſeid
ahnlich (wegen eurer Scheinhei—

ligkeit)yer. ecο mera „lau—
ter. anαοαααν ertl. Theo-
phylakt durch egyò oeannoræ,
verfaulte Sachen.

28. dixouoc, ſ. 19. h. cuo-
ue, Laſterhaftigkeit.

29. diouον] „frommer, un—
ſchuldig hingerichteter Jſraell—

ten.
30. iuαον] „ju Zeiten

(ſ. 2, 1.) unſerer Vorfahren«e.
s⁊ ago:] „wir wurden an
der Ermordung jener gottlichen
Geſanten keinen Antheil genom
men haben.« alue] ſ. v. 34. b.

31. 32. „Ja wohl ſeid ihr,
wie ihr euch ſelbſt bezeuget,
Nachkommen jener Propheten—
morder (ihnen in Handlungen
ahnlich vgl. Luc. 11, 48): denn
ihr macht (nun bald durch die

J
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Hinrichtung des Meſſias) das
Sundenmaaßß eurer Vorfahren
voll (folgt dem Beiſpiel derſel-
ben, und vollhringt eine ruch—
loſe That, wodurch ihr ſie an
Bosbheit noch ubertreffet).“

33. »Jhr falſchen boſen Men—
ſchen (ſ. 3,7.), ihr werdet den
kunftigen Hollenſtrafen (ſ. 5,
22.) gewiß nicht entgehen.«

34. arοαA] ſtatt dmο
5eA; wie auch in einigen
Handſch. ſteht. goP: (ſ. 7, 15.)

Jœe:] naml. die Apoſtel und

andere chriſtl. Lehrer. i roν]
ſe. tue. cuuy:] ſ. 23.
„Eben darum (7Angucœ ro
uergoi uawu v. 32.) werdet ihr
als dann, wann ich kunftighin
verſchiedene einſichtsvolle Lehrer

zu euch ſenden werde, ſie um
bringen, mißbandeln und ver
folgen.« alte iſt ſehr oft von

den LXX (z. B. 1 Moſ. 4, 10.)
fur Da geſezt worden; welches
ſie jedoch auch bisweilen (z. B.
2 Moſ. 22, 2. u. 5 Moſ. 22, 8.)
durch Oorec ausdrucken: es
heift a) Blut b) Mord c) Strafe
fur den Mord. Matth. 27, 25.
u. 1Kon. 2, 32.

35. „Daher (onus) wird an
euch geahndet (vgl. kuc. 11, 50o.

u. Jer. 5, 12.) der Tod jener
rechtſchaffenen Manner Gxouor
fur roy dixouor). deren Blut
hier in dieſer Welt (pleon.) iſt

ver
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vergoſſen worben (ſ.27, 25.); ſeit
der Ermordung des rechtſchaffe

nen Abels (1 Moſ. 4, 8.), bis zur
Hinrichtung des Zacharias.« d.
i. „Jhr ſollt ſo ſtrenge geſtraft

werden; daß es ſein wird, als
wenn alle Mordthaten der vori—
gen Zeiten  an euch gerachet wur

den.« Zoeg: Bægax:] Es
gedenkt zwar Joh. de bello iud.
4, 4. eines Zacharias Bara—
chia Sohn, welcher bei der letz
tern. Belagerung Jeruſalems
von den Zeloten im Tempel hin

gerichtet worden. Allein da
Luc. 11, 50o. blos den Namen
Zacharias hat, und das hebr.
Evangel. Matth. deſſen ſich die
Nazarener bedienten, ſo wie 2
Chron. 24, 21. denſelben ei.
nen Gohn Jojadas nennt: ſo
konnte wohl dieſes dit alteſte
und mithin die richtigſte Leſe—
art, und erſteres blos ein Zu—
ſatz eines Abſchreibers ſein, der
dieſen Zacharias mit jenem. ver
wechſelte. Jeſus gedenkt hier ſei—
ner Ermordung deswegen, weil ſie

allgemein bekannt war, und als
die Urſache vieler von Gott uber
die Juden verbangten Strafge
richte angeſehen wurde. uouosn
Cioy, gewohnl. der Brandaltar.

26. „Glaubt mir; es wer—
ben noch die jezt lebenden Ju
den die Strafen fur alle jene
Unthaten /treffen!s Igl. Eſ. 47,
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9. 11. Yerse, V, Zeitalter;
das die Juden gewohnl. auf 75
Jahr rechneten.

37. leguo:] die ehemaligen
Einwohuer von Jeruſ. die Juden.
ngeſ: u. anmriαα: ſind Sy—
non. orα:] i B. den Eſaias.
Aidoß: als jenen Zacharias.
Das praeſ. ſteht ſtatt des perf.
Ngeos adn ]ſtatt neeos ce. Dit
Hebr. ſprechen nicht ſelten von
den namlichen, die ſie eben an.
geredet, in der dritten Perſon.
vgl. Eſ. 47, 8. rαÚναν,
zu ſich verſammlen, um ſie zu
beſchutzen und zu beglucken; in
Echutz und Pflege nehmen. rex-

voy, Einwohner, Burger, vgl.
Pſ. 147, 13. Das bhebr. J2,
welches die LXXoft durch rex-
voy ubſz, geben ſie  Moſ. 23, 11.

durch ron. xα dñ rga-
ror] aſo wien.

38. olxoc] Tempel in Jeru
ſalem vergl. Luc. 11, 51. mit
Natth. 23, 35. Theophyl. ſezt
in ſeiner Erkl. vcoc dafur. Je—
ſus war, da er das ſagte (wie
aus Matth. 24. 1. erhellet) im
Tempel. und mochte wahrſchein—

lich auf das Tempelgebaude
zeigen. Demnach ſiunde der
Art. o, wie ſehr oft z. B. Job.
6, 10o. fur das pron. demonſt.
sros. Dieſe Ertl. zeigt auch ſehr

deutl. die Veranlaſſung zu den
Reden Narc. 13, 1.
2

—c

ñ

—S—



114 Natthaus.
39. „Jhr werdet mich nun

von dieſer Zeit an bald nicht
mehr ſehen, bis ihr ſagen wer—
det: „GSei uns willklommen Meſ—

ſias Ju ſ. 21, 9. d. i. „bis ibr
mich in meinen Strafgerichten
als Meſſias erkennen werdet.«
vgl. Matth. 24, 30. 34. 37. 39.
om og] von der jetzigen Zeit
an, die ich noch mit euch durch—
leben werdee: Theophyl. erkl es
hier richtig durch utrer to Sa-
qumν.

Das 24 Rapitel.
1. α] Dies that nur

einer vgl. Marc. 13, J.
2. GA: raura] v„ſeht

ihr nicht das alles mit Vergnu—
gen?«u ſ.7, 3. Sun xarα:]
Dies iſt punktlich eingetroffen.

Ioh. de bello iud. 7, 1.
3. ogoc rer éAαααο ſ. 21 1.

ner diovr] ſ. ta, 13. „ganj al
leinu. rere aiur)ο)  wann
wird denn dieſe Zerſtorung des
Terupels geſchehen, und an was
fur einem Merkmale oder Um-
ſtande wird man abnehmen; daß
du (zur Zerſtorung Jeruſ. wo—
von Jeſus v. 2 geſprochen) kom
men wirſt, dein Reich aufzu—
richten (denn ſo verſtand es der
Junger), und daß damit das
Tnde der meſſianiſchen Vorzeit
vorhanden ſei?u. reα:] Die
Propheten des A. T. (z. B. Eſ.
14, 22. u. 35, 4. Hab. 3,/ 3. u.
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Zach. 14, 5.) ſagen von Bott
beſonders; daß er komme:
wenn ſie von ſolchen Begeben
heiten, durch welche Gottes
Majeſtat den Menſchen gleich—
ſam ſichtbar wird, und beſon
ders von der Offenbarung ſeiner
ſtrafenden Gerechtigkeit reden.
curraa ru ouαν)] ſtatt tura
ai: Die Vollendung des gegen
wartigen Zeitraums vor der Of
fenbarung des Meſſias. ſ. 13,

39.
5. zu rαο bÊt us] Wird

durch das gleich drauffolgende
erkl. „Viele werben meinen Na«.
men misbrauchen, indem ſie
naml. vorgeben; ſie ſeien der
Meſſias (f. 1, 16.) vgl. Ap.
Geſch. am, 38. loſeph. antiq.
iud. 20, 5.

6. woA:] Naml. die Kriege
zweier Juden, welche Bruder wa
ren, des Alinaus, u. Aſinaus mit
den Parthern vgl. Ioſephi antiq.
iud. 18, 9. ciæα (ſ. 4, 24.)
roArαον] die Geruchte von den
parthiſchen Kriegen, welche vor
nehmlich unter der Regierung
des Nero hauptſachlich von Sy
rien aus, gefuhrt wurben; fer
ner von dem Kriege, welchen
Kaligula den Juden androhte
Ioſephi ant. iud. 18, 9. eura]
„merket genau auf dieſe Bege—
benheiten«. un Yevtodea.]
„laßt euch dabei nicht bange ſein:

denn
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denn es muß alles (zum Beſten
der Religion vgl. v. 14.) geſche
heus. to renoc] ſc. dnα v.
Z. wo ihm ecxn oppon. wird.

7. Lœacuaeid, Staat, Pro—
vinz; ſ. 4, 8. Es werden hier
die Uneinigkeiten zwiſchen den
judiſchen und heidniſchen Be—

wohnern von Palaſtina verſtan
den, wie die zwiſchen den Ju
den und Samaritanern, g Jahr
vor Jeruſalems Zerſtorung; die
zwiſchen den Juden und Syrernu,

unter der Gtatthalterſchaft des
Felix; und die nachher des Geſſius
Zlorus, in welcher letzten 2oooo
Juden umkamen loſeph. ant.
20, 6. de bello iud. e, 12.
Eweeg9d i  ndann wird aufſtehen
d. i. „ſtreitentn. Autec, Hun—
gersnoth vgl. Ap. Geſch. 11, 28.
Joſephi ant. 20, 2. Aoioc,
Peſt, lIoſeph. de bello iud.
4, 6. oeioαον, Beunruhi
gung (des Gemuths, als Ver—
wunderung, Angſt, Furcht,
Echrecken, Bangigkeit). Dieſe
Bedeutung paßt hier am beſten:
weil zu Anfange der Noth, wie
Jeſus v. z. ſagt, kein eigentli—
ches Erdbeben in Palaſtina vor—

gefallen, ſondern erſt nachher,
da die Noth und das Elend der
Einwohner Jeruſ. am hochſten
geſtiegen war. vgl. loſeph de
bello iud. 4. xrA ronsu]
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ſe. noss in einzeln Oerternee
oder „hin und wiedere.

3. Tore] „Um dieſe Zeite.
9. „Sie werden euch in man—

cherleitraurige Umſtande ſetzene
ueßj) b. i. rue)  αα vgl.
kuc. 21, 16. dic ro ey: us] ſ.
I1o, 22.

to. cuerd] ſ. 5. e9. ſ.
1i. Veundeng:] ſ. 7, 15.
12. »lnd indem die Ruch—

loſigkeit uberhand nehmen wird,

wird die Liebe bei Vielen erfal—
tenet oder adie Liebloſigkeit ſich
verbrtiten.« J

13. ſ. 10. e2. R. Dieſe Weiſ—
ſagung Jeſu traf auch ein. Eu—
ſebius hiſtor. eccleſ. 3, 5. er
zahlt; viele Chriſten waren in
der Belagerung von Jeruſalent,

die Ceſtius Galliius, Staithal—
ter von Syrlen, 4 Jahre vor
ber Zerſtorung der Stadt unter—
nahm, nach Pella, einer von
den Zehnſtadten, und viele in die
gebllhigen Gegenden, (d. i. be—

ſonders nach Peraa, woruber
Herodes Agrippa, ein Urenkel
Herodis des Erſten, der an je
ner judiſchen Emporung keinen
Theil hatte, regierte) geflohen,
und ſo beim Leben erhalten wor—

den (ouge öαα.
14. ænguret ſ. 3, 1. T7o

eünyνο (ſ. S. 1.) wegi eng
Beo:] ſe. tur se: ndie Lehre
des Meſſiasreiches« d. i. „die

9 2 chriſil.
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chriſtl. Religione. Die Apoſtel
wurden auch noch vor der Zer—

ſtorung Jeruſalems weit und
breit bekaunt. er onn rn olnu-
uern] ſe. yn »„im ganjen rom.
Reichen d. i. „weit und breit«.
elc unν: Sν:] ſ. 1o, 18. u.
vgl. Luc. 21, 12. 13. A. „zur
Belehrung fur die Heiden, da
mit ſie auch den Heiden bekannt
werde«n B. „zur Ueberzeugung fur

die Nichtjuden; daß auch dieſe
erkennen; jeder, der eine ſolche
Gnade verachtet, werde mit
Recht geſtraftu. ro 7eñe] ſ.
v. 6.

15. to den. enc te:] Das
erſtere ſteht, wie Luc. 1, 48. ſtatt
eines adiect. und das letztere als
abſtract. furs coneret. die grau
lichen (d. i. verhaßten) Verwu—

ſter.« Dies waren die rom.
Soldaten, welche den Juden
ſchon wegen der Gotzenbilder an
ihren Fahnen außerſt vigbaßt
waren. vgl. loſeph. ant. iuc. 18,

7. Daß Jeſus, indem er bier
die Rede Daniels (9, 26. 27)
dem Sinn nach anfuhrt, wirk—
lich von der Belagerung der
Stadt Jeruſ. rede; erhellet deut—
lich aus Luc, 21, 20. und loſ.
ant. iud. 10, 11. ?sou ſcon
tracte fur eseno) iy ronu
elyuo] ſ. 45. Raml. die Ver
wuſter, welche ſich bei und in
Jeruſ. befanden. lsava ſetzen
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die LXX bisweilen fur
Jrz. B. 2 Moſ. 19, 11. u. z Moſ.

27, 12. a: vorirro] Sind
Worte Jeſu, die man in Pa—
renth. ſtellen muß.

16. ſ. v. 13.
17. 18. do:] Die Dacher

auf den Hanſern der Orientaler
waren platt. Man konnte da
her leicht, wenn die Hauſer an
einander gebaut waren, von
einem Dache aufs andere, und
ſo ans Thor kommen, und auf

dieſe Weiſe fich retten. oru)ß,
Oberkleiber, oder Mantel, wel—
che die Morgenlander, wenn ſie

auf dem Felde arbeiteten zu
Hauſe ließen. Jeſus will mit
beiden Ausdrucken ſagen; man
wurde nicht geſchwind genug
fluchten konnen.

19. iv yus ex] ſ. 1, 18.
Sinn „uUnglucklich werden dann
diejenigen ſein, welche ſich durch

keine geſchwinde Flucht werden

retten konnen, als die Schwan
gern und Saugenden jener Zeit

(ſ. 2, 1.Ji.
20. xeiu:] ſ. 16, 3. hier be
ſonders die Regenzeit, die ſich
zu beſtimmter Zeit in Palaſtina
einſtelt, und in der die Wege ſo un
gangbar wurden, daß man auch
mit den Wagen nicht fortkom
men konnte. coßßñ] Weil die
Thore zu Jeruſ. den ganzen Sab
bath uber verſchloſſen waren, daß

da
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daher niemand leicht herausgelaſ—

ſen wurde vgl. Neh. 13, 19. 22.:
weil der Jude, der den Sabbath

ſtreng feierte (welches auch ei—
nige Chriſten thaten) ſich an ſel—
bigem nur eine Sabbathreiſe
(einen Weg von ohngefahr 200o

Schritten) erlaubte: und weil
auch der Jude am Sabbath keine
Waffen tragen durfte.

22. „ilnd wenn jene Zeit (ſ.2,
1. naml. der letzten Belagerung,
wo viele durch Hungersnoth
umkamen) niecht (durch die Ero
berung von Jeruſalem) verkurzt
C(beendiget) wurde;« ſo wurde
Niemand (per ſynecd.) kein Ein
wohner) gerettet werden wur—
den alle nach und nach umkom—
men:« gogẽ?] ſ. 19, 5. nAu
r8s] ſ. 20, 16.

24. Vevdoxe:] ſ. v. 5. di-
Jorcei, verſprechen, vorgeben.

cauα] ſ. 12, 38.
26. éoi] ſe.o Xqisoc vl. v.

23. er roic rap.] ſtatt ir ovi
rœr rœueiur ſ. G, 6. b.

27. utu ouò:] „ſo un
erwartet und ſchnell wird Chri—
ſtus ſeine Strafen uber die Ju—
den ergehen laſſene vgl. Luc. 17,

30. 31.
28. „Denn wo es nur etwas

zu erobern giebt, fallen die Rö—
mer druber her; wie die Geierad
ler (ceroi), wo ſie ein Aas (nru-
e) wittern.“« Chriſtus ſcheint
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auf die Fahnen der Romer,
welche aus einem Aldler auf einer
Pique beſtanden, anzuſpielen.

29. Eö9euc] „Sogleich nach
dem Ungluck jener Zeit (d. i. bald
nach der erſten Belagerung Je—
ruſ. durch den Ceſtius ſ. v. 13)«
Jeſus beſtimmt dieſe Zeit v. 34.
etwas naher. Neuere Ausleger
erkl. dieſe Stelle von der Zer—
ſtorung Jeruſ. 1) weil Matth.
hier eödeu, u. Marc. 13, 24.
o axeivnc roic va: gebraucht,

und Luc. 21, 25. unmittelbas
durch uee verbindet. D weil die
morgenlandiſchen Dichter ſolche

Bilder oft von großen ſowohl
unglucklichen als auch glucklichen

Staatsveranderungen gebrau—
chen vgl. Eſ. 13, 9. 10. Ezech.
32, T. 8. Eſ. 34, 4. 5. Hags. 2,
7. Eſ. 51, 15. u. Eſ. 30, 26.
3Z) weil v. 34 es ganz klar erfo—

dert. H weil ſie Petrus auch
alſo verſtanden vgl. Ap. Geſch.

2, 17 21. vuÊν, Narc.
13, 25. braucht exν, wel-
ches 1Kor. 13, 8. Rom. 9, 6.
aufhoören zu ſein, bedeutet: alſo
hier, verſchwinden. e duvoe-

ric toy so:] dn dEſ. 34, 4. wo die LxXX das
d2 wie Eſ. 45, 12 durch asgo
ubſz. Sœnevuncovureu] „wer-
den (durch den Donner, dem
Anſchein nach) erſchuttert. Der“

Sinn dieſes Verſes iſt „Die

H 3 Obrig
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Obrigkeit (Auον, ceAnn) unb
die Lehrer Gureteic, eistges)
werden aufhoren, und endlich
wird der judiſche Staat ganz em
Ende nethmen«.

30. cnueiov vs vls tacuöòe:]

Der zenit. beſtimmt vas nomen,

das ihn regiert, naher. „Dann
wird das Zeichen (ſ. 12, 38. das
die Phariſ. verlangten) naml.
der Meſſias (ſ. 8. 20.) im Him
mel (feierlich) erſcheinen. Dann
werden alle Stamme in Pala—
ſtina (welches vor eZoxni yn
hießz) klagen (ihre verlorene
Freiheit beklagen):« odl:
7roAnn] Dies iſt eine poetiſche
Umſchreibung der Matht (duvrcc-

icc) und Majeſtat (dokne)
Jeſu. Der Ginn iſt „die Juden
werden alsdann aus den Stra—
fen, die ſie meiner Prophezeihung
gematßz treffen werden, erkennen
(odayrœou), was ſie an mir ver

ſchuldet haben.“ Cin ahnliches

Bild kommt Eſ. 19, 1. vor.
31. æyyen] ſ. 11, 10. d.

i. „Apoſtelu uund andere kehrer

des Chriſtenthums. uer
ey:] per hendiad. „mit ſehr
helltouender Poſaune. Jeſus zielt
in dieſem Bilde wahrſcheinl. auf

die Gewohnheit der Juden, bei
welchen das Zeichen zur Ver—
ſammlung des Volkts mit der
Poſaune gegiben wurde vgl. 3
Moſ. 25, 9. Richter 3,27. und
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will barunter nichts andere ver

ſtehen, als die nachdrucklichen
Reden und Ermahnungen zur
Annahme der Rel. die die chriſtl.
Lehrer halten wurden. xcu
audror] „damit ſie allenthalben

(vgl 5 Moſ. 4, 32. 28, 64.) Lieb
linge, Anhanger fur ihn ſamm.
len.«c

32. Weil Jeſus vermuthen
koünte; daß es ſeinen Jungern
und vielen Andbern unglaublich
vorkommen wurde; daß die
Zerſtorung des judiſchen Staa
tes fur die Ausbreitung ſeiner
Lehre vortheilhaft ſein, ſolle:
ſo macht er es durch ein
Gleichniß erweislich, das er
wahrſcheinl. deswegen vom Fei
genbaum hernahm, weil er da
mals eben auf dem Oelberge ſich

befand (vgl. Marc. 13, 3.) auf
deſſen Oſtſeite viele Feigenbaume

ſtanden. orey ixCvn] „wann
die Zweige anfangen (durch den

aufſteigenden Saft) weich zu
werden, und Bluthen hervor—
drinten«. yn: Segec] ſo
ſchließt ihr daraus; daß der
Sommer (cdie Zeit der Reife)
nicht weit mehr entfernt iſte.

33. „Eben ſo gewiß konnt
ihr, wann ihr alles das (wovon
ich bisher geredet habe) mit an
ſehen werdet, daraus ſchließen;

duß (ori eyy  ſe. n ſu
coinα rs Seu. vugl. Luc. 21,

31.
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z1. u. ſ. 3, 2.) die Ausbreitung
meiner Lehre nahe iſt, bald er
folgen wird.« Doch kann man
auch aus v. zo. o vlog tu cau-
He: ſuppliren.

34. vevte] ſ. 23, 36. „Die
jeztlebenden Juden werben nicht
ganz untergehen (ausſterben).
bis das alles geſchehen iſt.«

35. „Eher werden Himmel
und Erde (die ganze Welt) zu
Grunde gehen, als daß meine
Reden (Weiſagungen) nicht ein—
treffen ſollten (nagen dwon).
So erkl. Thetophyl.

36. Deg. qugas] ſe. rug

t—
v. 27.

37. Nonee Nue] ſe.
zacr „Gerade wie zu den Zei
ten Noa die Leute ganz ſorgen
los und vergnugt lebten, ohne
das geringſte von einem ſo groſ—

ſen Ungluck zu vermuthen; eben
ſo  wirds auch dann ſein, wann
der Meſſias (ſ. 8, 20.) kommen
wird, die Juden zu ſtrafen.e

39.  yÊανοαν] „dachten
nicht daran, bekummerten ſich
um nichts«i: ſo gebrauchen die

Hebr. YP, als Eſ. 1, 3. Pred.
4, 17. ager] druckt das NNnO
1 Woſ. 7, 23 aus. anavras]
„alle diejenigen, die ſorgenlos
und ſicher lebten.«

40. 41. Zuſammenhang »Dies

Strafgerichte wird plotzlich uüber
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die Juden eintreffen, daß es
ein bloßer Glucksfall ſein wird,
wann einer entktommt: denn
ſelbſt diejenigen, welche ſich an
einem Ort und bei einer Arbeit be
finden werden, werden nicht einer—

lei Schickſal haben. Wenn z. B.
ſich gleich 2 zu gleicher Zeit auf
dem Felde befinden: ſo werden
die Soldaten den einen (mitneh—

men raαöααν gefangen
nehmen, und den andern laufen
laſſen. Wenn 2 Sklavinnen (ogl.
Eſ. 47, 2.) eine Handmuhle trei—
ben: ſo wird man die eine ergrei
fen, und die andere entſpringen

laſſen.«
42. „Seid daher nicht ſor

genlos, ſondern wachſam (auf
euch und eure Tugend; ſo Theo

phylakt)«. x] ſ. v.5.
43. x: Jurboners] „Be

denkt einmalu. OuAcun]ſ. 14,25.

45. 46. Tic] ſ. 7, 9. „Nicht
ſo? wenn derjenige Knecht, den
der Herr uber ſein Hausgeſinde
(Segenmeio, familia, abſtr. pro
concr.) geſetzt hat, um ihnen
zu rechter Zeit Speiſe zu reichen,
treu und vorſichtig iſt: ſo wird
ein ſolcher Knecht glucklich; wenn

ihn der Herr bei ſeiner Ruckkunft

(A) ſo handeln trift.«
48. 49. Sinn „Wenn aber

ein Knecht das was ihm der
Herr aufgetragen vergiſt oder
vernachlaffiget, und bei ſich

H 4 deukt
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denkt (elnn er rn uct ſ. 3,
9.): mein Herr kommt noch lange

nicht; er konne alſo ſeine Mit.
knechte ubel behandeln (tum.

reiv) er
50o. quααανν „da er

es nicht dachte, nicht vermu—
theteet.

51. diνονν ſpec. pro
Zen. hart beſtrafen, wie in der
Hiſtorie von der Suſanna v. 59.
xect Hnoen] „und wird ihm
mit dem Heuchlern gleichen kohn

C(vergl. Hiob. 20, 29. Jer. 13,
25.) gebenee d. i. „er wird einen
ſolchen Knecht behandeln, wie
man einen behandelt, der fich
fur etwas ausgiebt, das er nicht

iſten vgl. Dan. 4, 12. 20. Pf.
z5o, 18. aue od:] ſ. 8, i2.
Jeſus will durch dieſe Erzahlung
ſeine Junger zur Wachſamkelt in
der Tugend ermuntern.

Das 25 KRapitel.
J. Tore] „Alsdann (wann

Jeſus zum Gericht uber die Ju—
den kommen wird, wodon er im
24 Kap. geſprochen) wird im
Meſſiasreiche (unter den Gllie—
dern der chriſtl. Kirche ſ. 3, 2. B.
ce.) ſich etwas ahnliches zutra-

gen, was ſich einmal mit Jung
frauen zugetragen hat.« Es
waren namlich zur Zeit der er—
ſten Belagerung Jeruſalems viele
judiſch geſinnte Chriſten, die zwar

Jeſum fur den Meſſias hielten,
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aber dennoch dabey von der Noth

wendigkeit des judiſchen Gottes
dienſtes zu ſehr uberzeugt waren,

als daß ſie mit den ubrigen
Chriſten Jeruſalem hatten ver—

laſſen ſollen. Da nun der von
Jeſu vorherverkundigte Unter—

gang des judiſchen Staates
wirklich erfolgte, ſo war es zu
ſpat, ſich zu retten, ſie kamen alſo

um. Der Zweck dieſes Gleich«
niſſes iſt v. 13. durch das yon.-
vogerre sv angejeigt. vutg ο
ror find die Brautfuhrerinnen;
Pf. 45, 15. welche am Hoch
zeittage die Braut aus dem Hauſe

ihrer Aeltern in das Haut des
Brautigams, der ſie gewohn
lich zur Abendzeit mit einem Ge
folge guter Freunde abholete,
begleiteten, und ihnen mit Lam

pen vorleuchteten. Dieſe Lam
pen waren mit Oel und Docht
verſehen, und befanden ſich in
der Mitte einer kupfernen Schuſ

ſel, die auf einen langen Stock
befeſtiget war. lrivec yu
Ous] „welche dem Brautigam
mit Lanipen entgegen gehen woll

tenn
2. Oeovinos, vorſichtig. aw-

Eoc, unvorſichtig, unbedacht
ſam, nachlaſſig.

3. Aeον] u„ſie nah-
men nicht genug Oel mits.

4. ciyvuo, Flaſche.
5. Da nun der, Brautigam

lange
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lange verzog: wurden ſie ſchla

frig, und ſchliefen ein.
6. Meons vvxros] ſc. acns.

in der Mitternacht.
7. xoouen, zu recht machen:

damnit ubſz die LXX das Nu
Ezech. 23, 41. 2 Moſ. 3o0,7

wird von den Leuchtern Dn
gebraucht, welches die Lix
durch erubνtn geben.

3. dori] ſc. urgoc ri.
9. unnors, a dum]

„nein; es mochte ſonſt fur uns
und fur euch nicht genug ſein«.
Das unnore kann man auch
durch vielleicht ubſz. aoga.
ours bros] „kauft fur euch
(naml. ODel)«.

1o. væuoc] ſ. 22, 10.
11. Pougor ſ. 21, 29. uoi-

SZey] ſe. tny 9ugα  yα
12. a oido una] A. „ich

kenne euch nicht (well er ſie un

ter deun Begleiterinnen ſeiner
Braut nicht geſehen hatte)e.
B. „ich frage nach euch nichts«
f. 24an 39.“

13. Jenyogen, welches auch
Matth. 24, 42. vorkommit, wird,

daſelbſt v. 44 erkl. durch bereit
ſein, naml. zu dem, was man
zu thun, oder zu erwarten hat.
Die Worte ir a icxeraufeh
len in den meiſten und alteſten

Handſch. Ubſz. und Kchnv. ſind
alſo wahrſcheinl. eine Gloſſe von
einem Abſchreiber; die man aber
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bei den Worten Chriſti mit Recht
dazu denken muß. ecx.:] naml.

die Juden zu beſtrafen, ſ. 24, 3.
14. Qemee yag] vorher ſup

plire man o dieg ræ oydgανν
isou. Der Sinn des hier fol—
genden Gleichniſſes iſt dieſer
„Verhaltet euch in Ruckſicht der
euch von Gott verliehenen Ga
ben alſo, daß ihr jederzeit Re—
chenſchaft ablegen konnet. Ge
brauchet was ihr erhalten habt,
mit Treue und Fleiß: denn die
Treue uber das Wenige wird
große Belohnung, ſo wie die
Vernachlaſſigung des Gering
ſten große Etrafe nach ſich zie
hen.«

15. raανον] ſf. 18, 24.
ur dicer duvoer] »nach ſei—
nen Fahigkeitene d. i. „je nach
dem er glaubte; daß ein jeder
im Stande ware, die Sache zu
beſtreitenee.

16. sigvncœre é cuùòrus]
ner machte damit Geſchafte (ver—

wendete ſie zu eintraglichen un—
ternehmungen, trieb einen Wech
ſelhandel)cc. irounaev] „er—
warba: Die LXX ubſz. das
mw 1 Moſ. 12, 5. durch ex-
rneœro.

17. Qouvuruę duo] ſe.
Ae ſouv.

18. æzeAöαν] pleton. ſ. 19,

30.
19. gureigen Aevor, ſ. 18, 23.

H z 20.
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20. er eaudrois] vmiite oder

„durch dieſelben«.
4

21 23. ed] wird ge
braucht, wie euye, wenn Ei—
ner ſoll gelobt werden.  A-
vo. (ſc. Xenu) oder vνα
re) aαοαανννο] v„Du haſt
in der Verwaltung des Gerin—
gen Treue bewieſen: ich will dir
großere und wichtigere Guter
anvertraueneit. Mit elsigxes-
Hor ubſz. die LXX Eſth. 2, 16.
das mp ?2 tig: os] ùd
pfange nun die Freuden, die
ich, dein Herr, genießece d. i.
„nimm Theil an meinen Freu—
den und Vergnugen«s vgl. Pſ.
95, 11. Die LXX geben aber
auch mit xoen das Dnwn in
Eſth.9, tg. dann mußte man ubßz.

komm zum Freudenmahle, das
dir dein Herr beſtimmt hat.

24. exAnο Luc. 19, 21.
cusnνοα, auſterus, nurriſch,
ſtrenge, unbillig. Seg: di-
iox:] d. i. „der du wenig giebſt,
und viel dafur foderſte oder
„du pflenzſt dein Eigenthum auf
ungerechte Art zu verbeſſern.«

27. Ban roic rανs
rouc, ben Wechslern (das Geld
ouf Zi iſen) austhun, leihen«.
ac roxdo] ndann hatte ich
bei melner Ruckkunft das Mei.
nige mit Gewinn wieder empfan

genec.

29. 13, 12.
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3zt. Chriſtus ſpricht in die
ſem Gleichniſſe von dem verſchie—

denen Sch.ækſal, welches die
Menſchen nach dem Tode, nach
Beſchaffenheit ihres gefuhrten
kebens, zu erwarten haben, und
ſtellt dieſes in Bildern vor. er

auürs] Vulg. in maieſtate
ſua „majeſtatiſch· YV:] ſ. 177
27. Sgovos doëno ſ. 19, 23.

32. cu n bejieht ſich
auf die Auferweckung der Tod
ten. oOo: geht auf das.
kunftige allgemeine Weltgericht.

z3. Jſt ein Bild, entlehnt
von den judiſchen Gerichten, wo
die Losgeſprochenen zur Rechten

und die Verurtheilten zur Lin
ken des Richters geitellt wur—

den. Agοαοο] unter dieſem
Bilde ſtellt Jeſus bisweilen ſeine
treuen Anhanger vor. vgl. Joh.
10, 7. 15. Jhnen werden opp..
die toiα. Dieſe wird er zur
Strafe verdammen, jene zur
Gluckſeligkeit hinweiſen.

34. Jſt bildliche Wiederho
lung des kurzvorhergehenden. ol

euAaynurroi (ne) rs nuο
us] ſtatt des futur. „die ihr von
meinem Vater begluckt werden
ſelletee: vgl. 5 Moſ. 28, 3. Pf.
37, 22. xAng:] ſ. 5. 5. „nehmt
nun in Beſitz das Reich (die
Gluckſeligkeit ſ.3, 2. B.) das euch
von Gott beſtimmt iſt vom An—

fang der Welt.«

35.



35. Zeyec, Fremdling. cry-
eeyn ruxò ſc. eig olnierr, je
manden in ſein Haus aufneh—
men; wie e Sam. 11, 27. Rich

ter 19, 18.
36. erionenren, verpflegen,

Jatob. 1, 27.
37. diaceu)?). ſ. 19, b.
40. 9 ocgor inu:] ihr

habt mir in ſofern bie izt ange—
fuhrten Liebesdienſte erzeugt, als

ich das Gute, das ihr ehedeſ—
ſen einem unter meinen Mitbru

dern (ſ. 12, 50.), die oft gar
ſehr gering und verachtet waren
(ſ. r8, 5.) erwieſen habt, ſo an
ſehe, als ob es mir ſelbſt ware
erwieſen worden.u

41. xœreenuevor] opp. eò.
Aovnusvroi v. 34. „ihr, die ihr
werdet unglucklich werdens. xv
celuvior heißt v. 46. eAααν
cœluviocg, welches der Con ciu.

riog d. i. der ewigen Gluckſelig
keit (ſ. 7, 14.) opp. wird: alſo,
ewige Ungluckſeligkeit.

Das 26 Rapitel.
1. Kæœuey:] plton. Aoyss rs-

T85] Naml. in Kap. 24 und
25.

2. uere duo aſuegα d. i.
ubermorgen“; ſo wie 12,40. Dies

ſagte Jeſus alſo am Dienſtage.
acuα  nos heißt, Verſcho—
nung. So kommt es Eſ. zi, 5.
vor, u. ſo erkin. es auch die alteſten

chaid. Ubſzr. Jonathan u. Ouke—
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los. Denn Gott hatte dies Feſt
zum Andenken jener Verſchonung

2 Moſ. 12, 2 14 verordnet.
Gonſt heißt es auch das Feſt
der unaeſauerten Brodz wegen
2 Moſ. Na, 15. 33. 34. Ro
cgαο:] vund daß ich (ſ. 2. 23.)
werde uberliefert werdens naml.
dem Pilatus von dem Eynedri
um nach 27, 1. 2. saue:] Die

Kreuzigung war eine Todes—
ſtrafe der Romer, welche fie
fur ſchandliche Verbrechen de—

nen Sklaven anthaten. Das
Kreuz beſtand aus einem langen
GStamme mit einem Querbalken
in der Hohe, in der Mitte mit
einem hervorragenden Klotze
(cornu oder ſedile), und gegen
das Ende mit einem ahnlichen
verſehen. Dieſe Maſchiene, die
ſehr ſchwer war, mußte der Miſ—
ſethater ſelbſt an die Gerichts—
ſtatte tragen; wo er nackend,
ſo daft er auf dem mittlern Klotze

ſaß, mit den Handen an beide
Enden des Querbalkens und
mit den Fußten, beide neben
einander, auf den untern
Klotz, den er» zum Fußtritte
halte, angenagelt, oder mit letz

tern auch nur blos an den
Stamm feſtgebunden (welches
auch mit Jeſu geſchehen zu ſein
ſcheint nach Joh. 20, 2.), und
dann das Kreuz aufgerichtet
und in die Erde befeſtiget wurde

So
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So hing er 3 oft auch 7 Tage
lang, ehe er am Wundfieber und
kalten Brande ſtarb.

3. c: agαο: b. i.
„das gunze Gynedrium« ſ. 2,
4. œuAn, a) ein Platz unter
freiem Himmel. ſ. 26, 58. b) ſyn-
ecd. wie bier, ein Pallaſt.

6. Joh. 12, 1. ſagt; die Sal—
bungsgeſchichte ware 6 Tage vor

Oſtern vorgefallen: Matth. aber
u. Marc. 14, 3. welche mehr der
Sachordnung, als der Chro—
nologie folgen, erzahlen ſie ge—
legentlich, um zu zeigen; was
den Judas (der wegen Joh. 12,
1—s6. beſonders unter den uc
Hnrouc v. Z zu verſtehen iſt)
zur Verratherei an Jeſu bewo—
gen habe. By9:] ſ. 21, 1. év

Aenes] Das Haus konnte
ehedem dem Simon, der einmal
den Ausſatz gehabt hatte (As—
7qoo). gehort haben; er war ver—

muthl. ſchon geſtorben, und Mar
tha war ſeine hinterlaſſene Witt
we: denn es wird gar nicht er—
wahnt; daß er dabel geweſen ſei.

7. yuyn] Joh. 12, 4. nennt
Mariam. aAeοαααο a) der
Alabaſterſtein. b) ein Gefaß von
Alabaſter; in ſolchem konnte
man Balſam und Salbole am
langſten gut verwahren; es
wurde verſiegelt, und wenn
man es offnen wollte, zerbrach
man es. Plin. Naturgeſch. 36,

Matthaus. 26 Kapitel.

8. c) uberhaupt, ein Gesr
faß. Avgs] „mit« oder a„voll
Nardenol,ec welches nicht nur
aus Narde (Spicknarde), ſon
dern auch aus andern koſtbaren
Spezereien beſtand. Diosko—
rides 1, 66. Dies Oel war
ſehr koſtbar (Zagurinor); weil
es rein und unverfalſcht (wusu-

xov Marc. 14, 3.) war. c
ciren:] Dies war uberhaupt
bei den Morgenlandern eine Eh—
renbezeugung, die ſie ihren Ga—
ſten erwieſen. Sie goß auch von
dieſem Salbol auf ſeine Juße,
wie, nach ſeiner Manier, Joh.
berichtet, und die Salbung des
Hauptes aus Matth. und Marc.
fur bekannt vorausſetzt.

z. uo Inrou] Vornehmlich
Judas (ſ. v. G.), dem einige an—
dere folgten. eic ri— curn] wo
zu (dient) dieſer unnothige Auf—
wand ?ee

9. roM ſc. cg α: Joh.
12, 5. ſagt fur zoo Denare (ſ.
18, 28.) d. i. 37 Thaler.

10. eics) ti yur:] awas
beunruhigt ihr die Frau?e

12. 13. BonAen was en
xeei. vgνν us] vt me mox
moriturum antea componeret

„um mir (gleichſam) die Ehre
der Leichenbeſtallung von dieſer
Art zu erweiſen: denn vor dem
Vegrabniſſe pflegte man die Lei—
chen mit koſtlichen Waſſer zu be

ſtrei
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ſtreichen. ngvocen ſ. 3, J.
eueyy:] ſ. S. 1, b. AerA:
ccurns] „wird auch dieſer (edlen)
That zu ihrem Andenken gedacht

werden.“
14. Tore bejieht ſich auf v.

3. i6] ru5 ſ. 8, 19. ruu do-
dexee] ſc. uorSnrov vgl. Luc.
6, 13 16. Isdac Iox:] ſ. i1o,
4. ag:] ſ. 2, 4.

15. xou eyu] „daß ich, wenn
ich« nou ouro] wie bei den
LXX Jach. 11, 12. „ſie wogen
ihm zue« oder „gaben ihme oder
uſie wollten ihm gebenu. ægνν

gies] ſc. vopucuero., „Silber-
ſtuckeen: ogy iſt das hebr.
PdD, welches die LXX 5 Moſ.
22, 19. durch ourAsc ubſz. Jo

ſeph braucht aα oft als
Sekel. Ein Setel iſt ohngefahr
12 Groſchen. 30 Sekel waren
der Werth eines Sklaven, nach

2 Moſ. 21, 32.
16. sxeugice, opportuni-
tas, gute Gelegenheit.

17. nα rur cogνααν
Die Feier des Paſſah war den
Juden am 15 Tage des Mo—
nats Niſan oder Abib (welcher
mit unferm April ubereinkommt)
zu halten anbefohlen. 2 Moſ. 12,
6. 18. u. 23, 15. vgl. mit 3 Moſ.
23, 5. 6. Ullein, ſeitdem fie aus
VBabel zuruckgekommen, berech
neten ſie die Monate auf zweier
lei Weiſe. Die Pharlſaer, wel

J
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che den Rabbinen das hochſte
Anſehen zueigneten, zahlten mit

ihren Anhangern, welche den
großten Theil der judiſchen Kir—
che ausmachten, nicht eher einen
neuen Monat, bis das Syne—
drium, welches großtentheils
aus ihrer Sekte beſtand, nach
phariſaiſcher Meinung denſtel—
ben hatte ausrufen laſſen. Die
Sadducaer und Karaer hin—
gegen, welche ſich lediglich an
die gottlichen Geſetze hielten,
zahlten den erſten Tag eines
neuen Monates, wann der neue

Mond am Hinmmel erſchien.
Folglich wurde auch ofters das
Paſſah nicht zu Einer Zeit gefeiert.

Jeſus hat es'mit der letzten Par
thei 1 Tag fruher gefeiert: dies
erhellet deutlich 1) aus Joh. 18,
28. Da die judiſchen Raths—
glieder erſt Oſtern eſſen wollen,
nachdem es Chriſtus ſchon ge—

geſſen hat; 2) aus Joh. 19, 14.
wo der Kreuzigungstag Jeſu
aus drucklich der Vorbereitungs—

tag auf Oſtern genannt wird:
3) aus Joh. 19, 31. wo der
Sonnabend oder Sabbath, da
Jeſus im Grabe lag mit dem
Namen eines großen Sabbaths
bezeichnet wird: 4) ware der Lei—
denstag Jeſu der erſte Oſtertag,
u. folglich ein Sabbath geweſen;
ſo wurden die ſo eifrigen Pha—
riſaer die Enthelligung deſſelben

durch
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durch Jeſu Kreuzigung nicht zu
gelaſſen haben, indem ſo etwas
den jüdiſchen Geſetzen ganz ent

gegen war. Schon der Tag
vor dem Oſtertage hieß der erſte
Tag der ungeſauerten Brode; weil

bis zum Mittage alles geſauerte
Brod weggeſchaft ſein mußte:
daher rechnet Joſeph bald g Tage
mit dieſem (ant. iud. 2, 5.) bald
7 ohne dieſem (antiq. iuch, 3,
10.) zu dieſem Feſte. Heneis]
ſc. e. Oayen ro rnuααα]
vdie Oſtermahlzeit halten«n.

18. einey] Namlich zu Pe—
trus und Johannes, Luc. 22,
8. xoœuοα A. Leidenszeit, was
oge. Marc. 14, 35.41. wofur
Matth. 26, 39. norngior hat.
B. Die Zeit, da er das Oſter—
lamm zu eſſen pflegte.

19. éroiu:] d. i. ſie ſchlach
teten (wenn namlich kein Prie-
ſter da war) das Lamma, und
befolgten ubrigens 2 Moſ. 12,

4— 15. und 5 Moſ. 1,6 8.
ævœxeio Scs ſ. 9. 1I0.

20. odßα 14, 15.
21. eic] d. i. tug ſ.  19.
23. teuαν, eine Schuſ-

ſel mit Efſfig, worin Krauter
lagen. 2 Moſ. 12, 8. o tuB:

xeiga] d. i. „der mit mir
an Einem Tiſche ißet, und mein
Vertrauter iſte.

24. vlos ts eirdög:] ſ. 8, 20.
unayen, ſc. x 18 Pus, iuit,
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in Statii ſylv. 1, v. 218 u. 219.,
Jn Joſ. 23, 14. 1 Woſ. 15,
2. ſterben. Jeye.] Pi. 22, u.
40. Eſ. 53. xoAο (ſtatt des
comparat. xœn Aiοr exeoc]
„ts ware ihm beſſer, daß ud. h.
„er iſt einer der unglucklichſten
Menſchen.«

25. culelinac] A. „So iſt
es, wie du ſagſt.e „Jacu War
bei den Juden eine ſehr ge—
wohnliche Verſicherungsformel;

2 Moſ. 1o, 29. haben die LXX
tignæzecdi. Daß Jeſus dieſes
mit leiſer Stimme geſagt, ſo
daß die ubrigen Junger es nicht
verſtehen konnten, iſt deswegen

wahrſcheinlich, weil ſie ſich her
nach wieder nach dem Verrather

erkundigten Joh. 13, 21 25.
B. Oder es wurde fragweiſe
und laut geſagt „meinſt du ?e

26. Eo: agον „Da
ſie gegeſſen hatten: nahm Jeſus
(van neuem, um gleichſam eine
neue Mahlzeit anzufangen) das
Brodei. edn:] ſc. Seor, ſ 14
19. Auch viele Handſch. haben
hier eegisnous. uA: ſ. 4,
19. 7sro us] Dieſe Worte
ſagte Jeſus vermuthlich nicht
unmittelbar beim Hinreichen des

Brodes und Weines; ſondern
erſt als ſie gegeſſen, und als ſie

getrunken hatten. Ohngeach
tet hier keiner Sache, die etwas
bedeuten ſoll, vorher iſt gedacht

wore
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worden, und nun das, wags
badurch bezeichuet wurde, na—
her beſtimmt werden ſollte: ſo er
flaren doch einige das esn durch

es bedeutet, ſtellt vor, wie
Luc. 8, 11. und Matth. 13, 28.

28. Tæro] ſe. morngior:
contin. pro content. „Wein.“«
ro aluα rng vνnę dia nunc]
Hebr. 8 3. „Das Blut durch
deſſen Vergießung die neue Re—

ligion (ſ. S. 1) beſtatiget wird«:
vgl. Luc. 22, 20. u. 1 Kor. 11,
25. wo nach eluer: zu ſuppli
ren iſt dieerudäeuern. Jeſus ahmt

hier 2 Moſ. 24,8. vgl. Hebr. 9,
20. nach. roAα] ſ. 20 8.
iſt hier oppon. wenigen: denn
die Juden waren damals im Ge
genſatz anderer Menſchen ſehr
wenige. xur:] ſtatt des fu-
tur. ei qαο:] Dieſe Worte
haben die ubrigen Evang. nicht.

29. agαα enS] ſ. 2/ I.
xœureoy] ſc. ro, yerunux ræ ouα:

oder es ſteht, wie oft Aormor, fur

xœοα αανον tgοαον, daher Thto-
phyl. es erkl. durch xouν (d. i.
ereew) rgono „unter ganz an
dern Umſtanden«. Der Sinn iſt
„Jch werde nicht mehr mit euch
eſſen und trinken, wegen mei—
ner bevorſtehenden Hinrichtung:
wann aber das Meſſtasreich,
das mein Vater durch mich ge—
grundet, durch meinen Tod und
Auferſtehung beſtatiget worden

26 Kapitel.

iſt; dann werde ich wieder mit
euch eſſen und trinken.«

30. orr 7 „tSobald ſie nach ]7
vollendeter Mahlzeit den ge—
wobnlichen Lobgeſang geſungen
hatten.«' Die Juden ſangen
allemal am Paſſahfeſte vor der
Oſtermahlzeit den 113 u. 114.
Pſalm, dann beim 4 Kelche, der
uber der Mahlzeit getrunken
wurde den 115, 116, 117 und

118 Pſalm, und zum Schluß
den 136 Pſalm, welchen ſie da
her das große Hallel nannten.
Maimonid. Hilch. Chametz
Umadza KRap. 8.

31. rν roiuunc] „in
dieſer Nacht werdet ihr alle An
laß zur Verſundigung (naml.
zur Untreue) an mir nehmen (ſ.
5,29. e. u. 13, 21): denn es wird
mir gehen, wie dort (Zach. 13,
7.) geſchrieben ſteht: Wenn der
Hirte geſchlagen iſt; ſo zerſtreuen

ſich die Schaafe derHeerde.«
382. Zuſammenhang „ullein
ich will nach meiner Auferſte—
hung als ein treuer Hirte meiner
Schafe eingedenk ſein; und als—
dann voran hingehen nach Gali—

laa, um euch zu ſehen« vgl. 28,7.

33. »„Hier ſiel ihm Petrus in
die Rede: wenn ſie ſich auch alle
an deine Schickſale ſtießen, und
dadurch zur Untreut verleitet
wurden; will ich dies doch nicht

thun.“
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34. gν Ourncau] „ehe
das Hahnengeſchrei vorbei ſein
wirde: Marc. 14, 30. wird es
naher beſtimmt; wo Chriſtus
vom gweiten Hahnengelchrei re—
det, welches um Mitternacht,
gegen 12 Uhr geſchieht.
vou ſ. 10, 33.

36. Xcciov, Meierhof, Vor
werg. Teſcnuaun] von Da,
eine Preſſe oder Kelter, und
OV ODel. Wahrſcheinlich hatte
dieſes am Fuße des Oelbergs lie—

gende Landgut eine Olivenpreſſe
neyer roic ac:] namlich nur
achten: deun 3 nahm er mit ſich

vgl. Marc. 14, 33. xcναν
(Em ronæ) euùra] ſ.a, 16. „Hal
tet euch hier auf, bleibt hier«.
twc txel] nindeß ich dort hin
gehe, und beten.

37. adnuoren jeigt die auf
ſerſte Angſt und Bangigkeit an.

38. ue: Scauurs] alch
bin bis auf den Tob betrubte
d. h. „ich empfinde wahre To
desangſte

39. re aurs] ſ. 2,
2. Dies iſt ein Zeichen der De
muth und Inbrunſt Jeſu im Ge«
bet. norngior tero] ſ. ao, az.
„Dieſes jetzige Leiben, dieſe Ban
gigkeit der Seele. Sedu] ſtatt

9aν. u u] ſc. erto dα
vgl. Luc. 22, 42.

40. xaoννö: Der ſtille
Granm machte ſie ſchlafrig. orus]
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liccine „Eo konnt ihr denn auch
nicht ?e

41. o wαοαον] „damit
ibr nicht in Umſtande kommt,
wo euch die Sunde (bier vor—
nehmlich Untreue) unvermeid—

lich wird.« ſ. 6, 13. u. vgl. 1
Tim. 6, 9. to uy: aονν
A. veure Seele iſt bereit (mit
mir zu wachen und zu beten,
und mich nicht zu verlaſſen);
aber euer Leib iſt (vor Gram und
Sorge wegen meiner Schickſale)
ſchwach (mude, ſchlafrig). B.
„ihr ſeib, vermoge eurer Gott—
ergebenheit, zu allem bereit: al
lein eure Sinnlichkeit macht euch
ſchwach.“

43. Beſegnurvog, beſchwert,
gedruckt, hier naml. vom Schlafe:
ihre Uugen waren voll Schlaf.e«
oder aſie waren ſo ſchlafrig, daß

ſie kaum die Augen aufbehalten
konnten.«

45. xuονο ro Aoα (d.
i. r) xou eν:] „ſchlaft
ihr jezt noch und rubet.  gα
zou] „die Stunde (Zeit, ſ. 8, 13.)
in welcher.ee. xau ſteht wie Jbis
weilen ſtebt das pronom. relat.
vgl. Matth. 11, 10. mit Male
ach. 3, 1. vios ts au] ſ. 8,
20. roαö.] von Judas. slc
xrigœc] d. i. vin die Gewaltet.
einν)ναο, ruchloſe keute, ſ.9,
10. Konnen hier ſowohl die Ju
den, auch die rom. Soldaten

ſein.



ſein. Die Juden nannten aber
alle Nichtjuden cutegrÜnss.
Eyeneode aαααν] vgl. Joh.
14, 31. „Laßt uns fortgehen.““

47. elc] ſ. s, 19. x) ror
dodsnœ. ZuAor, alles was von

Holz iſt, Knuttel, Stangen,
Springſtocke. o reov o:
ve: nęgeoßôò: e, 4.) te Aus]

ſe. αααο.
48. o uαονο errνν „ſein

Verrather (Judas cur]
bezieht ſich auf das vorherge—
hende collectiu. oxAoc, wor
unter beſonders die rom. Solda
ten zu verſtehen ſind. Omeiv,
kuſſen: bei den Morgenlandern
iſt der Kuß noch jetzt ein Aus—
druck der Freundſchaft.

49. Xetet geaë] „gegruſ-
ſet ſeyſt du, mein Lehrerla Ac
ræeſhuA, umarmen.

50. iraug, 20  rgei]
„Freund, weswegen biſt du her—
gekommen ?e.

51. le (ſ. 8, 19) rov (uer-
Sunrovy dror) urο lnos]
Naml. Petrus vgl. Joh. 18, 10.

Vermuthl. war Petrus ſchon
todt, da Joh. ſchrieb: die Er—
zahlung konnte ihm alſo keine
Feindſchaft mehr zuziehen. Sei—
ne Handlung entſtand ohne Zwei—

fel aus Misverſtand deſſen, was
Jeſus Luc. 22, 36. geſagt hatte.
crioy, Ohrlappen. Wahrſcheinl.
bieug er noch an der Haut.
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52. amν: anj] ſtecke
dein Schwert an ſeinen Ort« d.
i. nin die Scheiden vgl. Joh. 18,
11. Aou Ïjν iſt verb. praegn.
nehmen und gebrauchen. Sinn
des Spruchwortes „Wer ſich
eigenmachtig und widerrechtlich
diejenige ſtrafende Gewalt au—
maßt, die nur der Landesobrig—
keit gebuhrt, der verdient aller—
dings verhaltnismaſige Strafeec.

53. zou nααν] „daß
er mir zuſtellte, ſchicken mochten.
dodezo Aeyecwrac] Eine rom.
Legion beſtand anfangs aus
3300 Soldaten zu Fuß und zu
Pferd: nachher aus 6ooo Jn—
fantriſten und zoo Kavalſeri
ſten: zuletzt aber zuſammen aus
6666, zuweilen auch aus 6826

Mann. Jeſus will ſoviel ſa—
gen „Wenn ich nur die gottli—
chen Ubſichten nicht erfullen
wollte: ſo konnte ich meinen
Vater bitten; daß er mir eben
ſoviel Legionen Engel zu Hulfe
ſendete, als ich Junger habe.
Jch brauche alſo eure Hulfe
nicht: denn ich muß einmal dies
Schickſal erleben«.

54. al yeαα] ſind beſon-
ders die Weiſſagungen der Pro—
pheten, (vgl. v. 56.) als Eſ. 53.
Pſ. 22.

55.. Er dea] ſ. 2, 1. Ver
muthl. indem ſie ihm ſortfuhr—
ten. oc in Ansny] „wie gegen

5J einen
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einen Straßenrauber.
auegœr] ſ. G, II.

58. eu ro renos] „um das
Ende, den Ausgang der Sache
zu ſehen, (um zu ſehen, was die
Gefangennehmung Jeſu fur ei—
nen Ausgang nehmen wurde).«
ceuans] Die vornehmen Juden

ahmten in Allem die Romer
nach. Dieſe pflegten ihr Hau.
ſer ſo zu bauen; daß vor den—
ſelben ein freler Platz war, wel—

cher vorn an der Straße mit ei—

ner Mauer und auf den Seiten
von Gebauden fur die Bedien—
tea umgeben war. Ein ſolcher
Platz hieß aula.

Eꝗ. Go. cuvedöegior] ſ. 2 4.
turær eocor] „ſie ſuchten
Zeugniſſe (wenn ſie auch falſch
waren) wider Jeſum, die ſie,
ihn hinzutichten, ihrem Jn—
halte nach, berechtigen konnten:

allein ſie fanden kein ſolches.
und ohngeachtet viele falſche
Zeugen wider ihn auftraten:
fanden ſie doch, wie geſagt, kein
ſolches, (das naml. vor Gerichte
gultig geweſen ware, vgl. 5
Moſ. 17, 6. u. 19, 15. Je. Poe.
Cor] ſ. 21, 29.

61 eOn] Jeſus hatte nach
Joh 2, 19. etwar ahnliches ge
ſagt: aber dieſe verdrehten ſeine
Worte; und deswegen heißen ſie
mit Recht Merdonuttgruges. dio,

innerhalb, binnen. Daß ſolche
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Reden fur Laſterungen gehalten
wurden, welche die Todesſtrafe
verdienten, erhellt aus Ap. Geſch.

6, 13.
62. eirosoes] Wahrſcheinlich

fur Zorn und Unwillen.
63 iZoguiqνò Seu.] vich

fordere dich auf bei dem wahren
lebendigen (ſ. is, 16.) Gott,

uns zu beſchworen; ob du der
Meſſias (der Gohn Gottes)
ſeiſte: vergl. die LXX1 Koön.
2a, 16. 4 Moſ. 5, 19 21.

64. cu eines] ſ. v. 25. Aν
„Ja! Ueberdiese. am c]
ſ. 23, 39. vloy 78 au:] ſ. 20.
duvan; ſc. Ses vgl. kuc. 22,
69. d. i. duvero; ee, wie
Hebr. 1, 3. u. 8, 1. xo n öα

durν, ſ. 22, 41. xob
86:] ſ. 24 zo. Sinn „in

kurzem werdet ihr uberzeugende

Beweiſe von meiner Theilneh
mung an der Herrſchaft des all
machtigen Gottes erleben, und er
fahren (wann ich zum Strafge
richt uber euch kommen werde)«.

65. dieg: ueriu] dieſes
Aufreißen beſtand darin; daß
man in den obern Theil des Un
terkleides, das gewohnlich nicht
gefuttert war, einen Riß machte.
Diejenigen, die dieſe ſymboliſche
Handlung thaten, wollten da—
durch anzeigen; daß ihr Herz
ſo beangſtiget, und ihre Bruſt
ſo beklemmt ſei, daß ſie ſich durch

das
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das Aufreißen der Kleidbung
Luft zu ſchaffen genothiget wa—
ren: folglich war es ein Zeichen
der Betrubniß und Traurigkeit,
oder auch eines mit derſelben
verbundenen Unwillens und Ab—

ſcheues. vgl. 2 Kon. 18, 2q. u.
19, 1. Pano:] ſ. 9. 3. 4.

66. ivoxec Savors] Nach
3 Moſ. 24, 13 16.

67. ivenrucgæar] ſc. tus
vergl. Marc. 14, 65. Dies wa
ren diejenigen, die Jeſum be—
wachten vgl. Luc. 22, 63. bo-
rigeun ſ. 5, 39. b. xoAxν
erkl. Theophyl. hier alſo LoAα
Oigiuss ro di xeigur FA-
reu cuyxunmroutruv rur decen-

rvAtov Zor, lue a Oνααο ti.
ne., dio. ts XgorSse xordudu-
gen: alſo, mit geballter Fauſt
ſchlagen.

Gs. xgον, unbekannte
Dinge ſagell

69. ir tn aunn] ſ. v. 58.
xou e lyos] pdu hielteſt
es, auch mit Jeſu, du biſt ein
Anhanger Jeſue. Januο
war ein Schimpfname: denn die
Galilaer waren bei den Juden
verachtet.

71. Eke: ανα] „dba er
nun auf den Vorhof hinaus gehen
wollteen: gοννAα, wofuür Marc.
14, 68. agoßαAο hat, war der
freie Platz, der ſich vor dem Ein
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gang in den Hof befand, alſo der
Vorhof.

73. Mero. umgeyv] ſc. ygo-
vor aKurz daraufe. Acenuca]
„Mundarte Jn ganz Palaſti—
na wurde ſyhrochaldaiſch geredet,

aber in vielen Dialekten, vergl.
Richt. 12, 6. Der allerverderb
teſte war der Galilaiſche: weil
in Galilaa viele Nationen unter
einander gemiſcht wohnten.

——eſen faſt alle Handſch. u. auch
viele Kchnv. „Er fieng an ſich
zu verwunſchene d. h. „Gottes

Strafgerechtigkeit wider ſich auf-
zufordern (wenn er naml. zu den
Anhangern Jeſu gehore)e.

75. roa Ocrnooau] ſ. v.
34. ruxgns erkl. Heſych durch

Das 27 Rapitel.
1. IIouios (ſc. vgus)5)) ver:]

d. i. „Fruhs. cuußbß: uror]
„berathſchlagte ſich das ganze
Synedrium (ſ. 2, 4.) uber Je—
ſum (namlich uber ſeine Hinrich—

tung)«.
a. dneaurec] „man legte ihm

die (beim Verhor abgenomme
nen) Feſſeln wieder ann, vgl.
loſ. de bello iud. 2, 9. aye-
Aovi] d. i. procuratori. So
nennt Tacitus (Annal. 15, 44.)

den Pontius Pilatus, der als
Oberaufſeher uber die Einkunfte

des rom. Kaiſers in Judaa, un.

J2 ter
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ter dem Statthalter (praeſes)
von Syrien ſtand (ſ. 2, 22). Ein
ſolcher Unterſtatthalter hatte bis-
weilen das Recht uber Leben und

Tod.
3. ort xeαααön] „daß er

zum Tode verurcheilt war (nani—
lich nach 26, 66.) und das Ur
theil nech vom Prokurator beſta
tigt werden ſollten. eααν)
„brachte wieder« vgl. die LXX
2 Moſ. 23, 4. ⁊giæn. agv] ſ.
26, 15.

4. aluer] „einen Menſchen
ſ. 16, 117; wie bei uns Deut—
ſchen z. B. ein junges Blut.

5. ri o] „was geht
das uns an? da ſitehe du zu!«
quid ad nos? tu videris!
Das Synedrium nahm alſov das
Geld nicht wieder an. Judas
warf es alſo beim Tempel hin;
wahrſcheinlich auf einen Tiſch in
der Schatzkammer, einem Ne—
bengebaude des Tempels, wo
hin ihn dle Beiſitzer des Syne
driums, welche ſich damals in
der Nahe verſammlet haben
mochten, vermuthl. hatten ge—
ben geſehen. ennανο] ner-
bing ſich«. Nachher mochte das

Band, woran er ſich gehangen,
reißen, daß er herab fiel, und auf
einen Stein ſchlug, daß der Bauch
aufſplatzte, und das Eingeweide
herausfiel. vgl. Ap. Gſch. 1, 18.

6. notleerar, Schatz des
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Tempels ſ. 15,5. ein hebr. Wort
Mart. 12, 41. gebraucht yerο
OvAux). ryn aiubroc, Geld,
womit Einer fur die Beforde—
rung eines Mordes iſt belohnt
worden.

7. yes: ⁊eg:] u„tauften
fur das Geld einen Acker, der
einen Topfer gehorten: vermuthl.

waren daſelbſt Tongruben gewe.
ſen. Zeyor, die fremden Juden, die

wahrend des Paſſahfeſtes in Je—
ruſ. ſtarben.

8. og)ß ceααο, ein Acker,
der fur Geld iſt gekauft worden,
womit man den Tod eints Men—
ſchen erkauft hatte.

9. 1o. Tegeuis] Beim Jer.
finden wir hiervon nichts, wohl
beim Zachar. 11, 11. 12. 13.
etwas Aehnliches, welches aber
nicht paßt. Doch bemerkt Hie—
ronymus; daß die Najzareni«.
ſchen Chriſten zu ſeimtr Zeit goch

mehrere apokryphiſche Schrif-
ten gehabt, welche ſie dem Je—

rem. zugeſchrieben; er ſagt: er
habe ſie geleſen und ſie ſtimmen
ganz mit dieſer Zitation uberein.

Indeß fehlt dieſes Wort in der
ſhr. vebſt. nnd in der Jtala.
ia: aee:] vman nimmt die
zo Silberlinge (den Werth fur
einen Gekauften, den man von
den Jſraeliten (aro ruocç en
ror vluv lagen)) gekauft hat
te)tu oder, wenn man ſuppl.

rure
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riyec fur exe ror vlor „den
einige Jſraeliten erkauft hatten:
und verwendet ſie fur einen Acker,

der ſonſt einem Topfer gehorte«.
xer du Lugieos] ſc. adruc At-
Yn „wie mirs Gott befohlen,
ſo weiſſage icha.

1I1. venwœr] ſ. v. 3. cu Au-
veis] ſ. 26, 25.

12. dr r uανÚννö]
n„auf die Beſchuldigungen!!.

153. rooe c αα:] „was
man alles wider dich anbringt“.

15. Kaæra cogrnv] Joh. 18,
39. heißt es au Dies
wurde au tLoxnr Feſt ge
nannt. Arον, aus dem
Gefangniß los laſſen, frei laffen.
oxAu] Datiu. eommod. „dem
Volke zu Gefallen«. Dies war
eine Einrichtung, welche blos
der Landpfleger eingefuhrt hatte.

16. decutor ο] „el-
nen Gefangenen, der wegen ſei
ner Verbrechen ſehr beruchtigt
war“: Heſych erkl. eruo: durch
zανν. Marc. 15, 7. Annt
ihn cuÊααααn u. Joh. 18, 40.
Ans nv.

17. auror] bezieht ſich, wie
das vorhergehende z.deAor und
eixor auf das collictiu. xAos
v. 15. tuα de: (hnr) oim“:
oun] „wen ſoll ich euch (zu Ge
fallen) frei laſſen?«

19. m r Bnuoros] vauf
den Richtſtuhl«n, der etwas er
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haben auf einigen Stufen ſtand;
um die Sache Shriſti weiter zu
unterſuchen. under  x] ſc.
iso rgoyue d. i „miſche dich
nicht in den Prozeß, welcher die—
ſen Frommen (ſ. 1, 19, h.) be

triftu. reα (ſc. nugαοα
aurer] „ich habe dieſe Nacht

einen ſehr angſtlichen Traum von

ihm gehabte. Die Gemahlin
des Pilatus mochte ſich wahrend
der Zeit, daß ihr Gemahl in
aller Fruhe Gericht halten mußte,
mit Gedanken uber die Unſchuld

Jeſu, von welchem ſie wahr
ſcheinlich eben ſo gut, wie ibr
Gemahl wußte; daß ihn das
Synedrium aus Neid uberant—
wortet hatte, beſchaftigen, und
mit dieſen Gedanken eingeſchla—
fen ſein.

a20o. lve rov Ino: οοα:]
„baß fie die Hinrichtung Jeſu
verlangen ſolltene,

21. ru  ſ(ſtatt x) ruv
duo] d.i. roregor. Baggæaſper]

23. tu yag in] yat iſt
partic. admirandi „Was hat
er denn fur ein Verbrechen be—
gangen (daß ich ihn verurthei—

len ſoll)?e
24. ori Sder O: „daß

nichts (keine Vorſtellung) half«.
eney: rac Xeig:] Das Hande
waſchen war eine Gewohnheit
der alten Volker zum Zeichen der

J3 Un—
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Unſchulb vgl. 5 Moſ. 21, 6. 7.
Pilatus wollte damit anzeigen;
er ſei von Jeſu Unſchuld uber—
zeugt. mο] pleou. alu:] ſ. 23,
34. b. dix:] ſ. 1, 19. b.

25. aiuα (ſ. 23. 34. c. ſe.
iAνο vgl. 23, 35.) auαν
vgl. 3 Moſ. 20, y9. 11. wo es die
LXX uàbſ; durch uoxoc tluou.
„wir nehmen die Schuld auf
unsin Witd dieſes Blut un—
ſchuldig vergoſſen: ſo ergehe
dieſe Strafe uber uns und uber

unſre Nachkommen (ſ. J, 1.).«
26. Oeæyenasr, iſt nach

dem lat. flagellare geformt. Der
aor: ſteht ſtatt des plusqpf.
„nachdem er ihn vorher hatte
geiſeln laſſenec. Diejenigen, wel—
che gegeiſelt werden ſollten, wur
den mit entbloßtem Oberleibe an
eine Saule gebunden, und dann

mit Ruthen eder Peitſchen ge—
hauen. Dies pflegte vor der
Kreuzigung vorher zu gehen.

27. Tore] „Damals« ju
der Zeit, als Jeſus gegeiſelt wur

de. ro Ateναο, der Pallaſt
des rom. Unterſtatthalters; bei
welchem eine Art von Haupt—
wache angebracht war, worin
ein Kommando Soldaten (omen-
cae) lag. ir arer] um ihn
zu verſpotten.

28. XAcανν xαανÌn, ein
purpurrother oder ſcharlachro—

ther Soldatenmantel.
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29. Xoccze] Ein gewohnli
cher Gruß, mit dem man auch
ſelbſt den Kaiſer empfina.

31. Zed: xA J Wahr
ſeheinlich nahmen ſie ihm auch
den Dornenkranz, den ſie ibm
ſtatt einer Krone, und den Stab,
den ſie ihm ſtatt eines koönigl.
Zepters gegeben, wieder ab.

32. Eceex:] Naml. aus der
Stabt. vgl. Hebr. 13, 12. ä-
Jogeveiu, zwingen ſ. 5, 41.
Kuenvauoc, Einer aus Cyrene
einer Stadt in der afrikaniſchen

Provinz, Lybien. Ae«] Die
ſer Simon, ein armer Jude,
der ſtark von Korper ſein
mochte, war vermuthlich ein
Anhanger Jeſu. Seine 2 Soh
ne wenigſtens, die Narc. 15,
21. nennt, waren Chriſten vgl.
Ap. Geſch. 19, 33. und Rom.
16, 13. æigen rov gou: ſ. 26
2. Simon hat vermuthl. nur
das Hintertheil des Kreuzes ge

tragen, vgl. Joh. 19. 17.

 ſoaqyad] Ein ſhriſch
chaisiſch Wort ſtatt Tonvοöοα;
von J3, ein Hirnſchadel,
Kopf. Ob dieſer Ort ein Hugel
geweſen, und warum er ſo ge—
nannt worden, weiß man nicht;
vielleicht deswegen, weil hier
den Miſſethatern die Kopfe abge
ſchlagen wurden. Aery:] Marc. 15,.

Einige Handſch. Uebſj. u. Kchno.
leſen
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leſen dafur, wie Warc. 15, 23.
vivor. Well der Krauterwein,
den die gemeinen Soldaten zu
trinken pflegten, wie Eſſig ſauer
und dabei ſehr ſchlecht war;
wird er hier Eſſig genannt. xo-
An 2) Galle bobittere Sachen:
Marc. 15, 23 ſagt; dieſer Wein
ware mit Myrben vermiſcht wor—
deun. Ein ſolcher Trank betaubt
die Sinnen (wie Galen. de ſim-
pl. medic. 15. 19. bemerkt) u.
wurde den Miſſetbatern deswe—

gen gegeben, damit ſie die
Schmerzen weniger empfinden
mochten.

35. Zreue:] Dit Soldaten,
welche die Exekution verrichtet
hatten, denen alſo, nach rom.
Rechte, die Kleidungsſtucke der
zum Tode Verurtheilten zuka—
men. vgl. Seneca de tranq. c.
1. Es waren ihrer 4 geweſen
vgl. Joh. 19, 23. Mua riee, hier,

Kleider uüberhaupt. e nA:].
Dieſe Worte, welche Pſalm 22,
19. vorkommen, fehlen in vielen

Handſch. Uebſz. und Kchnv. ſie
ſcheinen aus Joh. 19, 24. von
einem Abſchreiber hierher geſezt

zu ſein. „So gieng das in Er—
fullung, was

36. Drauf ſezten ſich die Sol—
daten beim Kreuze hin, und be—

wachten ihn (damit ihn niemand
herabnahme)eu. Eine ſolche Wache
war gewohnlich.
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37. cra, Beſchuldigung ei—

nes Verbrechens, hier wegen
Joh. 19, 19. die Tafel, wor
auf das Verbrechen geſchrieben
war, das er begangen haben
ſollte.

38. iic elc] „ber Eine
der Andere«.

39. xvν tnr xeαAn, mit
dem Kopfe nicken, um Scha—
denfreude, oder Spott augzu—
drucken, wie Pſ. 22, 8. 2 Kon.
19, 21.

40. Dieſe Spotterei bezog ſich
wahrſcheinl. auf die Anklage der
falſchen Zeugen vgl. 26, 60. 61.

43. 9eAeu, bene velle ali-
cui, einem gunſtig, gewogen
ſein. Die LXX ubſz. damit
on 1 Sam. 18, 22. 2 Chron.
9, s. u. Heſych erkl. es durch
tdoneiv, u. eudenei durch 9e-
Aen, oyαααν, vgl. auch Luc.

23, 35.
44. xœrαÏ)5 ro arο] tben

ſo, auf ahnliche Arte. ov-
5eue:] Wegen Luc. 23, 39. 40.
„einer von denen, die mit ihm
gefkreuziget warene. Jſt ein
Hebr. wie z. B. Richt. 12,7.

45. iurn gα: die 12 Stun
de zu Mittage. ounoroc] Es
konnte damals keine Sonnen—
finſterniß ſein: weil gerade
Vollmond, aber nicht Neumond
(in welcher letztern Zeit nur Son—
nenfinſterniß ſtatt findet) war.

Denn
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Denn die Juden ftengen jeden
Monat mit dem Neumond an:
dieſe Zeit war aber in der Mitte
des Monats, alſo zur Zeit des
Vollmonds ſ. 26, 2. Wahr—
ſcheinl. war dies eine Verfinſte
rung der Luft durch Daunſte,
welche vor dem Erdbeben herzu—
gehen pflegt. vgl. v. 51, ſo ſtark,
daß man z3 ganzer Stunden die
Sonne nicht ſehen konnte. vgl.

Eſ. 13, 9 13. yn, die Ge
gend um Jeruſ. oder Judaa.

a6. ivien der, die 3 Stun—
de nachmittags. 4 vaο.]
Dieſe Worte, wovon das lezte
chaldaiſch iſt, ſtehn Pſ. 22, 2.
9ee] ſtatt Jeoc Marc. 15, 34.
iſt außerſt ſelten. u: eye
„warum haſt du mich (mit dei—
ner Hulfe und Beiſtand) verlaſ—
ſen?« oder „warum verjiehſt du
ſo lange mit deiner Hulfe !e

47. Dies war boshafte Mis—
deutung der vorhergegangenen
Worte.

48. tdeu] Nachdem er
naml. nach Joh. 19, 28. geſagt
hatte „mich durſtet.« oc ſ. v.
34. æaAαααν Joh. 19, 29.
beſtimmt es naher durch ocotο
Fror., welches wilde Rosmarin
bedeutet.

49. ee (pleon) duαν]
„laßt uns doch ſehen«.

50. roA bezieht ſich auf v.
A6. Quyn peya)An] alta voce,

27 Kapitel.

nlaut.e Oietveu arevuu (d. i.
Athem wie:1 Kon. 17,7. vergl.
Marc. 13, 37 und Luc. 23, 46)
den lezten Athen aushauchen
d. i. verſcheiden.

51t. xaraννrαα iſt der-
jenige Vorhang, welcher das Hei
ligſte und Allerheiligſte von ein—
ander abſonderte; nicht aber die—

jenige Decke, die vor dem Ein—
gange ins Heilige hing, u. 21u.

enaααο oder aAνα hieß,
vgl. Philo de vita Molſis lib. 2.
Vielleicht zerriß dieſer Vorhang
durchs Erdbeben vor Alter. eie
duo] ſc. ueen nin 2 Etuckeec.

52. yn] ſ. v. 45. urxæœic]
ſ. 3, 28. Ais ſind wahrſcheinl.
ſolche Junger und Verehrer Jeſu,
die nicht lange todt, deren Lei—
ber alſo noch unverweſet, und
die alſo auch denen, die ſie vor—
her gekannt, noch kenntlich wa—

ren: denn ſo hießen damals die
Chriſten Ap. Gſch. 9, 13. 41. u.
26, 10. xoiuevo, Entſchlafene,
Todte.

53. uerο audrs] Naml.
Jeſu. Eine Handſch. u. die athio
piſche Nebz. lieſt æror ſtatt e.
ru. Die ſyhr. u. perſ. Uebſz. ver
bindet dieſe Worte mit dem Fol—
genden. Die Todten deren Grab
hohlen durch das Erdbeben wa—
ren erofnet worden, und die nach

der Auferſtehung Jeſu lebendig
wurden, weckte Gott, wahr

ſchtinl.
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ſcheinl. deswegen auf, um zu zei—
gen; daß Jeſu Tod, die Urſache
von der Auferſtehung der Tod—
ten ſei; und um die Juden, die
eine ſolche Begebenheit bei der
Ankunft des Meſſias erwarteten
auf Jeſum, als wirklichen Meſ—
ſias, aufmerkſam zu machen.
creO:] Wie Jeſus ſeinen Jun
gern nach ſeiner Auferſtehung.

54. onororragxoc, ohnge
fahr, was bey uns ein Korpo—
ral iſt. Die rom. Conturiones
wurden immer aus den gemei.
nen Soldaten genommen. rne:]
Die Soldaten, die bei Jeſu Kreuze
Wache hielten. Ses vloc] Dieſe
Heiden ſchleſſen ans den dama
ligen Begebenheiten; daß Jeſus
eine wichtige Perſon, wenigſtens
der Sahn irgend eines Gottes,
ein Halbgott, ſein mußte.

z5. dieenovren, mit dem Ver

mogen unterſtutzen, Luc. 8, 3.
bewirthen.

56. 4 Meryd:] vaus Mag
dala (5 15, 39.) geburtig.« unr:

Zeßq] ſ. 20, 20.
57. 4] ſ. 14, 15. a. Aët

uerSeie iſt ſehr wahrſcheinl. das

alte Rama (ſ. 2, 18.), welches
1 Sam. 1, 1. Haramathajim
heißt; daraus hat die chaldaiſche
Eprache leicht Arimathia machen
konnen. eiro Aq:] ſe. ar der
aus Rama geburtig« oder da—
ſilbſt wohnhaft war. uad:] ſe.
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ecvrevy der ſich zu einem Schu

ler Jeſu gemacht hattent alſo
nun ein Schuler Jeſu war, wie
Joh. 19, 38. ſagt. xou eðörec]
auch ſelbſt; ebenfalls« wie jene
Frauensperſonen v. 55, 56.

58. Die Miſſethater wurden an

einen beſondern Ort begraben.
59. endor iſt ein agyptiſches

Wort. Dies Gewebe war un—
ſerm Kattun ſehr ahnlich: man
ſchnitt Binden daraus, und um
wikelte damit den Leib und die
Arme und Fuße des Leichnams.

6o. on: rerea] uwel
tches er in einen Felſen hatte aus
hauen laſſenet. ꝓaÊον u:] d. i.
ein Grabmahl, worinne noch
keine Leiche gelegen vgl. Luc. 23,

53. Aeν: ur:] Die Morgen
lander pflegten ihre Graber mit
Steinen zuzudecken.

61.  oAn Mocgie.] die
v. 36. genannte.

62. Tn enausę: (ſc. auego)
rceg))οα:.] „Den Tag darauf,
der auf den Vorbereitungstag
folgtu  rugαννn war der
Tag, an welchem man ſich auf
den Sabbath vorbereitete vogl.
Marc. 15, 4r. und die gewohn
liche Benennung des Freitags,
der ſich auch, wie die ubrigen
Tage, mit Sonnenuntergang en—

digte, und ſo den Anſang zum
Sabbath gab. curx: DAn:]
„giengen einige Hoheprieſter u.

K Pha
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Phariſ. zu Pilatoc: ſo ubſz der
Eyrer.

63. uire] ſ. 1, 12.
64 es vαον] ubieſer

letzte Betrug (den die Junger
dadurch ſpielten, baß ſie Jeſu
Leichnam ſtahlen, und dann ſag
ten, Jeſus ſei auferſtanden)
ware ſchlimmer (gefahrlicher fur
das Judenthum und nutzlicher
zur Ausbreitung der Lehre Jeſu),

als alles, womit Jeſus vorher
die Leute betrogen, und auf
ſeine Seite zu bringen geſucht
hatte.e

Gs. xssαοναα, cuſtodia, Wa-

che, ein Kommando Soldaten.
ec olderre] „ſo gut ihr wiſſet,
Uund konnet«.

66. eOeoy:] Das Siegel iſt
vermuthl. nach Oriental. Weiſe in
Thon gedrucket geweſen. Wahr.
ſcheinl. war an den beiden Pfo—
ſten der Grabesthure ein Strick
befeſtiget, der um den vorliegen
den Stein geſchlungen war. us-
re enc xas:] Dieſe Worte muſ
ſen mit nc Oouorro verbunden

werden.
Das 28 Rapitel.

1. Orbe oœα ααÚνον] „Nach

dem Sabbathee vgl. Marc. 16,
1. venßαανο ſtatt coααοανο

wie bei den LRX 2 Moſ. 20, 8.
10. 11. a) der gewoöhnliche wo.
chentliche Feiertag der Juden.
b) jede Woche, wiil ſie ſich

Natthaus 28 Kapitel.
mit dem Sabbath endigte 3 Mol.
23, 16. rn enααααα
Eo) eis (ſtatt r, per (ſtatt
rgurnr vgl. MNarc. 16, 9. da
mit ubſz die LXX 1 Moſ. 8, 5.
u. 2 Chron. 29. 17. u. 36, 22.
das ne) ec. bανν] vals
am erſten Wochentage der Tag

anbrach«: Theophylakt. uey

—ä
alſo in der Morgendammerung
des Sonntags. Magie Meryd:
nou  aA Mabtie] ſ. 27. 56.
u. vgl. Marc. 15, 40. euq: rev
ra:] vum das Grab zu beſu
chene, und (wie Marc. 16, 1.
und Lue. 24, 1. hinzuſetzen) den
Leichnam zu ſalhen. Aus dieſer
Stelle folgt nicht; daß keine an
dern, als die angefuhrten, und
daß ſie zuſammen zum Grabe

gegangen.
2 4. Jſt eine gelegentliche

Cinſchaltung der Vegebenheit,
die vor der Ankunft jener Weiber
beim Grabe vorgefallen, und die
nur die Wache geſehen, von wel
cher Einer ſie mochte verrathen
haben. Dieſe Parentheſe ſoll er—
klaren; wie die Frauen haben in
das ſo ſehr verwahrte Grab hin
einſehen konnen. Die vorkom
menden aoriſt. ſind alſo durch
pluſquamperf. zu geben. otu-
uoc kann, wie das beim Sy
rer vorkommende Wort entwe

der
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der ein Erdbeben, ober ailch
ein Beben, ein Schrecken (naml.
bei der Wache) bedeuten. yy:]
Die Wache ſahe fur Schrecken
nur Einen Engel auf den Stein
ſich ſetzen: die Weiber trafen
aber nachher 2 im Grabe, davon

der Eine nur mit ihnen ſprach.

'Ho Xu] „Er hatte ein
leuchtendes Anſehen (des erkl.
Thom. Mag. u. Heſych durch
edoc, RoeOn) und ſein Gewand
ſah ſehr glanzend aus«. 'Amo

vexcoi] die Wachter erſchra
cken und bebten fur Furcht vor
ihm (dem Engel), und wurden
wie Leichene: konnten alſo leicht
den Schein des Blitzes fur ei—
nen Engel halten.
S5.'Anoxq:] Entweder pleon.
ober „Der eine Engel redete die
Weiber (v. 1.) alſo an: Dies
geſchah noch im Grabe nach v.
8. Kurz vorher mochte Maria,
die Magdalerin, welche aus dem
abgewalzten Stein geſchloſſen
hatte; man muſſe Jeſum geſtoh—
len haben, in die Stadt gegan—
gen ſein, um ihre Vermuthung
dem Petrus und Johannes (Je—

ſu Lieblingen) zu erfonen; in—
zwiſchen mochte der eine Eugel
mit den andern Frauensperſo—
nen, die ſie verlaſſen hatte, ge
redet haben. Dieſe waren nun
wahrſcheinlich ſogleich nach der

Rede des Engels fortgeeilet. Da
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her traf Petrus und Johannes
jene Weiber eben ſo wenig, wie die
Engel, welche ſich auf einige Zeit
entfernt haben mochten, aber nach

her, da dieſe beiden Junger wie—
der weggegangen, und Maria die
Magdalerin allein wieder gekom—

men war, mit ihr ſprachen (Joh.
20, 13.) Drauf erſcheint ihr Je
ſus und ſpricht mit ihr unterwe—
ges, ſo wie er vorher mit den
andern Frauensperſonen unter—
wegens geſprochen hatte.

8. uero Ooßs xou ud)]
Jſt eine Folge unerwarteter Er—
eigniſſe.

9. Xougere] ſ. 27, 29. ug
neod:] das umfaſſen der Fuße,

wobei man die Knie kußte, war
beim ugονααν (ſ. 2, 2.) nicht
ungewohnlich, 2 Kon. 4, 27.
Plin. Naturgeſch. 11. h. 103.

10. adeOo, Freunde, Schu
ler ſ. 6, 47. J. vgl. 1Kor. 15, 6.

11. Iog: de aur:] „Jnjwi
ſchen, da die Frauen weggegan

gen waren (Jſt bloße Uebergangs
formel.) waren einige Wachter
(nachdem ſie von dem Schrecken,

das ſie v. 4. befallen, ſich wiedet
erholt und davon geflohen) in
die Stadt gekommen, und hat
ten den Hohenprieſtern alles was
vorgefallen erzahlte..

12. eigν ανα „ſoviel
Silberſekel (ſ 26, 15.) als ſie
fodertenei.

K 2 15.
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13. elnare] dem judiſchen

Volke. ori ſteht wie Aorrts
pleon. Dies ſollten fie nicht of-
fentl. ſondern heimlich, gleich
ſam etwas furchtſam, einigen ih—
rer guten Freunde ſagen, damit
es dieſe weiter bekannt machten.

14 „Und wenn dies (naml.
v. 13. oar xoiu:) vor dem Un
terſtatthalter (Pilatus) kommt:
ſo wollen wir ihn ſchon gewinnen
(es ſchon mit ihm ausmachen)et.

dα nonο:] vos indem-
nes praeſtobimus „wollen euch

ſchon in Sicherheit ſtellentt.
15. „Und es verbreitete und

erhielt ſich (dieO:) dieſe Sage
(o Aovos, erdichtete Erzahlung
v. 13) unter den Juden (wag
led:). à onuegory ſc. utg.

16. de iſt bloße Uebergangs
Jartikel: zeigt alſo nicht an; daß
dieſe Erſcheinung Jeſu gleich
am Auferſtehungstage geſchehen,
oder die erſte in Galilaa geweſen
ſei. olde edis:wie 26, 67. Luc.
5, 33. „Einige (naml. von den
Verehrern Jeſu außer den Apo—
ſteln, davon es ſehr viele in Ga
lilaa gab,) zweifelten, (ob es
naml. Jeſus wirkl. ſein.

18. Enthalt die Beglaubi—
gung ſeiner Macht und ſeines
Rechts, den Jungern folgende
Auftrage zu thun. d: ync)
„Es iſt mir unumſthrankte Herr

23 Kapitel.

ſchaft allenthalben (er ug:  yns)
uber meine neu geſtiftete Kirche
gegebenee.

19. uGehet aus (in alle Welt
Marc. 16, 15.) macht zu (mei—
nen) Schulern (vgl. Ap. Geſch.
14, 21. Joh. 4 1.) allerlei Vol-—
ker (d. i. Menſchen aus allerlei
Volkern)e. Gerrr: or:] ple
on. ſ. l 21. vgl. auch Ap. Geſch.
19, 5. mit Gal. 3,27. ntaufet ſie
auf Vater, Sohn und Geiſtee
d. h. aweihet ſie feierlich durch
die Taufe zu der Religion ein,
die euch Gott durch den Sohn
und Geiſt bekannt werden laſe
ſenci: vgl. 1Kor. 10, 2, wo von
den Juden geſagt wird „ſte wa
ren auf Moſen getauft« d. h.
„Bekenner der Religion gewor—
den, die Moſes lehrten; vgl.
auch 1Kor. 1, 13.

19, dda: uuν] n„lehrt
ſie das alles halten und befol—
gen, was ich euch aufgetragen
(d. i. meine ganze Religion )ee.

de ouor] „ich ſtehe euch
bein vgl. Marc. 16, 17. 18. mit
v. 20. diee) nuαα uαννο
„alle Tage (d.i. ununterbrochen)
bis an das Ende (oder die Vol
lenbung) dieſes Zeitalters (ſ. 24,

4,)ct d.i. „bis zur Endigung der
moſ. Religion und zur Grun
dung meiner Religion und
Kirche.«

Einige
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Einige Zuſatze und Berichtigungen.

1, 12. ſtatt 26, lies 27. 1, 16. ſeze nach geſalbet hinzu: Dies
ſagt Theophylakt bei dieſer Stelle, und Euſebius in ſeiner Kirchen—
geſchichte 1,4. Jn Micha 5, 5. ubſz. Symmach das DoDJ, welches
auch Geſalbte bedeutet, durch xeisss, Theodotion aber durch
eiexnvss; die Edictio V durch cigxerras, und die Vulg. durch
primates. Auch die LXX geben jenes hebr. Wort Joſ. 13, 21. u.
Pſ. 83, 12. durch gονrÔs. 2, 2. nach batt ſetze hinzu: vgl.
Matth. 15, 22. mit Marc. 7, a5. 2, 15. nach Cebensende
ſetze hinzu: damit ubſt. die LXX 1 Moſ. 27.2. u. 5 Moſ. 31, 29.

Tobd. 2, 20. nach b) Leben ſetze hinzu: Amos 2,14. Von
den LXX wird N Jſ. 64, 2. durch Vuxn ubſz. Dies Vvxn ſteht
ſo wie VD oft pleon. Daher geben die LXR in Amos 6, 8. das
nod durch o cνrs. 3, 2. zu Lacuiaeiæ tur se: Be.
lege zu A. findet man in 5. 10. u. 18, 3.3 zu B,. c) in Matth. 16,

19. vgl. mit v. 13.: zu O) in Lur. 4, 43. vgl. mit 5, 1. u. Luc. 18,
29. vgl. mit Maic. 10, 29. in welchen Stellen Docunn rur ag:
mit Aoysc re 9ern u. eücayνyοr; ſo wie das neοον r
Euc: as Ses Luc. 9, 2. in v. G. mit edaννα öαα verwechſelt
und erkl. wird. 3, i5. nach Pœmrig 9nvou ſetze hinzu: ero-
xg:eic ſteht im N. T. ſehr oft pleon. vgl. Matth. 15, 28. mit
Marc. 7, 28. Oft heißt cirongidnvonu, wie N, reben. 4 13.
nach Genezareth ſetze hinzu: ſ. 13, 1. 4, 16. nach befinde
mich wo ſetze hinzu: denn das V wird von Symmach u.
Theodot. 2 Moſ. 2, 21. durch œr)αν, u. i Kön. 19, 18. auch
von Eymmach. durch dieureto Sou u. 2 Koön. 5. 9. durch diornei-
Beu gegeben. Die LXX drucken es Joſ. 24, 7. durch elves aus.

5, in der Anmerkung unter A. leſe man nach blos alſo: die—
ſes als eines Nebenumſtandes zu erwahnen vergißt; daß Chri—
ſtus wieder ein Stuck den Berg hinangeſtiegen ſei, nachdem er am

Fuße deſſelben geheilet, um außer dem Gedrange zu lehren. So
wie Matth. ſeines nachtlichen Gebets auf der Spitze des Berges
und ſeiner Heilungen am Fuße deſſelben, ehe er die Rede hielt,
nicht gedenket. 5. 44. ſetze ſtatt N2.: 792 und die bald
drauffolgenden Worte „wie hler undee vor das b. 6, 13. nach

einnr
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cm lies 5, 18. ſtatt 5, 26. 7, 6. ſteht bas eingeſchaltete
Hon uberfluſſig. d, 4. ſetze nach biſt; „jur Ueberzeugung zur
Belehrung fur fien: Theophylakt erkl. bei-Matth. 10, 13. das
Aergrugior durch Aeyxor, und bei 1 Kor. 1, 6. durch engν,
Lehre, Belehrung. Jn dieſer letztern Bedeutung kommt es auch
2 Theſſal. 1, 1o. u. ↄ Tim. 1, 8. vor. 3, 18. nach ærgeor ſetze
ſc. xsiec tns Ooαααn ſ. 13, 1. g8, 19. ſtatt 19 lies 57.
und ſetze nach hat hinzu: vgl. auch Matth. 16, 14. mit Luc. 9, 19.
und Matth. 22, 35. mit kuc. 10, 25. 9, 27. nach aus ſetze
hinzu: durch das erſtere namlich in t Sam. 16, 9. 10. und 20,
36. durch das letztere in 1 Moſ. 18, 3. 5. und zo, 32. 9, zo.
zu Eſ. 17, 13. ſetze hinzu; der auch dies Wort hat; ſtatt deſſen
hat Aquila niriur und die LX omreocduogenigen. Io, 3.
nach Sohn ſette hinzu: ſ. 16, 17. 11, as. ſtatt Pſ. 22, 7. lies
Yſ. 27,7. und ſetze hinzu: tvo auch Aquila und die LXX coαο
Aecyen haben. 12, 18. nach Religion ſetze binzu: und Jer.
49., 12. durch vonoc. 12, 27. nach 2 ſetze hinzu: Richt 17,
10. u.  Sam. 1o, 12. wo es der Chald. durch Meerkl. ſ. auch 23, 9.
u. vor DD ſetze hinzu: Schuler; u. ſtatt 2 Kon. 1, z. lies 2 Kon. 2, 3.
(wo es auch der Chalb. D In Schuler erkl) 12, 38. ſetze
hinzu: Mit enaeor ubſj. die LXX das nD 2 Ebron. 32, 24. u. 2
Moſ.7, 9. und 11, 9. 10. wo ſie noch das Wort regeg beifugen.
20, 20. nach Saloine ſetze hinzu: vgl. Marc. 15, 40. mit Matth.
27, 56. 21, 32. ſtatt Pogos lies PeLoc. 23, 9. nach 2 Kon.
2 12. ſetzt hinzu: ſ. 12, 27. 23, 36. lies M ſtatt a; u.
in v. 27 J2 ſtatt ſ2.
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